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Geleitwort 



Das Wagnis, ein neues Buchführungslehrbuch den bereits vorhandenen 
an die Seite zu stellen, ist nur gerechtfertigt, wenn es methodisch Neues 
und Fortschrittliches bietet, wenn es einen Weg zeigt, noch schneller 
und leichter zum Ziele zu kommen. Wie bei der Vermittlung in anderen 
Wissensgebieten, so kommt es auch bei der Buchführung nicht nur 
darauf an, daß der Lehrende selbst den gesamten Stoff beherrscht, 
sondern vor allem darauf, daß er es versteht, die Lernenden damit 
vertraut zu machen. Auf die pädagogische Zweckmäßigkeit der Me- 
thode, auf die Anschaulichkeit der Darstellung, auf die Weckung von 
Interesse und Freude an der buchhalterischen Arbeit kommt es an. 
Eine gute Lehrweise zwingt unmerklich auch diejenigen unter den 
Schülern in ihren Bann, die für Buchführung zunächst unbegabt er- 
scheinen oder, mißtrauisch, einen sehr trockenen Stoff erwarten. 

Unser Lehr- und Übungsbuch gibt langjährige Erfahrungen wieder und 
berücksichtigt die Lehrpläne an Berufs- und Handelsschulen ebenso 
sehr wie die Anforderungen bei den Kaufmannsgehilfenprüfungen der 
Industrie- und Handelskammern, die Unterrichtsweisen in mündlichen 
und schriftlichen Buchführungskursen ebenso wie die Praxis der buch- 
halterischen Tätigkeit. Für das Selbststudium ist es besonders geeignet. 

Im I. Teil lernen wir die Grundbegriffe der Buchführung und den 
Kontenzusammenhang kennen. Wer buchhalterische Vorkenntnisse be- 
sitzt, kann unter Umständen sofort mit dem II. Teil beginnen. Am 
Schlüsse jedes neuen Unterrichtsstoffes finden sich nicht nur Übungs- 
aufgaben, sondern es werden jeweils auch — mehr oder weniger aus- 
führlich — die Resultate dazu angegeben, damit eine dauernde Selbst- 
kontrolle möglich ist. 

Wir wünschen nun allen unseren Buchhaltungsjüngern in der Schule, 
im Kursus und beim häuslichen Selbststudium einen recht guten und 
schnellen Erfolg! 



R. Hardt 
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I. TEIL 

Wir lernen die Gnmdbegriffe der Buchführung 
und den Kontenzusammenhang kennen 




1. Warum muß der Kaufmann Bücher führen? 
a) Allgemeine Gründe 

Daß der Kaufmann alle Geschäftsvorfälle, die sich in Zahlen aus- 
drücken lassen und die das Kapital seines Betriebes dauernd ver- 
ändern, übersichtlich und geordnet niederschreiben muß — und das 
nennt man ja „Buchführung“ — , hat viele Ursachen. Eine ordnungs- 
mäßige Buchführung hat nämlich große Vorteile sowohl für die 
Unternehmung selbst als auch für ihre Beziehungen 
zur Außenwelt: 

1. Der Kaufmann hat dadurch stets einen guten Überblick über den 
Stand und Wert seines Geschäftes, über sein Vermögen, seine Schul- 
den und seinen Erfolg. 

Er kann jederzeit genau nachprüfen, ob und inwieweit sich die in 
seinem Betrieb arbeitenden einzelnen Vermögensgegenstände und 
die aufgewandten Kosten lohnen. 

Die Buchführung liefert ihm auch die Unterlagen für seine Kalku- 
lationen und statistischen Aufstellungen. 

2. Da in den Büchern alle wichtigen Fälligkeitstermine für Forderun- 
gen an Kunden und Schulden an Lieferanten u. a. festgehalten 
werden, gerät so leicht nichts in Vergessenheit. 

Gegenüber den Steuerbehörden und den Gerichten ist eine einwand- 
freie Buchführung beweiskräftig; sie ist also die Grundlage für 
eine gerechte Behandlung bei der Steuerberechnung oder bei Pro- 
zessen mit Kunden oder Lieferanten. 

Schließlich erhält ein Kaufmann bei seiner Bank viel leichter ein- 
mal einen größeren Kredit oder ein Darlehen, wenn er seine Kredit- 
würdigkeit durch eine tadellose Buchführung nachweisen kann. 

b) Gesetzliche Vorschriften 

Das alles sind eigentlich schon gute, stichhaltige Gründe, die jeden 
Kaufmann von sich aus veranlassen müßten, Bücher zu führen. Dar- 
über hinaus hat man jedoch die Buchführung zu einer gesetzlichen 
Pflicht gemacht, der sich niemand entziehen kann, wenn er sich nicht 
strafbar machen will. 

1. Buchführungsvorschriften nicht hur für Kaufleute, sondern für alle 
Gewerbetreibenden, für Handwerker, Landwirte usw. finden sich in 
vielen Steuergesetzen, so vor allem in der „Reichsabgabenordnung“, 
dem wichtigsten, grundlegenden Steuergesetz (vgl. § 160 bis § 162). 

2. Die besonderen Bestimmungen für Kaufleute aber stehen in 
den §§ 38 — 47 des Handelsgesetzbuches (HGB). Es heißt dort u. a., 
daß „jeder Kaufmann verpflichtet ist, Bücher zu führen und in 
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diesen seine Handelsgeschäfte und die Lage seines Vermögens nach 
den Grundsätzen ordnungsmäßiger Buchführung ersichtlich zu 
machen“. Er hat „bei dem Beginne seines Handelsgewerbes seine 
Grundstücke, seine Forderungen und Schulden, f den Betrag seines 
baren Geldes und seine sonstigen Vermögensgegenstände anzugeben 
und einen das Verhältnis des Vermögens und der Schulden dar- 
stellenden Abschluß zu machen“. Die jährliche Aufstellung eines 
Inventars und einer Bilanz wird ihm zur Pflicht gemacht. Es ist 
ihm verboten, in den Büchern zu radieren, durch Durchstreichen 
unleserlich zu machen und leere Zwischenräume zu lassen. Die 
gesamte Buchführung muß — wie übrigens auch aller Schriftver- 
kehr — 10 Jahre lang aufbewahrt werden. Besondere Buchführungs- 
und Abschlußvorschriften für AG und GmbH stehen im AG-Gesetz 
§ 133 u. a. sowie im § 42 des GmbH-Gesetzes. 

Über die Art der Buchführung im einzelnen, über die anzuwenden- 
den Methoden — ob z. B. einfache oder doppelte Buchführung, ob 
italienische, deutsche, französische oder amerikanische Form, ob 
handschriftliches oder maschinelles bzw. Durchschreibeverfahren — 
gibt es jedoch keine gesetzlichen Bestimmungen. Das bleibt den 
jeweiligen Bedürfnissen der Praxis überlassen. — Von den neueren 
gesetzlichen Vorschriften ist folgendes wichtig: 

3. Seit 1. Oktober 1935 besteht für den Handel die Pflicht zur Führung 
eines Wareneingangsbuches; seit 1. Oktober 1936 müssen 
die Großhändler außerdem ein Waren ausgangsbuch führen. 

4. Am 11. November 1937 wurden einheitliche Richtlinien zur Buch- 
führung innerhalb ganz bestimmter Kontenrahmen und Kon- 
tenpläne herausgegeben, die für die Mitglieder der betreffenden 
Wirtschaftsgruppen verbindlich sind. 

5. Von der Wirtschaftsgruppe „Einzelhandel“ wurde am 1. Oktober 
1938 auch für die kleineren Unternehmungen, für die sogenannten 
„Minderkaufleute“, eine „Mindestbuchführung“ zur Pflicht gemacht. 

2. Was verstellt man unter „Inventur", „Inventar" und „Bilanz"? 

a) Inventur 

In der Regel einmal jährlich, gegen Ende des Geschäftsjahres — etwa 
„zwischen den Jahren“ — „macht“ der Kaufmann „Inventur“, d. h. 
er geht an eine Bestandsaufnahme aller seiner Vermögenswerte und 
Schulden. Diese Bestandsaufnahme stellt gewissermaßen die erste Stufe 
der buchhalterischen Abschlußarbeiten dar. Die Inventur der Waren- 
bestände beansprucht gewöhnlich am meisten Zeit und Mühe, müssen 
doch alle einzelnen vorhandenen Vorräte gezählt bzw. gemessen oder 
gewogen werden. Einer sagt an, was vorhanden ist, und ein anderer 
schreibt es in ein Buch oder auf lose Zettel „ins Unreine“ auf. Beson- 
dere buchhalterische Kenntnisse sind dabei noch nicht erforderlich. 
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b) Inventar oder Vermögensverzeichnis 

Faßt man jetzt alle Ergebnisse dieser Inventur in einem eigens dafür 
bestimmten Buch übersichtlich geordnet zusammen, so spricht man von 
der Aufstellung eines Inventars oder eines Vermögensverzeichnisses. 
Es gliedert sich in 3 Teile: Durch Abziehen der Summe aller Schul- 
den von der Summe aller Besitzteile erhält man das Rein- 
vermögen oder eigene Kapital der Unternehmung. Das Inventar 
ist nach HGB § 41 (ebenso wie die Bilanz) vom Geschäftsinhaber per- 
sönlich zu unterzeichnen. 



Hier ein Beispiel: 





1 

Vermögensverzeichnis vom 31 


Dezember 1950 




2 




I. Besitzteile 




DM 




II. Schulden 


DM 


DM 


1. 


Kassenbestand . . 


^W 


500,— 


1. 


Verbindlichkeiten 






2. 


Guthaben bei der 








(an Lieferanten) 








Nass. Landesbk. . 




1 200,— 




a) S. Groß GmbH, 






3. 


Forderungen 








Hamburg . . . 


410,— 






(an Kunden) 








b) F. Stein & Co, 








a) R. Klein, 








Bremen , . . 


120,— 


530,— 




Wiesbaden . . 






2. 


Schuldwechsel 








b) K. Roth, 








fällig 10. 1. 51 








Biebrich . . . 




80.— 




auf Bremen . . 




150,— 


4. 


Warenbestände 


WM 






Summe der Schulden . 


680,— 




lt. b es. Verzeichn. 
















a) Tabakwaren . 


PFjg 






III. Vermögensermittlung 






b) Wein 


BUnB 






Summe der Besitzteile . 


3 980,— 




c) Kaffee .... 


520.— 




./• 


Summe der Schulden . 


680,— 




d) sonst. Lebens- 


WM 






Reinvermögen . 


3 300,— 




mittel 


950, — 


2 000, — 










5. 


Einrichtungs- . 






Wiesbaden, am 31. Dezember 1950. 




gegenstände . . 




200,— 


Ernst Kaufmann. 




Summe der Besitzteile . 


3 980,— 









c) Bilanz 

Wenn wir dieses Beispiel eines Vermögensverzeichnisses 

a) in die Form einer Gegenüberstellung von Besitzteilen und Schulden 
bringen, 

b) und dabei nur die großen, zusammenfassenden Summen der Haupt- 
spalte eintragen, 

so erhalten wir das folgende Bild einer Bilanz: 
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1 1 
Aktiva (Soll) Schlußbilanz vom 31. 12. 1950 (Haben) Passiva 


Kassenbestand . . . DM 500,— 
Bankguthaben ... „ 1200,— 

Forderungen .... „ 80,— 

Warenbestände . . „ 2 000 — 

Einrichtungsgegen- 
stände „ 200,— 


Verbindlichkeiten . DM 530, — 
Schuldwechsel ... „ 150, — 

Kapital „ 3 300, — 


DM 3 980,— 


DM 3 980,— 







Die Posten der linken (Soll-)Seite, d. s. alle Besitzteile, über die wir 
verfügen (3980, — ), nennt man auch Aktiva. Ihnen stehen auf der 
rechten (Haben-)Seite gegenüber: 

1. die Schulden oder Passiva (insgesamt 680, — ), 

2. ' das (eigene) Kapital (3300, — ). 

Das Kapital steht also als Ausgleichsposten (Saldo), als Überschuß 
der Besitzteile über die Schulden, auf der sonst zahlenmäßig schwä- 
cheren Seite. 

Da eigentlich keine Zeilen leer und unbeschrieben gelassen werden 
sollen, wird der freie Raum auf der rechten Seite der Bilanz durch 
einen Saldostrich, die sogenannte „Buchhalternase“ , ausgefüllt. 

Schematisch ergibt sich folgendes Normalbild der Bilanz: 



Soll 



Haben 



Aktiva 



Passiva 



Kapital 



also: AKTIVA = PASSIVA + KAPITAL 

oder: Vermögen = Schulden + Kapital 

oder: Gesamtvermögen = Fremdkapital + Eigenkapital 
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Unter „Bilanz“ (italienisch = Waage, Gleichgewicht) versteht man dem- 
nach die Gegenüberstellung der einzelnen Besitzteile (Aktiva) einer- 
seits, der Schulden (Passiva) und des Eigenkapitals andererseits, und 
zwar in der Form einer zweiseitigen Aufstellung, d. h. eines Kontos. 
Soll- und Haben-Seite ergeben dieselbe Summe, gleichen sich aus. 

Während die Sollseite angibt, in welchen Formen das Gesamt- 
kapital (3980, — ) vorhanden ist, sagt uns die Haben seite, aus wel- 
chen Quellen es stammt, wieviel davon dem Unternehmer selbst 
gehört (3300, — ) und wieviel seinen Gläubigern (680, — ). 

Eine solche Bilanz wird in der Regel einmal jährlich, am Schlüsse 
eines Geschäftsjahres, aufgestellt und bildet als letztes Abschlußkonto 
die Krönung aller buchhalterischen Arbeiten. Wehe, wenn sie nicht 
stimmt! Dann braucht man manchmal viel Zeit, um die Fehler heraus- 
zufinden. 



Übungsaufgabe : 

Aus den folgenden Inventurbeständen der Firma Karl Roth, Frankfurt a. M., 
sind Vermögens Verzeichnis und Bilanz anzufertigen: 

Kassenbestand DM 168,35, Bankguthaben DM 1915, — . Forderungen: an W. 
Bender, Ffm DM 463,20, an Gebr. Müller, Ffm DM 216,25, Warenbestände laut 
besonderem Verzeichnis: Schreib waren DM 1270. — , Bücher DM 3 040, — , 
Geschäftseinrichtung DM 820, — , Verbindlichkeiten an Lieferant G. Bach, 
Kassel, DM 1 628,05, Schuldwedhsel DM 330, — . 

(Lösung: Gesamtvermögen DM 7 892,80, Schulden DM 1 958,05, 

Eigenkapital DM 5 934,75.) 



3. Woher kommen die einzelnen Bilanzposten? 

Unser Bilanzbeispiel wies auf der Sollseite 5, auf der Habenseite 3 
Eintragungen auf. Woher stammen diese einzelnen Posten? Aus dem 
vorangegangenen Vermögensverzeichnis (Inventar), wird der Buch- 
haltungsjünger sagen. Und er hat damit ja nicht ganz unrecht. Aber: 
eine nur aus Inventar und Bilanz bestehende (Abschluß-)Buchführung 
genügt nicht einmal bei einfachsten Betriebsverhältnissen in einer klei- 
nen Unternehmung. Es muß vielmehr immer auch im Laufe des Ge- 
schäftsjahres über alle Vorfälle Buch geführt werden. Diese Buchungen 
geschehen auf den einzelnen Konten, deren Überschriften andeuten, 
um was es sich handelt. Auch auf unseren 8 Konten waren im Laufe 
des vergangenen Jahres mancherlei Buchungen gemacht worden, im 
Soll und im Haben. Die mit O bezeichnete Seite ist zahlenmäßig jeweils 
stärker gewesen, so daß sich dann beim Abschluß des Kontos als Saldo 
und Endbestand — auf der schwächeren Seite — diejenige Zahl ergab, 
die in die Bilanz kommt: 
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Wir ersehen aus unserem Schaubild, welches die „Aufgliederung der 
Bilanz“ darstellt, daß jede Zahl zweimal gebucht wurde, und zwar 
einmal im Soll und einmal im Haben je eines Kontos (z. B. 500, — auf 
Bilanzkonto im Soll und auf Kassenkonto im Haben). Dieses zwei- 
malige Buchen ist ein wichtiges Grundprinzip in der kaufmännischen 
Buchführung, zumal in der systematisch geführten doppelten Buch- 
führung (Doppik), die uns hier allein interessiert, da die „einfache 
Buchführung“ in der Praxis kaum mehr in Betracht kommt. 

4. Wie wird ein Kassenkonto geführt? 

Das am leichtesten verständliche Konto ist wohl das Kassenkonto. 
Wir wollen es deshalb zuerst genauer kennen lernen. Daß man hier 
alle EINNAHMEN 1 i n k s , alle AUSGABEN rechts einträgt, dürfen 
wir als allgemein bekannt voraussetzen. 

Warum ist das eigentlich so? Nun, .man kann doch wohl Geld erst 
dann ausgeben, wenn man vorher welches eingenommen hat; 
und da wir ja — auch außerhalb der Buchführung — immer von links 
nach rechts schreiben, ist es ganz natürlich, daß wir links (mit den 
Einnahmen) beginnen. 

In das Kassenkonto oder Kassenbuch kommen nur solche Einträge, 
bei denen es sich um bare Einnahmen oder Ausgaben handelt, also 
keine Zahlungen durch Bank- oder Postscheck-Überweisungen. Wie" 
könnte nun z. B. unser obiges Kassenkonto, das wir am 31. 12. 1950 
mit DM 500, — auf Bilanz abgeschlossen haben, im Monat Dezember 
ausgesehen haben? 

14 



Vielleicht so: 
Einnahmen 



Kassenbuch für Monat Dezember 1950 



Ausgaben 



DM 

1.12. Anfangsbestand 
(Übertrag v. Nov.) . . 420, — 

4.12. Verkauf v. Waren bar 695, — 

7. 12. Barzahlung v. Kunde . 305, — 

14. 12. Einlösung eines 
Besitzwechsels .... 250, — 

19. 12. Verkauf v. Waren bar 735, — 

27.12. Abhebung v. Bankkto. 500, — 

29. 12. Verkauf v. Waren bar 180, — 




3 085,— 



DM 



5.12. Zahlung an Lieferant 


750, — 


8. 12. Kauf v. Waren bar . . 


i 

iS 

CO 


11. 12. Zahlung v. Steuern . . 


60,- 


15. 12. Fracht u. Rollgeld . . 


10,- 


17. 12. Einlösung eines 

Schuldwechsels . . . . 


625,— 


21.12. Kauf eines Regals . . 


150,— 


28. 12. Zahlung v. Miete . . . 


80,— 


31. 12. Lohnzahlung 


415,— 


31. 12. Privatentnahme . . . . 


100,— 


31. 12. Endbestand (Saldo) . . 


500,— 




3 085,— 



Nebenbei bemerkt: Wie stellt man nach der letzten Eintragung (Privat- 
entnahme) den Endbestand fest? 

Das kann natürlich auch durch Zusammenzählen aller Ausgaben und 
Abziehen dieser Summe von der Einnahme-Summe geschehen. Der 
Kaufmann aber errechnet ihn stets durch Saldieren, d. h. durch 
Ergänzen der fehlenden Zahl zur Summe, hier durch Ergänzen auf 
DM 3 085, — beim Zusammenzählen der Ausgaben. 



Übungsaufgabe : 

Wir führen unser Kassenkonto für den Monat Januar 1951 weiter. Folgende 



Geschäfts Vorfälle sind zu buchen: 

1. Jan. Anfangsbestand (Übertrag v. Dez.) DM 500, — 

3. „ Kauf von Waren bar „ 248,50 

7. „ Zahlung für Zeitungsreklame „ 55, — 

10. „ Barzahlung von Kunde ,, 368,45 

11. „ Einlösung eines Schuldwechsels „ 175, — 

16. „ Verkauf von Waren bar „ 708,30 

21. . „ Privatentnahme » 200, — 

24. „ Zahlung für Ladenmiete » 80,— 

27. „ Einlösung eines Besitzwechsels „ 450, — 

27. „ Einzahlung auf Bankkonto „ 300, — 

31. „ Lohnzahlung » 425,60 

31. „ versch. Geschäftskosten bar „ 45, — 



Wie groß ist der Endbestand am 31. Januar 1951? 
(Lösung: DM 497,65) 
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5. Wie sind die Buchungen auf dem Bankkonto zu verstehen? 



Soll 


Bank-Konto 


Haben 




DM 




DM 


O Unsere Einzahlung . . . 


1000,— 


Unsere Abhebungen . . . 


500,— O 


© Überweisungen von 




Unsere Überweisungen 




Kunden 


2 000,— 


an Lieferanten .... 


1 600,— 0 


© Zinsen zu unseren 




Einlösungen unserer 




Gunsten . . . . . . . 


10,- 


Schecks 


300,— 0 






Zinsen und Spesen 








zu unseren Lasten . . 


20,— O 






Saldo zu unseren Gunsten 


590,— 0 




3 010,— 


3 010,— 



O Wenn wir DM 1000, — aus unserer Kasse entnehmen und auf ein 
Bankkonto einzahlen, das dem laufenden Zahlungsverkehr mit Kun- 
den und Lieferanten dienen soll (Kontokorrent-, Scheck-, Giro- 
Konto), dann richtet nicht nur die Bank für uns ein Konto ein — 
das brauchen w i r ja nicht zu führen — , sondern auch wir müssen 
in unserer Buchführung ein Konto über die Bank auf machen. 
Selbstverständlich stehen dann unsere Buchungen gerade auf der 
entgegengesetzten Seite. Während dann bei der Bank DM 1000, — 
eingehen, welchen Betrag sie unserem Konto gutschreibt, geht diese 
Summe ja bei uns aus (Kassenkonto: Haben!). Auf unserem Konto 
über die Bank müssen wir diese also belasten, d. h. ins S o 1 1 buchen. 

© Überweisen uns nun die Kunden irgendwelche Beträge, die unser 
Bankguthaben ja vergrößern, so müssen wir ebenfalls im Soll 
buchen (z. B. DM 2000, — ). 

@ Gibt uns die Bank für dieses unser Guthaben Zinsen (z. B. DM 10, — ), 
so gehören sie auch ins Soll. (Warum?) 

0-0 Andererseits wird es uns sicher einleuchten, daß alle Geschäfts- 
vorfälle, die unser Guthaben verringern, auf der Haben seite ein- 
getragen, d. h. der Bank gutgeschrieben werden müssen, z. B. unsere 
Abhebungen, unsere Überweisungen an Lieferanten, unsere Schecks, 
die die Bank bezahlt, sowie Spesen und Zinsen, die sie für ihre Be- 
mühungen berechnet. 

© Der beim Abschluß im Haben entstehende Saldo stellt unser End- 
Guthaben dar und kommt demzufolge auf die Aktivseite unserer 
Bilanz (DM 590,—). 

Anmerkung: Wenn wir bei unserer Bank entsprechend Kredit haben, kann 
auch einmal die Habenseite des Bankkontos (unsere Schuld!) größer 
sein als die Sollseite (unser Guthaben!). Der Saldo entsteht dann auf 
der Sollseite und müßte auf die Passivseite der Bilanz übertragen 
werden. 
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Übungsaufgabe : 

Wir haben ein Konto bei der Nass. Landesbank. Folgende Geschäftsvorfälle 
sind darauf zu buchen: 

1. Wir zahlen DM 500, — bar ein. 

2. Wir schreiben einen Scheck über DM 215, — aus, den die Bank einlöst. 

3. Ein Kunde überweist uns DM 785, — auf unser Konto. 

4. Wir überweisen DM 420, — an unseren Lieferanten. 

5. Wir heben DM 250,— ab. 

6. Die Bank löst unseren 2. Scheck über DM 65, — ein. 

7. Die Bank berechnet uns DM 4,— Zinsen zu unseren Gunsten sowie 
DM 3, — Spesen zu unseren Lasten. 

Wie groß ist der Endbestand? 

(Lösung: DM 311, — ) 

6. Was bedeuten die Buchungen auf Kunden- und 
Lieferantenkonten? 

Wir haben bei unserem Beispiel von der Aufgliederung der Bilanz in 
einzelne Konten gesehen, daß das Konto „Forderungen“ dort auf der 
Sollseite, das Konto „Verbindlichkeiten“ aber auf der Habenseite steht. 
Wir wissen auch bereits, daß das so richtig ist, da ja Forderungen an 
Kunden (Debitoren oder „Außenstände“) für den Kaufmann ein Gut- 
haben (Aktivum), Verbindlichkeiten an Lieferanten (Kreditoren) aber 
Schulden (Passiven) darstellen. Wie kommt es nun zu diesen End- 
beständen an Forderungen und Verbindlichkeiten in Höhe von DM 80, — 
bzw. DM 530,—? 



a) Das Lieferantenkonto 

Bevor man an Kunden Waren verkaufen kann, muß man erst welche 
beim Lieferanten eingekauft haben. Wir betrachten deshalb zuerst das 
Lieferantenkonto, das man auch Gläubiger-, Kreditoren-, Liefererkonto 
oder Konto „Verbindlichkeiten“ nennt. 

In der Praxis erhält natürlich jeder einzelne Lieferant ein besonderes, 
mit seinem Firmennamen überschriebenes Konto. Hier fassen wir der 
Einfachheit halber einmal alle Lieferer auf einem Konto zusammen: 



Soll Lieferanten-Konto Haben 





DM 


DM 


0 unsere Barzahlung . . . 


. 500,— 


seine Lieferung 1 830, — Q 


0 unsere Banküberweisung 


t 

o 

o 

CO 


/ 


O unsere Postscheck- 
überweisung 


. 100,— 


/ 


0 unsere Wechselsendung 


. 400,— 


/ 


0 Saldo beim Abschluß . 


. 530,— 


/ 


_ ~ 


1 830,— 


1 830,— 



2 Hardt Buchführung 
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O Wir kaufen für DM 1830, — Waren ein, die wir erst später zu be- 
zahlen brauchen (Einkauf auf Ziel oder Kredit). Buchung auf Liefe- 
rantenkonto: im Haben. 

Warum? Dafür gibt es zwei Erklärungen: 

1. Wenn bei uns im Geschäft Ware eingeht, dann muß sie beim Lie- 
feranten ausgehen. Da nun das Lieferantenkonto gewissermaßen 
das Geschäftshaus des Lieferers darstellt, so muß ein Waren - 
a u s g a n g dort auf der Ausgangsseite, also im H a b e n, gebucht 
werden. 

2. Da wir zwar Ware erhalten, den Betrag aber noch nicht bezahlt 
haben, müssen dem Lieferanten die DM 1830, — zunächst gut- 
geschrieben werden, d. h. im Haben (= sein Gut haben) gebucht 
werden. 

© Einige Zeit später bezahlen wir einen Teil unserer Schuld, nämlich 
DM 500, — bar. Buchung auf Lieferantenkonto: im Soll. Warum? Das 
läßt sich sogar auf drei Arten erklären: 

1. Beim Lieferanten gehen DM 500, — ein, und eine Eingangs- 
buchung ist immer eine Sollbuchung. 

2. Der Lieferant muß für unsere Zahlung belastet werden; eine Be- 
lastung oder Lastschrift ist aber auch stets eine S o 1 1 - 
buchung. 

3. Wenn wir DM 500, — * bezahlt haben, dann ist unsere Schuld ge- 
ringer geworden und beträgt nur noch DM 1330, — , was auf dem 
Konto sofort dadurch ersichtlich wird, daß man die DM 500, — 
ins Soll schreibt, also der Schuld von DM 1830, — im Haben 
gegenüberstellt. 

©— © Weitere Teile unserer Schuld begleichen wir durch eine Bank- 
überweisung in Höhe von DM 300, — , durch eine Postschecküber- 
weisung von DM 100, — und durch die Zusendung eines Wechsels 
in Höhe von DM 400, — . Warum diese 3 Zahlungen auf der Soll- 
seite des Lieferantenkontos gebucht werden müssen, ist auf die 
gleiche Weise zu erklären wie unsere Barzahlung. 

© Wir schließen das Lieferantenkonto mit DM 530, — auf das Bilanz- 
konto ab. Dieser Saldo von DM 530, — muß zum Ausgleich des 
Kontos auf der Sollseite eingetragen werden. Er stellt unsere 
Schuld am Ende des Geschäftsjahres dar und kommt infolge- 
dessen — nach dem Grundsatz des „doppelten Buchens“ — auf die 
Habenseite des Bilanzkontos. 

Wir merken uns also für das Konto des Lieferanten: 

1. Alle seine Lieferungen stehen im Haben. 

2. Alle unsere Zahlungen stehen im Soll. 
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3. Da wir niemals mehr bezahlen als wir schuldig sind, kann normaler- 
weise die Sollseite zahlenmäßig nie größer sein als die Habenseite, 
weshalb der Abschluß-Saldo (unsere Restschuld) im Soll entsteht. 

Übungsaufgabe : 

Errichten Sie das Konto unseres Lieferers Gebr. Schultz, Köln, tragen Sie die 
Geschäfts Vorfälle ein und schließen Sie zum 31. Dezember ab! 

4. Dez. seine Lieferung: 2 400 m zu DM 1,20 je m 

8. „ unsere Zahlung durch Banküberweisung DM 1 450, — 

15. „ unsere Zahlung durch Wechsel DM 500,— 

20. „ seine Lieferung: 850 m zu DM 1,20 je m 

21. „ unsere Rücksendung von 60 m (unbrauchbar) 

24. „ unsere Barzahlung DM 825, — 

27. „ unsere Zahlung durch Postschecküberweisung DM 500, — 

(Lösung: Abschluß-Saldo DM 533, — ) 

b) Das Kundenkonto 

Das Konto unserer Forderungen, auch Kunden- oder Debitorenkonto 
genannt, ist das genaue Spiegelbild des Lieferantenkontos, da die Ver- 
hältnisse ja hier genau umgekehrt liegen. 

Bei dem folgenden Beispiel fassen wir ebenfalls alle einzelnen Kun- 
den, für die in der Praxis je ein besonderes Konto angelegt wird, auf 
einem Sammelkonto zusammen: 



Soll 


Kunden-Konto 


Haben 




DM 




DM 


0 unsere Lieferung 


. . . . 2 000,— 


seine Barzahlung .... 


1 000,— 0 


y 


/ 


seine Banküberweisung . 


200,— ® 


/ 




seine Postscheck- 
überweisung . . . 


300,— Q 






seine Wechselsendung . 


420, — ® 






Saldo beim Abschluß . . 


80,— ® 




2 000 — 




2 000,— 


0 Wir verkaufen 


für DM 2000,— 


Waren an einen Kunden 


, der erst 



später zu bezahlen braucht (Verkauf auf Ziel oder Kredit). Buchung 
auf Kundenkonto: im Soll. 

Warum? Auch dafür gibt es zwei Erklärungen: 

1. Wenn aus unserem Geschäft Ware hinausgeht, dann muß sie 
bei dem Kunden eingehen. Eine Eingangs buchung ist aber 
immer eine Sollbuchung. 

2. Da der Kunde den Gegenwert noch nicht bezahlt hat, müssen 
wir ihn vorerst mit DM 2000, — belasten, d. h. im Soll buchen 
(Soll = Soll zahlen). 

© Nach einiger Zeit bezahlt der Kunde einen Teil seiner Schuld, 
und zwar DM 1000, — bar. Buchung auf Kundenkonto: im Haben. 
Warum? Wiederum gibt es 3 Erklärungen: 



2 * 
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1. Bei dem Kunden gehen DM 1000, — aus, und eine Ausgangs- 
buchung ist ja immer eine Haben buchung. 

2. Dem Kunden muß die Zahlung auf seinem Konto gutgeschrieben 
werden, d. h. es wird im Haben gebucht. (Haben = gut* oder 
gezahlt haben.) 

3. Wenn der Kunde DM 1000, — bezahlt hat, dann ist unsere For- 
derung um diesen Betrag geringer geworden, was auf dem Konto 
sofort ersichtlich wird, wenn man den Betrag ins Haben schreibt, 
also der ursprünglichen Forderung von DM 2000, — im Soll 
gegenüberstellt. 

0—0 Weitere Teile seiner Schuld begleicht der Kunde durch eine 
Banküberweisung in Höhe von DM 200, — , durch eine Postscheck- 
überweisung von DM 300, — und durch die Zusendung eines Wech- 
sels in Höhe von DM 420, — . Auch diese 3 Buchungen auf der 
Habenseite des Kundenkontos sind auf die gleiche Weise erklärlich 
wie die Barzahlung. 

0 Wir schließen das Kundenkonto mit einem Saldo von DM 80, — 
auf das Bilanzkonto ab. Dieser Saldo muß zum Ausgleich des Kon- 
tos auf der Habenseite eingetragen werden. Er stellt unsere For- 
derung am Ende des Geschäftsjahres dar und kommt — ebenfalls 
nach dem Grundsatz des „doppelten Buchens“ — auf die Sollseite 
des Bilanzkontos. 

Wir merken uns also für das Konto eines Kunden genau das Gegen- 
teil von dem, was wir beim Lieferantenkonto festgestellt haben, 

nämlich: 

1. Alle unsere Lieferungen stehen im Soll. 

2. Alle seine Zahlungen stehen im Haben. 

3. Da die Kunden nicht mehr bezahlen, als sie uns schuldig sind, kann 
die Habenseite zahlenmäßig normalerweise nie größer sein als die 
Sollseite, weshalb der Abschluß-Saldo (unsere Restforderung) im 
Haben entsteht. 



Übungsaufgabe: 

Eröffnen Sie das Konto unseres Kunden Ludwig Berg, Stuttgart, tragen Sie 
die Geschäftsvorfälle ein und schließen Sie zum 31. Dezember ab: 

3. Dez. unsere Lieferung: 730 m zu DM 1,80 je m 
9* „ seine Barzahlung DM 815, — 

12. „ unsere Lieferung: 425 m zu DM 1,80 je m 

16. „ seine Rücksendung von 25 m (unbrauchbar) 

23. „ seine Zahlung durch Banküberweisung DM 350, — 

28. „ unsere Lieferung: 610 m zu DM 1,80 je m 

30. „ seine Zahlung durch Wechsel DM 1 275, — 

(Lösung: Abschluß-Saldo DM 692,—) 
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7. Welche Buchungen werden auf den Warenkonten gemacht? 

Die wichtigsten Konten für den Einzel- und Großhandel — gewisser- 
maßen im Mittelpunkt ihrer Buchführung stehend — sind die Waren- 
konten. Stammt doch der Hauptgewinn eines Handelsbetriebes aus dem 
Verkaufserlös für Waren oder genauer: aus dem Unterschied zwischen 
den Ein- und Verkaufspreisen der Waren. 



a) Das Warenkonto als gemischtes Konto 
Bis zum Erlaß der Buchführungsrichtlinien vom 11. November 1937 
wurde das Warenkonto meist als ein sogenanntes gemischtes oder Be- 
standserfolgs-Konto geführt, d. h. als ein Konto, auf dem sowohl Be- 
stände als auch Gewinne (bzw. Verluste) gebucht werden. Ein- und 
Verkäufe stehen gemeinsam auf dem gleichen Konto, das mit seinem 
Endbestand an Waren auf das Bilanzkonto und mit dem erzielten Ge- 
winn auf das Verlust- und Gewinn-Konto abgeschlossen wird. 



Beispiel 1 

0 Einkauf bar: 2 000 Stück zu je DM 1, — DM 2 000, — 

0 Verkauf bar: 1 200 Stück zu je DM 1,50 . DM 1 800, — 

Soll Waren-Konto Haben 



Gegenbuchungen 
im Haben : 




Stüde: 




DM 




Stüde: 




DM 


Gegenbuchungen 
im Soll: 


aufKassenkonto 0 


Einkauf 


2000 


1 .— 


2000.— 


Verkauf 


1200 


1.50 


1800.— 


0auf Kassenkonto 


„V.-u.G.-Konto^ 


Gewinn 






600.— 


Endbestand 


800 


1 .— 


800.— 


^ „ Bilanzkonto 






2000 




2600.— 




2000 




2600.— 

























Verl.~u. Gew.'Konto 



Bilanzkonto 



Waren 600. — 4-j 



.-►Waren 800 — 



b) Die Zerlegung de§ Warenkontos in Wareneinkaufs- und 
Warenverkaufskonto 

Gegenüber dieser älteren Methode wird jetzt das Warenkonto meist 
aufgegliedert in ein reines Bestandskonto, das Wareneinkaufskonto 
(WEK) einerseits — Abschluß auf Bilanzkonto — und in ein reines 
Erfolgskonto, das Warenverkaufskonto (WVK) andererseits — Abschluß 
auf Verlust- und Gewinn-Konto. Den Zusammenhang zwischen beiden 
Konten stellt der auf Wareneinkaufskonto sich ergebende Saldo (= ver- 
kaufte Ware zum Einkaufspreis!) dar, der auf das Warenverkaufs- 
konto übertragen wird, wo er dem Verkaufspreis der gleichen Ware 
gegenübersteht. 
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Das obige Beispiel wird dann folgendermaßen gebucht: 

Soll Waren-Einkauf Haben Soll Waren- Verkauf Haben 



© Einkauf 


DM 2000.— 


Endbestand DM 800.—©“ 


[j^O Saldo von WEK- 1200.— 


Verkauf DM 1800.— © 






Saldo auf WVK- 1200.-0 




© Gewinn DM 600. — 






DM 2000. 


DM 2000.— 




DM 1800.— 


DM 1800.— 




Bil 


axtz 




Verl, u 


. Gew. 




DM 800.— 








Waren DM 600^-i 



Die Merksätze zu den 5 Buchungen auf den Warenkonten wären also: 
O Alle Einkäufe kommen ins Soll des Wareneinkaufskontos. 

© Alle Verkäufe kommen ins Haben des Warenverkaufskontos. 

© Der beim Abschluß ermittelte Warenendbestand wird im Haben des 
Wareneinkaufskontos eingesetzt (und zugleich im Soll der Bilanz). 

© Der sich dann auf der Habenseite des Wareneinkaufskontos erge- 
bende Saldo wird auf die Sollseite des Warenverkaufskontos über- 
tragen (= verkaufte Ware zum Einkaufspreis). 

© Der sich schließlich im Soll des Warenverkaufskontos ergebende 
Saldo stellt den (Roh-)Gewinn dar und wird auf die Habenseite 
des Verlust- und Gewinn-Kontos übertragen. 

Übungsaufgaben: 

1 . 

Einkauf: 4500 m zu je DM 1,30; Verkauf: 2800 m zu je DM 2,—. Wie groß sind 
Endbestand und Gewinn? 

(Lösung: Endbestand: DM 2 210,—, Gewinn: DM 1 960, — ). 

2 . 

Einkäufe: 640 1 zu je DM — ,75 Verkäufe: 210 1 zu je DM 1,20 

390 1 zu je DM — ,75 470 1 zu je DM 1,20 

820 1 zu je DM — ,75 90 1 zu je DM 1,20 

530 1 zu je DM 1,20 

Wie groß sind Endbestand und Gewinn? 

(Lösung: Endbestand: DM 975, — , Gewinn: DM 585, — .) 

c) Warenrücksendungen, Privatentnahmen von Waren, 
Warenbezugskosten 

Nachdem wir die grundsätzliche Buchungs- und Abschlußtechnik bei 
den Warenkonten kennengelernt haben, wollen wir nun noch dreierlei 
dazulernen: 
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1. Da das Wareneinkaufskonto grundsätzlich nur Einkaufspreise 
enthält und dem Verkehr mit unseren Lieferanten dient, werden 
unsere Rücksendungen von Waren an den Lieferer hier im Haben 
(= Ausgang) gebucht; wenn wir andererseits Warenrücksendungen 
von Kunden erhalten, muß eine Sollbuchung auf dem Warenver- 
kaufskonto (= Eingang) erfolgen, da dieses grundsätzlich nur Ver- 
kaufspreise auf nimmt und auf den Verkehr mit den Kunden Be- 
zug hat. 

2. Entnehmen wir Ware für den Privatgebrauch aus unserem eigenen 
Geschäft, dann bucht man sie zweckmäßigerweise als Ausgang auf 
dem Waren einkaufs konto, da es sich um Entnahmen zum Ein- 
kaufspreis handelt. Auch dieser Eigenverbrauch ist umsatzsteuer- 
pflichtig; eine Buchung auf Warenverkaufskonto Haben — statt auf 
WE — ist deshalb in der Praxis ebenfalls üblich. 

3. Bezugsspesen für den Einkauf, z. B. Fracht und Rollgeld, erhöhen 
den Einkaufspreis der Ware. Man kann sie deshalb auf der Soll- 
seite des Wareneinkaufskontos einsetzen. Oft werden jedoch alle 
Bezugskosten erst auf einem besonderen Konto gesammelt und beim 
Abschluß in einer Summe auf WEK übertragen. 



Beispiel 2 



1. Anfangsbestand an Waren . 8 000 kg zu je DM 1, — 

2. Einkäufe 4 500 kg zu je DM 1, — 

3. Bezugskosten für Einkäufe 

4. Verkäufe 7 200 kg zu je DM 1,50 

5. Privatentnahme von Waren 100 kg zu je DM 1, — 

6. Rücksendung des Kunden . 200 kg zu je DM 1,50 

7. Rücksendung an Lieferant 200 kg zu je DM 1, — 


= DM 8 000,— 
= DM 4 500,— 
DM 140,— 

= DM 10 800,— 
= DM 100,— 

= DM 300,— 
= DM 200,— 


Soll 


Waren-Einkauf 


Haben 




DM 




DM 


0 Anfangsbestand . 

0 Einkäufe 

0 Bezugskosten . . . 


... 8 000,— 
. . . 4 500,— 
. . . 140,— 


Privat entnähme . . 
Rücksendung an 
Lieferant 

Endbestand (Bilanz) 


. . 100,— 0 
. . 200,— O 

. . 5 200,— 






Saldo auf WVK . . . 


. . 7140,— 


; 


12 640,— 




12 640,— 


Soll 


Waren-Verkauf 


Haben 




DM 




DM 


0 Rücksendung von 
Kunde 


. . . 300,— 


Verkäufe 


. . 10 800,— O 


Saldo von WEK . 


. . . 7140,— 






Gewinn (V. u. G.) . 


. . . 3 360,— 








10 800,— 


==== 


10 800,— 
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Der Warenendbestand wurde folgendermaßen festgestellt: 



Anfangsbestand 
+ Einkäufe 

( Verkäufe 
| Privatentnahme 



8 000 kg 

4 500 kg 
12 500 kg 

7 200 kg 

100 kg 7 300 kg 

5 200 kg zu jeDM 1, — = DM5 200,— 



Zur Probe können wir den (Roh-) Gewinn von DM 3 360, — auch ohne Kon- 
tenabschluß auf folgende Weise ermitteln: 



Verkauf von 7 200 kg zu je DM 1,50 (Einkauf zu je DM 1,—) 

Gewinn 7 200 X 0,50 DM DM 3 600,— 

{ Bezugsspesen DM 140,— 

Verlust durch Rücksendung 

von Kunden DM 100, — DM 240, — 

DM 3 360,— 



Übungsaufgaben : 
Wie groß sind Warenendbestand und Gewinn? 



1. Anfangsbestand 
Einkäufe 
Bezugskosten 
Verkäufe 
Privatentnahme 
Rücksendung von Kunde 
und an Lieferant 



2 700 m zu je DM 1,50 

4 200 m zu je DM 1,50 

DM 210,— 
4 800 m zu je DM 2, — 

50 m 

80 m 



(Lösung: Endbestand DM 3 075,—, Gewinn DM 2 150,—) 



2. Anfangsbestand 
Einkäufe 
Bezugskosten 
Verkäufe 
Privatentnahme 
Rücksendung 
von Kunde 
Verkäufe 



6 910 Stück zu je DM — ,40 
13 460 Stück zu je DM — ,40 
DM 165,20 
11 750 Stück zu je DM — ,60 
320 Stück 

400 Stück 

3 800 Stück zu je DM — ,60 



(Lösung: Endbestand DM 1 960—, Gewinn DM 2 864,80) 



8. Was wird auf Kapital- und Privatkonto gebucht? 

Daß das Kapitalkonto den Wert des eigenen Kapitals eines Kaufmanns 
enthält und als Ausgleichsposten auf der Habenseite der Bilanz ein- 
gesetzt wird, haben wir bereits kennengelernt. Sehen wir uns dieses 
Konto jetzt genauer an! 

O Wie kommt die erste Buchung auf Kapitalkonto zustande? 

Wenn wir z. B. ein Geschäft mit einem Barkapital von DM 20 000, — 
gründen, dann legen wir diese Summe in die Kasse ein (Einnahme, 
also Buchung auf Sollseite!). Sie stellt gleichzeitig unser Anfangs- 
kapital dar und stammt daher aus dem Kapitalkonto (Haben- 
buchung): 
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Soll KAPITAL Haben Soll KASSE Haben 

|ODM 20 000,— DM 20 000, — | 

0 Mit diesem Kapital arbeitet nun das Unternehmen. Das Bestreben 
geht natürlich dahin, es ständig zu vermehren. Die Kapitalver- 
mehrung erfolgt hauptsächlich durch den Gewinn aus dem Verkauf 
der Waren. Diesem Rohgewinn stehen allerdings auch manche Ge- 
schäftskosten gegenüber; letzten Endes aber bleibt in der Regel 
doch ein Reingewinn übrig — z. B. DM 5000,- — , der auf der 
Sollseite des Verlust- und Gewinn-Kontos als Saldo entsteht und 
nun dem Kapitalkonto zugeschrieben wird: 



Soll 



KAPITAL Haben Soll VERL. u. GEW. Haben 



o 

0 



Anfangskapital 
DM 20 000.— 

DM 5 000.— 



verschiedene 


Rohgewinn 


Geschäftskosten 


aus Waren- 


DM 10 000.— 


Verkäufen 


REINGEWINN 


DM 15 000.— 


DM 5 000.— 





0 Der Reingewinn vermehrt also das Anfangskapital um DM 5000, — ; 
es würde jetzt DM 25 000, — betragen, wenn nicht — die Privat- 
entnahmen wären. Sie sind gewissermaßen vorweg entnommener, 
bereits verbrauchter (aber steuerpflichtiger!) Gewinn. Der Unter- 
nehmer muß ja im Laufe des Jahres den Lebensunterhalt für sich 
und seine Familie aus den Einnahmen bestreiten, seine privaten 
Bedürfnisse befriedigen und seine privaten Steuern entrichten. Er 
hat deshalb dafür an Bargeld aus der Kasse, vielleicht auch an 
Waren oder vom Bankkonto Beträge — beispielsweise insgesamt 

DM 1200, entnommen. Aus den genannten Konten gingen diese 

Summen aus (Habenbuchungen) und werden auf dem Privatkonto 
(im Soll) gesammelt. Alle Privatentnahmen verringern naturgemäß 
das Kapital des Unternehmens, was durch den Abschluß des Privat- 
kontos mit der Sollseite des Kapitalkontos zum Ausdruck kommt: 



Soll PRIVAT Haben Soll KAPITAL Haben 



Kasse 


DM 900.— 


DM 1 200. — 0 DM1200.— 


Anfangskap. 




Waren 


„ 100.— 


DM 20 000.— 


o 


Bank 


„ 200.— 




Reingewinn 










DM 5 000.— 


0 



0 Nachdem auf Kapitalkonto der Gewinn zugeschrieben, die Privat- 
entnahmen jedoch als Kapitalminderung auf der Gegenseite einge- 
setzt wurden, erhält man das auf die Bilanz zu übertragende End- 
kapital durch Saldieren auf der schwächeren, d. h. auf der Sollseite: 
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Soll BILANZ Haben Soll KAPITAL Haben 



0 Privatentnahmen 


Anfangskap. 


DM 1200.— 


DM 20 000.— O 


Kapital - 4 — © Endkapital 


Reingewinn 


DM 23 800.— DM 23 800.— 


DM 5 000.— 0 


DM 25 000.— 


DM 25 000.— 







Wenn wir die soeben gemachten einzelnen Buchungen auf dem Kapi- 
talkonto zusammenfassend darstellen, dann ergibt sich folgendes Bild: 



Privat 



Kasse 




Anfangskapital 
+ Reingewinn 
-T- Privatentnahmen 

= Endkapital 

Ergibt sich ausnahmsweise kein Reingewinn, sondern ein Verlust, so 
ist er auf dem Kapitalkonto — ebenso wie die Privatentnahmen — 
im Soll einzusetzen (Kapitalminderung!). 



Übungsauf gaben : 



1. Buchen Sie auf Kapitalkonto und ermitteln Sie das Endkapital: 

a) bei DM 15 400, — Anfangskapital, DM 2 650, — Reingewinn und 

DM 920, — Privatentnahmen; 

b) bei DM 18 346,50 Anfangskapital, DM 3 193,25 Verlust und 

DM 782,40 Privatentnahmen; 

(Lösungen: a) DM 17 130,—, b) DM 14 370,85) 

2. Wie groß ist der Reingewinn eines Unternehmens bei DM 16 750, — An- 
fangskapital, DM 1 400, — Privatentnahmen und einem Endkapital von DM 
21 910,—? 



(Lösung: DM 6 560, — ) 
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9. Was sind Bestandskonten und wie werden sie abgeschlossen? 

Alle Konten, die man auf der Bilanz — Aktiv- und Passivseite — 
findet, heißen Bestandskonten. Dabei spielt allerdings das Kapital- 
konto, das wir soeben genauer kennengelernt haben und das der Bilanz 
den ausgleichenden Saldobetrag liefert, eine ganz besondere Rolle. Auch 
dem Wareneingangskonto, das mit seinem Endbestand in die Bilanz 
eingesetzt wird und also ebenfalls ein Bestandskonto darstellt, hatten 
wir ja schon eine eingehendere Betrachtung gewidmet. Von den übrigen 
Bestandskonten haben wir bis jetzt ausführlicher besprochen: Kassen-, 
Bank-, Lieferanten- und Kundenkonto. 

Warum werden sie wohl „Bestandskonten“ genannt? 

Wenn auch z. B. in der Summe unserer Forderungen auf Kundenkonto 
ein bestimmter Gewinn versteckt ist, so wird dieser Gewinn doch erst 
in der Erfolgsrechnung — durch den Abschluß des Warenverkaufs- 
kontos, das ja dieselben Forderungsbeträge als Verkäufe enthält — 
erfaßt. Grundsätzlich stellen aber die auf Kassen-, Bank-, Lieferanten- 
und Kundenkonten gebuchten Zahlen keine reinen Gewinne bzw. Ver- 
luste dar, sondern eben „nur“ Bestände, die auf die Bilanz, als das 
Sammelkonto für alle Bestände, abgeschlossen werden. 
Geschäftsvorfälle, die nur den Bestand verändern, haben keine Än- 
derung der Höhe des Kapitals zur Folge. 



Beispiel: 

Aktiva Bilanz Passiva 





DM 




DM 


Kasse 


.... 5000,— 


Verbindlichkeiten . . . 


. . . 4 000,— 


Bank 


.... 3000,— 


Kapital 


. 16 000,— 


Waren 


. . . .10000,— 






Einrichtung 


.... 2000,— 








20 000,— 


=== 


20 000 — 



Wie sieht nun dieselbe Bilanz aus, wenn folgende Buchungen durch- 
geführt werden? 

Wir entnehmen der Kasse: 



1. DM 500,—, um Einrichtungsgegenstände zu kaufen; 

2. DM 2 000,—, um eine Lieferantenrechnung zu bezahlen; 

3. DM 1 000, — zur Einzahlung auf unser Bankkonto. 



Resultat: 

Aktiva 


BILANZ 


Passiva 


-f 3 500.— 


Kasse DM 1 500.— 


Verbindlichk. DM 2 000. — 


-f - 2 000. — 


+ 1 000.— 


Bank „ 4 000. — 


Kapital „ 16 000.— 






Waren „ 10 000. — 






+ 500.— 


Einrichtung,, 2 500. — 








DM 18 000.— 


~ ~ DM 18 000.— 
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Aktive Bestandskonten 



Man unterscheidet nun 2 Arten von Bestandskonten. 

Beim Kassen-, Kunden- und Bankkonto war die Sollseite die größere 
(unser Guthaben!); die Endbestände (Salden) ergeben sich infolgedessen 
auf der Habenseite und mußten beim Abschluß wiederum auf die Soll- 
oder Aktivseite der Bilanz kommen. Man nennt daher solche Konten, 
die Guthaben- oder Vermögensbestände für uns aufweisen, aktive 
Bestandskonten. U. a. gehören dazu noch: Postscheck-, Besitzwechsel-, 
Wareneinkaufs-, Geschäftseinrichtungs- sowie Grundstücks- und Ge- 
bäudekonto. Bei ihnen allen wird die Sollseite zahlenmäßig stets stär- 
ker sein als die Habenseite, denn wir werden niemals 

mehr Postschecküberweisungen an Lieferanten machen können, als wir 
auf Postscheckkonto gut haben (im Soll); 

mehr Besitzwechsel einlösen oder weitergeben können, als eingegan- 
gen sind (im Soll); 

mehr Waren verkaufen können, als wir eingekauft haben (im Soll); 

mehr vom Wert der (im Soll stehenden) Einrichtungsgegenstäncle sowie 
der Grundstücke und Gebäude abbuchen oder verkaufen können, 
als sie uns anfangs gekostet haben. 

Anmerkung: Wie wir bei der Erörterung des Bankkontos schon oben er- 
wähnten, kann hier auch einmal unsere Schuld (Habenseite) größer 
sein als unser Guthaben, weshalb es dann auf der Passivseite der 
Bilanz erscheint. 



Passive Bestandskonten 

Beim Lieferantenkonto stellten wir — umgekehrt — fest, daß die 
Habenseite (unsere Schulden) die größere war und daß sich infolge- 
dessen der Endbestand (Saldo) auf der Sollseite ergab; er mußte beim 
Abschluß wiederum auf der Haben- oder Passivseite der Bilanz ein- 
getragen werden. Solche Konten, die Schuldbestände für uns aufweisen, 
nennt man daher passive Bestandskonten. Außer dem Lieferanten- 
konto gehören hierzu u. a. noch das Schuldwechsel- (Akzepte-)Konto, 
das Hypotheken- und Darlehensschuld- sowie evtl, auch das Bankkonto. 
Bei diesen Konten wird nämlich die Habenseite normalerweise immer 
größer sein als die Sollseite, da wir niemals 

mehr Akzepte einlösen können, als wir schuldig sind (im Haben); 

mehr von der Hypotheken- oder von der Darlehensschuld zurückzahlen 
werden, als wir aufgenommen haben. 
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Das folgende Schaubild gibt eine zusammenfassende Übersicht über 
den Abschluß der Bestandskonten: 



Kasse 



1000.— 


900.— 

100.— 


Postscheck 


300.— 


i. I. 

o o 

3 w 


Bank I 


400.— 


150.— 
250.— • 


Besitzwechsel 


500.— 


300.— 
200.— - 


Kunden 


2000.— 


600.— 
1400.— . 



Lieferanten 



Aktiva BILANZ Passiva 



Wareneinkauf 



10000. — 



7000.— 



Einrichtung 



1000 - 



1000 .— - 



L-^Kasse 100,— 
— >-Postsch. 50. — 
— >Bank I 250.— 
— Mes.-W. 200.— 
—^-Kunden 1400. — 
— ^-Waren-E 7000. — 
— >-Einr. 1000.— 
r-^Gr. u.Gc. 20000. — 



Grundst. u. Gebäude 



20000 .— 



20000 . 



30000.- 



1500.— 


5000.— 


- 3500.— 





SchuldwechscI 



Lief. 3500.— 4- 
Sch. W. 700.-4- 
Bank II 800.— 4- 
Hypoth. 8000. — -4“ 
Dari. 3000.— 4~ 
Kap. _14000,— 4-] 

/ 



200.— 


900.— 


- 700.— 





Bank II 



30000.— 



400.— 


1200.— 


' 800.— 





Hypothek 



1 8000.- 



8000.— 



Darlehen 



1000.— 


4000.— 


• 3000.— 




Kaf 


»ital 


2000.— 


12000.— 


14000.— 


4000.— 



10. Was sind Erfolgskonten und wie werden sie abgeschlossen? 



a) Die Buchungen von Verlusten und Gewinnen 

Wir wissen jetzt, was Bestandskonten sind, und daß auf ihnen nor- 
malerweise weder Verluste (Aufwendungen) noch Gewinne (Erträge) 
gebucht werden. Nun gibt es aber noch eine zweite Gruppe von Kon- 
ten, die sogenannten Erfolgskonten, die es — im Gegensatz zu 
den Bestandskonten lediglich mit Verlust- oder Gewinnzahlen zu 
tun haben. 

Es handelt sich da besonders um die einzelnen Geschäfts-, Betriebs- 
oder Verwaltungskosten, die auf besonderen Konten zu buchen sind. 
Nehmen wir beispielsweise an, daß wir DM 300, — Lohn bar zahlen. 
Auf welcher Seite eines neu zu errichtenden Lohnkontos müssen wir 
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diesen Betrag einsetzen, wenn er auf unserem Kassenkonto eine Aus- 
gabe darstellt? Natürlich im Soll, denn für die Kasse kann ja nur 
eine Habenbuchung in Frage kommen! Das Lohnkonto wird also belastet: 

Soll Kasse Haben Soll Lohn Haben 

DM DM 

Lohn 300, — ^Kasse 300, — 

Ebenso wie der Lohn müssen auch alle anderen Kostenarten wie 
Miete, Steuern, Kosten für Heizung und Beleuchtung, Werbekosten, 
Ausgaben für Schreib- und Packmaterial, Porto usw. behandelt werden. 
Immer kommen diese Beträge, die für die Unternehmung Aufwendun- 
gen (Kosten, Verluste) darstellen, auf die Soll Seite des betreffenden 
Kontos (Mietekonto, Steuerkonto usw). Die Gegenbuchung braucht 
jedoch nicht immer auf der Habenseite des Kassenkontos gemacht zu 
werden; wenn die Zahlungen für solche Geschäftskosten durch die 
Bank oder das Postscheckamt überwiesen werden, dann kommt natür- 
lich die Habenseite dieser Konten in Betracht. 

Haben wir andererseits einmal einen Posten zu buchen, der für uns 
Gewinn (Ertrag) bedeutet, z. B. eine bare Mieteinnahme in Höhe von 
DM 100, — , so geht dieser Betrag in unsere Kasse ein, muß also hier 
im Soll gebucht werden. Auf dem dann neu zu errichtenden Miet- 
einnahme- oder Hausertrags-Konto erfolgt dann notwendigerweise 
eine H a b e n buchung: 

Soll Mieteinnahmen Haben Soll Kasse Haben 







DM 


DM 




Kasse 


100, — Mietein- 








nahme 


100,— 



So wie diese Mieteinnahme müssen dann auch alle anderen Gewinn- 
eingänge gebucht werden, z. B. Bankzinsen zu unseren Gunsten oder 
Provisionseinnahmen. 

Wenn solche Eingänge nicht bar, sondern auf unser Bank- oder Post- 
scheckkonto erfolgen, so werden die Beträge natürlich auf diesen 
Konten im Soll gebucht. 

Im Gegensatz zu den Bestandskonten beeinflussen Buchungen auf 
solchen Verlust- und Gewinn-Konten stets die Höhe des Kapitals. 
Z. B. vermindern eine Lohnzahlung von DM 700, — und eine Steuer- 
zahlung von DM 100, — unseren Gesamtgewinn um DM 800, — . Da- 
durch wird auch der auf das Kapitalkonto zu übertragende Gewinn- 
saldo des VuG-Kontos um DM 800, — kleiner. Das auf die Bilanz zu 
übertragende Endkapital wird dann schließlich ebenfalls um DM 800, — 
kleiner sein (statt DM 10 000, — nur DM 9200, — ): 
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1. vorher: 

Soll Kapital Haben 


2. nachher: 

Soll Kapital Haben 


DM 


DM 

Anfangs- 
kapital 8 000, — 
Gewinn 2 000,— 


DM 


DM 

Anfangs- 
kapital 8 000,— 
Gewinn 1 200,— 


-«-BilanzIlO 000,— 


-4— Bilanzl 9 200,— 







Wir haben also neu dazu gelernt, daß alle Verluste auf der Soll- 
seite des betreffenden (Kosten-) Kontos, alle Gewinne jedoch auf 
der H a b e n seite des entsprechenden (Ertrags-)Kontos gebucht werden, 
und wir merken uns nun noch, daß alle diese Konten, deren Zahlen 
weder Guthaben- noch Schuldbestände bedeuten, sondern vielmehr 
Aufwendungen (Verluste) oder Erträge (Gewinne), zusammenfassend 
als Erfolgskonten bezeichnet werden. 



Übungsaufgabe : 

Zu den folgenden Geschäftsvorfällen sind jeweils die beiden in Betracht 
kommenden Konten zu errichten und die Beträge einzutragen: 

1. Steuerzahlung durch Postscheckkonto DM 85,— 

2. Zahlung von Geschäftskosten bar „ 124, — 

3. Zahlung von Geschäftskosten durch Bankscheck ... „ 40,— 

4. Provisionseinnahmen bar . ' „ 55, — 

5. Die Bank schreibt uns Zinsen gut 

(Unser Bankguthaben wird größer!) „ 12,— 

6. Zahlung von Miete durch Banküberweisung „ 145, — 

7. Bezahlung einer Rechnung für elektr. Licht, bar 

(Konto: Heizung u. Beleuchtung) „ 20, — 

8. Barzahlung von Portospesen (Portokonto) „ 3,50 

9. Bezahlung einer Zeitungsanzeige durch Postscheck 

(Werbekostenkonto) „ 37, — 

10. Barzahlung von Betriebssteuem „ 258, — 



b) Der Abschluß der Erfolgskonten 

Wir haben als Abschluß^ und Sammelkonto für alle Bestände (Ver- 
mögens- und Schuldbestände) das Bilanzkonto kennengelernt. Die 
soeben besprochenen Erfolgskonten mit ihren Verlust- oder Gewinn- 
beträgen werden aber nicht auf diese Bilanz, sondern auf ein beson- 
deres Sammelkonto abgeschlossen, auf das Verlust- und Ge- 
winnkonto. 

Da bei allen Konten mit Verlusten die Soll seite die stärkere 
ist, entsteht der Abschluß-Saldo im Haben und gehört demnach bei 
V.- u. G.-Konto wieder ins Soll. 

Umgekehrt ist es bei den Konten mit Gewinn, deren Haben seiten 
stärker sind als die Sollseiten. Ihre Salden, die im Soll entstehen, kom- 
men also auch auf die Habenseite des V.- u. G.-Kontos. Jetzt leuchtet, 
uns wohl auch ein, warum der Buchführungsanfänger statt „Gewinn- 
und Verlust-Konto“ — wie es in der Praxis meist heißt — häufig „Ver- 
lust- und Gewinn-Konto“ sagt. Zur näheren Erläuterung des Ab- 
schlusses der Erfolgskonten soll nun folgendes Schaubild dienen. 
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Welche Geschäftsvorfälle liegen diesen 7 Buchungen zugrunde? 




Der Einfachheit halber nehmen wir als Gegenkonto für die einzelnen 
Verluste und Gewinne stets das Kassenkonto (also Barzahlung) an. 

11. Welche Ausdrücke sind für die Soll- und Habenbuchungen üblich? 

Wir haben nun schon einige wichtige Konten der doppelten Buch- 
führung kennengelernt. Einmal wurde auf der linken, ein andermal 
auf der rechten Seite gebucht. Für diese Links- und Rechtsbuchungen 
gibt es nun in der Praxis eine ganze Anzahl von Ausdrücken, von Be- 
griffspaaren. Es ist nämlich nicht gut möglich, alle Buchungen auf den 
verschiedenen Konten immer mit den gleichen Ausdrücken — wie z. B. 



(+) Soll (Name des Kontos) Haben (— ) 



Datum 


Text 


Betrag 


Datum 


Text 


Betrag 




An . ...... 






Per 





Soll zahlen -< 

erhält, nimmt, empfängt 



Kunde, Lie 
< 



ferant — > Hat gezahlt, bzw. hat gut 
gibt 



belasten 

(Lastschrift) 

(Eelastung) 






Kun 

Liefe 

Ba 

Post 

Kapi 



de 

rant 

nk 

sdieck 

tal 



{ 




gutschreiben 

erkennen 

entlasten 

(Gutschrift, 

Entlastung) 



Einnahmen 



Kas 

Ba 

Post 



se I 

nk > 

Scheck J 



Ausgaben 



Einkäufe 'j 
Eingänge \~<r 
Zugänge J 



Wa 

Wertpa 

Wech 

Einrich 



ren 

piere 

sei 

tung 



} 



( Verkäufe 
Ausgänge 
Abgänge 



Debet 

(= schuldet) 




Kun 

Liefe 

Ba 



de 

rant 

nk 



} 



{ Kredit 
(= hat gut) 



Verlust 

Aufwand 

Aufwendung 

Kosten 





alle sog. Er 


folgskonten:'] 






Geschäfts 


kosten 






Lo 


hn 






Mie 


te 






Steu 


ern 






usw. 







Gewinn 

Ertrag 

Erlös 



Aktiva -4 



{ 



alle sog. 
kon 
insbes. 



Bestands- 

ten: 

Bilanz 



Passiva 



„Einnahmen und Ausgaben“, „erhält und gibt“ — zufriedenstellend zu 
erklären. Eine Linksbuchung auf dem Kassenkorito etwa ist uns zwar 
als „Einnahme“ gut verständlich, aber eine Linksbuchung auf dem 
Steuerkonto kann schwerlich auch als „Einnahme“ angesehen werden. 
Oder: wenn zwar das Wareneinkaufskonto im Soll Ware „erhält“ (+)> 



3 Hardt Buchführung 
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das Warenverkaufskonto im Haben welche her„gibt“ (— ), so können 
wir hingegen z. B. beim Kapitalkonto mit diesen Erklärungen wenig 
anfangen; denn hier erhält ja, umgekehrt, das Anfangskapital auf der 
rechten Seite den Gewinn (+), während die links zu buchenden Privat- 
entnahmen einen Verlust bzw. eine Kapitalminderung ( — ) darstellen. 
Oder endlich: „belasten“ und „gutschreiben“ sind zwar für alle Konten, 
die den Namen eines Kunden oder Lieferanten tragen (Personenkonten), 
treffende Ausdrücke, passen aber nicht ebenso selbstverständlich für 
das Kassen- oder das Besitzwechselkonto. 

Wir halten es deshalb für angebracht, sich niemals auf eine einzige 
Erklärungsart zu versteifen, sondern zur Verständlichmachung einer 
bestimmten Buchung den jeweils am besten geeigneten Ausdruck an- 
zuwenden. Obiges Schaubild gibt eine Übersicht über die grund- 
sätzliche Gliederung eines Kontos und über die verschiedenen in der 
Praxis üblichen Begriffspaare bei den Buchungen. Die Ausdrücke, die 
im Soll stehen, können jedenfalls niemals im Haben benutzt wer- 
den, und umgekehrt. Die zwischen der linken und rechten Seite ge- 
nannten Konten sollen Beispiele dafür sein, daß die danebenstehenden 
Ausdrücke hier zweckmäßig und verständlich sind. 

12. Wodurch unterscheiden sich Grund- und Hauptbuchung? 
Die Buchungen, die wir bis jetzt bei der Besprechung der verschiedenen 
Bestands- und Erfolgskonten gemacht haben, waren Hauptbuchungen, 
d. h. Buchungen auf Konten des Hauptbuches. In der Praxis kann man 
nun nicht immer gleich solche Hauptbuchungen vornehmen; der lau- 
fende Geschäftsbetrieb mit seinen mannigfachen Arbeiten läßt das meist 
nicht zu. 

Alle Belege, die Unterlagen für die späteren Buchungen darstellen (Ein- 
und Ausgangsrechnungen, Quittungen, Überweisungsabschnitte, Bank- 
auszüge, Gehaltslisten usw.) werden deshalb erst einmal vorsortiert. Sie 
erhalten einen Vermerk (evtl. Buchungsstempel!), der die (Hauptbuch-) 
Konten - namentlich oder in Ziffern - angibt, auf denen dann später ge- 
bucht werden muß. Man nennt das die „Vorkontierung“. Man kann aber 
auch alle. Geschäfts Vorfälle zuerst einmal in zeitlicher Reihenfolge in ein 
Grundbuch - Tagebuch, Journal, Memorial genannt - niederschreiben. 
Die Grundbuchung ist also die erste, vorläufige Niederschrift 
eines Geschäftsvorfalles in ein Grundbuch, das — abgesehen vom 
Kassenbuch — einseitig (paginiert) geführt wird. Diese Grund- 
buchung gibt die beiden Konten des Hauptbuches an, auf die der Ge- 
schäftsvorfall später übertragen wird, und zwar meist zuerst das Konto 
für die Soll- und dann das für die Habenbuchung. 

Beispiel: 

Wir lieferten am 10. April 1951 lt. Rechnungsdurchschlag Nr. 624 an unseren 
Kunden A. Schneider, Idstein, Lebensmittel im Werte von DM 50, — und ge- 
währen ihm eine Zahlungsfrist von 30 Tagen. 

Wie sieht die Grundbuchung dafür in einem Tagebuch aus? 
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Datum 


Text 


Betrag 


10, 4. 51 


a) entweder — (ausführliche Fassung): 

unsere Lieferung v. Kolonialwaren lt. 
Rechnung Nr. 624 
an A. Schneider, Idstein 
30 Tage Ziel 


> 

DM 50,— 


b) oder — (kürzer gefaßt): 

Konto A. Schneider, Idstein 

an Konto Kolonialwaren 


c) oder — (ganz kurz) : 

Kundenkonto an Warenverkaufskonto 



Dieser Geschäftsvorfall wird also später auf die beiden — zwei- 
s e i t i g (foliiert) geführten — Konten des Hauptbuches übertragen. 
Die Hauptbuchung sieht dann so aus: 



1 fol. 18 








fol. 18 


Soll 


Konto A. Schneider 


Haben 


10.4. 

51 


An Waren 
Verkaufs- 
konto 
(unsere 
Lieferung) 


50.— 









fol. 49 fol. 49 

Soll Warenverkaufskonto Haben 








10.4. 

51 


Per Kto 
Schneider 


50.— 



13. Wie wird der Buchungssatz gebildet? 

Die ganz kurz gefaßte Form der Grundbuchung, die wir eben vorge- 
führt haben, ist nichts anderes als das, was die Buchhalter den. Bu- 
chungssatz oder Konten anruf, d. h. den Merksatz für die Haupt- 
buchung, nennen. Dieser Buchungssätz für irgendeinen Ge- 
schäftsvorfall wird gebildet, indem man das Konto, auf 
dem man links (im So 11) buchen muß, zuerst nennt, 
das Wörtchen „an“ folgen läßt und dann das Konto 
nennt, auf dem man rechts (im Haben) zu buchen hat. 
Kurz: Sollkonto an Habenkonto. 

Beispiele: 

1. Wareneinkauf bar DM 100, — 

Soll Kassenkonio Haben Soll Wareneinkau f Skonto Haben 

Per Waren-E 100, — — >*An Kasse 100, — 



3* 
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Buchungssatz: Wareneinkaufskonto an Kassenkonto 

2. Warenverkauf auf Ziel DM 50, — 

Soll Warenverkaufskonto Haben Soll Kundenkonto Haben 



| Per Kunden 50,— -* — ►An Waren-V. 50,— J 

Buchungssatz: Kundenkonto an Warenverkaufskonto 

3. Barzahlung für Geschäftskosten DM 20, — 

Soll Kassenkonto Haben Soll Geschäftskosten Haben 



I Per Geschäfts- 
kosten 20,—"* — ►An Kasse 20, — 

Buchungssatz: Geschäftskostenkonto an Kassenkonto. 

Übungsaufgaben: 

I. Buchen Sie folgende Geschäftsvorfälle auf den in Betracht kommenden 



Konten und bilden Sie dazu die Buchungssätze: 

1. Geschäftseröffnung mit einem Barkapital von . . . DM 30 000,— 

2. Kauf von Einrichtungsgegenständen bar „ 2 500, — 

3. Einzahlung auf ein Bankkonto „ 3 000, — 

4. Kauf von Waren auf Ziel „ 6 500, — 

5. Verkauf von Waren bar „ 1 500, — 

6. Barzahlung an den Lieferanten 900, — 

7. Barzahlung vom Kunden „ 1 200, — 

8. Zahlung von Miete bar „ 140, — 

9. Zahlung von Steuern durch Banküberweisung ... „ 80, — 

10. Abhebung vom Bankkonto „ 350, — 

11. Überweisung des Kunden auf unser Bankkonto . . „ 800, — 

12. Privatentnahme bar „ 500, — 



II. Stellen Sie eine Liste der wichtigsten Buchuhgssätze auf: 

1. für Einkäufe von Waren (bar, auf Ziel, gegen Wechsel, Bank- und 
Postschecküberweisung) 

2. für Verkäufe von Waren (desgl.) 

3. für Zahlungen an Lieferanten (bar, mit Wechsel, durch Bank- und 
Postschecküberweisung) 

4. für Zahlungen von Kunden (desgl.) 

5. für Einlösungen von Besitz- und Schuldwechseln (bar, durch Bank) 

6. für Zahlungen von Geschäftskosten (Lohn, Miete, Steuern, Heizung 
u. Beleuchtung usw.: bar, durch Bank- und Postschecküberweisung) 

7. für Privatentnahmen (bar, in Waren, vom Bank- u. Postscheckkonto) 

14. Wie hängen die Konten der doppelten Buchführung 
miteinander zusammen? 

Nachdem wir Schritt für Schritt die Grundbegriffe der Buchführung 
und ihre wichtigsten Konten kennengelernt haben, wird es uns nicht 
schwer fallen, das folgende zusammenfassende Schaubild über den Kon- 
ten z u s ammenh a ng und Abschluß der doppelten 
Buchführung zu verstehen. Die mit einem O bezeichnete Konten- 
seite ist die zahlenmäßig stärkere. 
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Erläuterungen: 



Aktive Bestandskonten: 

Die Sollseite ist zahlenmäßig stärker. 

Die im Haben entstehenden Salden kommen beim Abschluß auf die Aktiv- 
seite der Bilanz. 

Außer Kunden- und Kassenkonto gehören hierzu noch: Bankguthaben, 
Postscheck, Besitzwechsel, Einrichtung, Grundstücke und Gebäude u. a. 
Allgemeiner Abschluß -Buchungssatz: 

Bilanz an aktives Bestandskonto. 

Passive Bestandskonten: 

Die Habenseite ist zahlenmäßig stärker. 

Die im Soll entstehenden Salden kommen beim Abschluß auf die Passiv- 
seite der Bilanz. 

Außer Lieferanten- und Schuldwechselkonto gehören hierzu noch: Bank- 
schulden, Hypotheken, Darlehen u. a. 

Allgemeiner Abschluß-Buchungssatz: 

Passives Bestandskonto an Bilanz. 

Warenkonten: 

Der im Haben des Wareneinkaufskontos einzusetzende Warenendbestand 
kommt ins Soll der Bilanz. 

Buchungssatz hierfür: Bilanz an Wareneinkaufskonto. 

Der dann noch im Haben des Wareneinkaufskontos entstehende Saldo ( — 
Verkäufe zum Einkaufspreis) kommt ins Soll des Warenverkaufskontos. 
Buchungssatz hierfür: Warenverkaufskonto an Wareneinkaufskonto. 

Der sich nunmehr auf der Sollseite des Warenverkaufskontos ergebende 
Saldo (= Unterschied zwischen Ein- und Verkaufspreisen = Rohgewinn) 
kommt ins Haben des Verlust- u. Gewinnkontos. 

Buchungssatz hierfür: Warenverkaufskonto an Verl. u. Gew. -Konto. 

Erfolgskonten: 

Bei den meisten dieser Konten ist die Sollseite zahlenmäßig stärker 
Verluste). 

Ihre im Haben entstehenden Salden kommen auf die Sollseite des Verl, 
u. Gew.-Kontos. 

Allgemeiner Abschluß-Buchungssatz: 

Verl. u. Gew.-Konto an Erfolgskonto. 

Außer Geschäftskosten- und Lohnkonto gehören hierzu noch: Miete, 
Steuern, Heizung und Beleuchtung, Zinsen, Provisionen, Werbekosten u. a. 
Ist die Habenseite zahlenmäßig stärker (— Gewinne), so lautet der allge- 
meine Abschluß-Buchungssatz; 

Erfolgskonto an Verl. u. Gew.-Konto, 

Verlust- und Gewinn-Konto: 

Es ist das Sammel- und Abschlußkonto für alle Erfolgskonten. Der Unter- 
schied zwischen der Habenseite (= Rohgewinn) und der Sollseite (-“ ein- 
zelne Geschäftskosten) stellt den Reingewinn dar. Er wird als Vermehrung 
des Kapitals auf die Habenseite des Kapitalkontos übertragen. 
Buchungssatz: Verl. u. Gew.-Konto an Kapitalkonto. 

(Bei Verlust = Verminderung des Kapitals: Kapitalkonto an Verl. u. 
Gew.-Konto). 

Privatkonto: 

Obwohl es den Erfolgskonten gleichzustellen wäre, wird es — aus ver- 
schiedenen „Privat“ gründen sowie steuerlichen Gesichtspunkten — direkt 
auf Kapitalkonto abgeschlossen. Die Sollseite ist meist stärker. 

Der Abschluß-Buchungssatz lautet: 

Kapitalkonto an Privatkonto. 




Kapitalkonto: 

Der Abschluß-Buchungssatz für diese letzte doppelte Buchung eines Ge- 
schäftsganges lautet: 

Kapitalkonto an Bilanzkonto. 

© Bilanzkonto: 

Es ist das Sammel- und Abschlußkonto für alle Bestandskonten. 

Nachdem auch die Erfolgskonten auf Verl. u. Gew.-Konto, dieses und das 
Privatkonto auf das Kapitalkonto abgeschlossen sind, müssen die beiden 
Seiten der Bilanz zahlenmäßig völlig gleich sein, wodurch Richtigkeit und 
Systematik der doppelten Buchführung bewiesen ist. 

Übungsaufgabe: 

Zeichnen Sie dasselbe Schaubild noch einmal nach, und zwar diesmal mit 
Zahlen, so daß die in der Mitte stehende Bilanz schließlich auf beiden Seiten 
die gleichen Summen aufweist. 



Geschäfts Vorfälle : 

1. Anfangskapital bar DM 20 000, — 

2. Wareneinkauf auf Ziel „ 10 000, — 

3. Wareneinkauf gegen Schuldwechsel „ 4 000,— 

4. Warenverkauf auf Ziel „ 8 000, — 

5. Geschäftskosten bar „ 300, — 

6. Lohnzahlung bar „ 400, — 

7. Privatentnahme bar „ 200, — 

Warenendbestand DM 7 500, — . 



(Lösung: Endkapital DM 20 600, — , Bilanzsumme DM 34 600, — ) 

Anmerkung: Für den Anfang ist es empfehlenswert, sich beim Abschluß eines 
Geschäftsganges genau an die im Schaubild bezeichnete Reihenfolge 
1 — 8 zu halten. 

15. Welche Buchführungsformen gibt es? 
a) Allgemeines 

Es gibt in der Praxis außerordentlich viele Arten, Formen, Methoden 
der Buchführung. Während uns die ganz anders geartete Buchhaltung 
der Behörden und öffentlichen Verwaltungen, die Ka meralistik 
hier nicht interessiert — auch die sogenannte Logismographie 
ist nur von untergeordneter Bedeutung — , wollen wir uns jetzt einen 
kurzen Überblick über die kaufmännischeBuchführung und 
ihre wichtigsten Formen verschaffen. Sie ist ein wesentlicher Bestand- 
teil des gesamten betrieblichen Rechnungswesens, wozu außerdem noch 
Kalkulation (Selbstkostenrechnung), Statistik und Planung (betrieb- 
liche Vorschaurechnung) gehören. 

Wir unterscheiden: 

1. einfache Buchführung, 

2. doppelte Buchführung (Doppik). 

Erstere verliert praktisch immer mehr an Bedeutung und spielt vor 
allem noch im Handwerksbetrieb eine gewisse Rolle. Sie ist eine 
Buchführung für einfache Geschäftsverhältnisse. 
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Auch hier wird zwar meistens doppelt gebucht, aber es bestehen keine 
systematischen Zusammenhänge zwischen den einzelnen Büchern und 
Konten, die je nach Bedarf und Willkür in mehr oder weniger großer 
Zahl geführt werden. Sie liefert nur die Gesamtziffer des Erfolges, gibt 
aber keinen Aufschluß über die einzelnen Quellen von Gewinn und 
Verlust. 

Auch die einfache Buchführung entspridit jedoch den Anforderungen 
der gesetzlichen Buchführungspflicht. 

b) Formen der doppelten Buchführung 
1. Italienische Buchführung 

Diese älteste Form der doppelten Buchführung kennt — in ihrer er- 
weiterten Form — zwei Grundbücher: das Kassenbuch einerseits (für 
alle Bargeschäfte) und das Journal, Memorial oder Tagebuch anderer- 
seits (für alles übrige). Aus diesen Grundbüchern werden die Posten 
einzeln auf die entsprechenden Konten des Hauptbuches übertragen. 

Je nach Umfang und Zweck erfolgen weitere Aufteilungen. So werden 
unter Umständen die Warenkonten zu einem besonderen Warenbuch 
sowie die Kunden- und Lieferantenkonten zu einem besonderen Konto- 
korrentbuch zusammengefaßt. 




2. Deutsche Buchführung 

Zwischen die beiden Grundbücher Kassen- und Tagebuch (Memorial) 
einerseits (eventuell kommen noch weitere Grundbücher in Frage) und 
das Hauptbuch mit seinen einzelnen Konten andererseits schiebt sich 
das Sammeljournal ein, in welchem zur Erleichterung der Übertragungs- 
arbeit alle auf die gleichen Konten gehörenden Gesdiäftsvorfälle von 
Zeit zu Zeit gesammelt werden. 
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Das Sammeljournal hat etwa folgende Form: 



I. Sammlung der Posten 
für die Soll seite der Konten 
1. Kassenkonto 
an Kundenkonto 
an Wechselkonto 


1 500,— 
200,— 


1 700.— 


2. Bankkonto 
an Kassenkonto 


300,— 


30G. — 


usw. 






II. Sammlung der Posten 

für die Haben seite der Konten 
1. an Kassenkonto 
Lieferantenkonto 
Schuldwechselkonto 
Lohnkonto 


600,— 

300,— 

100,— 


1 000— 


2. an Postscheckkonto 
Kassenkonto 


50,— 


50— 


usw. 







Eventuell erfolgt vor dem summarischen Übertrag ins Hauptbuch noch 
eine Zusammenstellung in folgender Form: 



Soll Haben 



1 700,— 


Kassenkonto 


1 000,— 


5 


Postscheckkonto 


50,— 


300 — 


Bankkonto 


i 




usw. 





Kassenbuch 



Memorial 



1 



X 



Sammeljournal 



Haupt 



buch 



Kassen- Waren- Kunden- Liefe- Kapital- V. u. G.- Bilanz- 
konto konto konto rantenkto. konto konto konto 








US 


;w. 









3. Französische Buchführung 

Hier folgt eine noch weitere Aufteilung der Grundbücher. Es werden 
außer für Kasse und Memorial („livre de notes“: für alle Restbuchungen 
bestimmt) z. B. noch angelegt: Wareneinkaufs-, Warenverkaufs-, Wech- 
seleingangs- und Wechselausgangs- Journal. 

Aus diesen Journalen wird meist auch erst in ein Haupt- oder Sammel- 
journal und von da aus schließlich ins Hauptbuch übertragen. 



41 














Vielfach werden in den Büchern Spalten für die am häufigsten in Be- 
tracht kommenden Gegenkonten eingerichtet, zum Beispiel: 



Soll Kassenbuch Haben 



Datum 


Folio 


Text 


Kasse Soll 
(Einnahmen) 


»• Kontokorrent 
§ -Konto 


i 

'S 

£ o 
Haber 


? Waren- 
g Konto 


TJ 

Ö 

3 

O Ö 

gS 

wQ 

Soll 


g 

3 

4J 

<8 

Ö 


Folio 


Text 


Kasse Haben 
(Ausgaben) 


c/i Kontokorrent 
ss -Konto 


i 

o 

20 
»c +> 

8g 

Soll 


h 

«§ 

Soll 


5 Skonto und 
g Diskont 



































4. Amerikanische Buchführung 

Wir haben gesehen, daß bei den anderen Formen der Buchführung alle 
Geschäftsvorfälle zuerst in ein oder mehrere besondere Journale oder 
Tagebücher gebucht werden (Grundbuchungen!). Von da aus werden 
sie ins Soll und Haben der einzelnen Konten des Hauptbuches über- 
tragen (Hauptbudiungen!). Die sogenannte amerikanische Buchführung 
— wahrscheinlich in Italien oder Frankreich erfunden, aber in USA am 
häufigsten angewandt — will alle diese Buchungen in einem einzigen 
Buch, in dem „amerikanischen Journal“ oder „Journalhauptbuch“ zu- 
sammenfassen. Grund- und Hauptbuchungen werden zu gleicher Zeit 
und auf demselben Raum vorgenommen. 
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Auf der nächsten Seite bringen wir ein schematisches und stark ver- 
kürztes Beispiel für die amerikanische Buchführung, das uns zeigt, daß 
hier bei einer kleinen Zahl von Konten nicht nur alle laufenden Bu- 
chungen vorgenommen werden können, sondern daß sogar ein regel- 
rechter Abschluß in einem solchen Journalhauptbuch möglich ist. 

Die Spalte „Betrag“ ist insofern gleichzeitig eine Kontrollspalte, als 
ihre Summe gleich sein muß den Summen sowohl der einzelnen Soll- 
ais auch der Habenbuchungen. Eine weitere Vorspalte kann alle „um- 
satzsteuerpflichtigen Beträge“ recht übersichtlich aufnehmen. 

Den handgreiflichen Vorteilen der Übersichtlichkeit und guten Kon- 
trolle sowie der auf den ersten Blick verblüffenden Einfachheit dieser 
Methode stehen aber auch mancherlei Nachteile gegenüber; so erfordern 
z.B. das Einhalten der Zeilen und das Übertragen der Summen auf die 
nächste Journalseite größte Aufmerksamkeit. Und vor allem: die vielen 
in der Praxis benötigten Konten lassen sich gar nicht alle unterbringen, 
wenn das Buch nicht so unhandlich breit werden soll, daß man — wie 
man scherzhaft bemerkt hat — mit dem Motorrad vom Soll ins Haben 
fahren muß. 

Mit einem Journalhauptbuch allein kommt man also kaum aus. Es 
müssen noch andere Bücher und Nebenbücher geführt werden. In der 
Praxis wählt man häufig eine Verbindung zwischen der amerikanischen 
und der italienischen, deutschen oder französischen Form der Buch- 
führung. Es können auch mehrere Journale nebeneinander eingerichtet 
werden. Kleinere und mittlere Betriebe kommen zwar mit einem 
Journal aus, können dann aber darin nur die allerwichtigsten Konten 
namentlich führen (z. B. Kasse, Bank, Postscheck, Warenein- und 
-verkauf, Verbindlichkeiten, Forderungen, Privat); die übrigen Bu- 
chungen werden auf einem „Konto Verschiedenes“, die einzelnen Ge- 
schäftskosten auf einem „Konto der Kostenarten“ summarisch er- 
faßt. Anlage- und Kapitalkonten sowie die Abschlußkoriten „Verlust 
und Gewinn“ und „Bilanz“ befinden sich auch nicht im Journal, son- 
dern im Hauptbuch. Am Schlüsse jedes Monats werden die Summen 
(Umsätze!) aller Journalkönten in das Hauptbuch übertragen, das alle 
Konten in T-Form enthält. Der Bücherabschluß am Jahresende ge- 
schieht dann ebenfalls nur in diesem Hauptbuch, so daß das „amerika- 
nische Journal“ in der Praxis meist doch nur ein „Journal“ (mit Grund- 
buchungen), aber kein „Journalhauptbuch“ mehr darstellt. 

5. Durchschreibebuchhaltung 

Es handelt sich hier eigentlich nicht um eine den bisher genannten 
Buchführungsformen gleichgeartete Methode, sondern um eine neuzeit- 
liche Rationalisierung des bisherigen Buchungsverfahrens. Es wird mit 
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Amerikanisches Journal 



Geschäftsvorfälle 


Betrag 


| Kasse 


HB 




(Buchungssätze) 


S 


H 






wmm 


H 


I. Eröffnungsbuchungen 
(Anfangsbestände) 


15 000,— 


3 000,- 




4 000,- 






5 000,- 


II. Geschäftsvorfälle: 
















1. Warenverkauf bar 


6 000,— 














2. Barzahlung an Lieferant 


2 000,— 




2 000,- 










3. Wareneinkauf auf Ziel 


2 500,— 












2 500,- 


4. Barzahlung von Kunde 


1 500,— 








1 500,- 






5. Wareneinkauf bar 


5 000,- 




BIX 










6. Warenverkauf auf Ziel 


3 500,— 






3 500,- 








7. versch. Geschäftskosten bar 


1 000,— 














8. Privatentnahme bar 


500,— 




m 










III. Abschlußbuchungen: 
















Warenendbestand (Bil.a.War.) 


9 000,— 














Rohgewinn (Waren an V u. G) 


3 000,— 














Bilanz an Kasse 


2 000,— 




2 000,- 










Bilanz an Forderungen 


6 000,— 








6 000,- 






Verbindl. an Bilanz 


5 500,— 










5 500,- 




V. u. G. an Gesch. -Kosten 


1 000,— 














V. u. G. an Kapital 


2 000,— 














Kapital an Privat 


500,— 














Kapital an Bilanz 


11500,— 
















77500,— 








B 


7 500,- 


■ 



Hilfe einer besonderen Vorrichtung und von Kohlepapier auf unter- 
gelegte lose Blätter oder Karteikarten derart durdigeschrieben, daß 
außer der Buchung im Grundbuch (Journal) gleichzeitig die Buchung 
auf dem in Frage kommenden Hauptbuch- bzw. Kontokorrentkonto 
entsteht. Diese Durchschrift kann handschriftlich oder maschinell er- 
folgen. 

Es gibt viele Durchschreibesysteme (z. B. Taylorix, Definitiv, Ruf, Bach, 
Schlayand, Hinz, Schiemer, Kontrax). Man unterscheidet „Ein“- und 
„Zweizug“-Verfahren, je nachdem, ob die Durchschrift gleich auf beide 
Konten im Soll bzw. Haben oder aber nacheinander erst auf dem „Soll“- 
und dann auf dem „Haben-Konto“ geschieht. Die Durchschrift kann 
ferner so erfolgen, daß auf die Kontokarte direkt (Original!), auf das 
darunterliegende Journalblatt also durchgeschrieben wird, oder aber 
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(Journalhauptbuch) 



| Waren 


j Gesch’kosten 


Privat 






Bilanz | 


s 


H 


S 


H 




wmSm 


JIQH 




■pH 


H 


S 


H 


8000,- 


6 000,- 












10 000,- 










2 500,- 
























5 000,- 


3 500,- 


1 000,- 




500,- 
















3 000,- 


9 000,- 




1 000,- 




500,- 


500,- 
11 500,- 


2 000,- 


1 000,- 
2 000,- 


3 000,- 


9 000,- 

2 000,- 
6 000,- 


5 500,- 
11 500,- 


18 500,- 


18 500,- 


1 000,- 


1 000,- 






12 000,- 


12 000,- 


3 000,- 


3 000,- 




OBS 



umgekehrt. Es gibt schließlich „Ein-, Zwei- und Drei-Spalten“-Systeme, 
wobei das letztere — Einteilung in: 1. Kunden-, 2. Lieferanten-, 3. Sach- 
konten — heute am häufigsten vorkommt. 

Welche Vorteile bietet eine solche Durchschreibe-Buchführung? Da 
keine Üb er tr a gungs arb eit aus einem Grundbuch ins Hauptbuch er- 
forderlich ist, werden manche Fehlerquellen vermieden; es ist weniger 
Schreibarbeit nötig; die Budiungskontrolle ist leichter und die Buch- 
führung ist schneller abschlußbereit. Nachteilig wirkt sich manchmal 
nur die schlechte Lesbarkeit und Unsauberkeit der Durchschriften aus. 
Alles in allem dürfte die Durchschreibe-Buchführung jedoch die zur 
Zeit beste Buchführungsform sein, zumal ihre Bedienung jedem leicht 
möglich ist, der das — auch hier unverändert angewandte — System 
der doppelten Buchführung beherrscht. 
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II. TEIL 

Wir üben an kurzen Geschäftsgängen 
und lernen immer mehr dazu 




Vorschau 

In unseren bisherigen Buchführungs-Lektionen haben wir die Grund- 
begriffe der doppelten Buchführung sowie den Zusammenhang ihrer 
einzelnen Konten kennengelernt. 

Wir sind also nun keine ganz „blutigen Anfänger“ mehr, sondern zu 
weiterem Eindringen in die Geheimnisse der Buchführung gerüstet. In 
unseren folgenden Lektionen werden wir an Hand von kleineren 
Geschäftsgängen, die sich allmählich immer mehr erweitern, 
der vielseitigen Praxis stets näher kommen. 

Diese unsere Geschäftsgänge werden notwendigerweise schematisch 
sein, d. h. sie weisen nicht die vielen Einzelheiten und Wiederholungen 
der praktischen Buchungsarbeit auf, sondern enthalten meist nur ein 
Beispiel für einen Geschäftsvorfall. In unserem Geschäftsjahr werden 
also immer nur verhältnismäßig wenige, vielfach summarisch zusam- 
mengefaßte Buchungen gemacht; in Wirklichkeit geht ja ein ganzes 
Jahr vorüber, ehe die Abschlußarbeiten vorgenommen werden können. 
Auch arbeiten wir hier nur mit runden Beträgen. 

Wir beginnen mit einfachen und leiditen Geschäftsvorfällen und gehen 
dann Schritt für Schritt weiter auf dem Wege zum „bilanzsicheren“ 
Buchhalter. Für alle Geschäftsvorfälle, die zum ersten Male auftreten, 
werden die Buchungssätze (Kontenanrufe, Grundbuchungen) angege- 
ben, nach denen auf den zu errichtenden (Hauptbuch-)Konten zu 
buchen isj;. (Vgl. Sollkonto an Habenkonto!) 

Während der erste Geschäftsgang — als Muster für die weiteren Lö- 
sungen — ganz ausführlich und in allen Konten wiedergegeben wird, 
zeigen wir später nur immer die Schlußbilanz auf oder geben sogar 
nur Schlußbilanz- oder Endkapitalsummen an. 

Weitere Übungsaufgaben am Schluß der Geschäftsgänge wird der Ler- 
nende sicher begrüßen. 



4 Hardt Buchführung 
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1. Geschäftsgang Nr. 1 

(Geschäftseröffnung mit Bareinlage, Kauf von Einrichtungsgegenstän- 
den, Einkauf und Verkauf von Waren bar und auf Ziel, Geschäftskosten 
und Privatentnahmen bar.) 



Lfde. 

Nr. 


Geschäftsvorfälle 


DM 


Budiungssätze 


n 


Kapitaleinlage, bar . . . 


12 000,— 


Kassen- an Kapitalkonto 


0 


Kauf von Einrichtungs- 






0 


gegenständen, bar . . 
Einkauf von Waren, bar: 


2 500,— 


Einriditungs- an Kassen- 
konto 


O 


4 000 m zu DM 1, — . . 
Einkauf von Waren auf 


4 000,— 


Wareneinkaufs- an 
Kassenkonto 


0 


Ziel: 3 000 m zu DM 1,— 
Verkauf von Waren, bar: 


3 000,— 


Wareneinkaufskonto an 
Kto. Verbindlichkeiten 
(= Lieferantenkonto) 


0 


3 500 m zu DM 1,50 
Verkauf von Waren auf 


5 250,— 


Kassen- an Waren- 
verkaufskonto 


O 


Ziel: 1 500 m zu DM 1,50 
Geschäftskosten insge- 


2 250,— 


Konto Forderungen 
(= Kunden) an Waren- 
verkaufskonto 


samt, bar 


600,— 


Geschäftskosten- an 
Kassenkonto 


0 


Privatentnahmen, bar . . 


850,— 


Privat (-entnahmen) an 
Kassenkonto 



Berechnung des Warenbestandes (Inventur!): 



Einkäufe: 4 000 m 

3 000 m 7 000 m 
-r- Verkäufe: 3 500 m 

1 500 m 5 000 m 

= Endbestand: 2 000 m zu DM 1, — = DM 2 000, — 

Abschluß der Warenkonten: 

(I.) Endbestand: Bilanz- an Wareneinkaufskonto (DM 2000, — ). 

(II.) Einkaufspreise der verkauften Waren (•-= Saldo des Warenein- 
kaufskontos : 5000 m zu DM 1,— = DM 5000,—) : Warenverkaufs- 
an Wareneinkaufskonto. 

(III.) Rohgewinn aus Warenverkauf: 

Warenverkaufskonto an Verlust- und Gewinn-Konto (Gewinn je 
1 m = DM 0,50; bei 5000 m also = DM 2500,—). 



i* 
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Die Buchungen der Geschäftsvorfälle und der Abschluß auf den 

Hauptbuchkonten : 



Kasse 









































■SSEfflSH 









Einrichtung 


(2) An Kasse 2 500 


Per Bilanz 


2 500 


2 500 


2 500 



Waren- Verkauf 



(II) An Waren- 


Per Kasse 5 250 (5) 


Eink. 5 000 


Per For- 


(III) AnV.u.G. 2 500 


derung. 2 250 (6) 


7 500 


7 500 


Fordei 


•ungen 


(6) An Waren- 


Per Bilanz 2 250 


Verk. 2 250 




2 250 


2 250 



Kapital 



An Privat 850 


Per Kasse 12 000(1) 


An Bilanz 13 050 


Per V. u. G. 1 900 


13 900 


13 SOO 



Waren-Einltauf 



(3) An Kasse 4 000 


Per Bilanz 2 000 (I) 


(4) An Verbind- 


Per Waren- 


lichk. 3 000 


Verk. 5 000(11) 


7 000 


7 000 



Verbindlichkeiten 



An Bilanz 3 000 


Per Waren- 
Eink. 


3 000 (4) 


3 000 


3 000 



Geschäftskosten 



(7) An Kasse 


600 


Per V. u. G. 600 


600 


600 



Privat 



(8) An Kasse 850 


Per Kapital 850 


850 


850 



Verlust und Gewinn 



An Gesch.- 




Per Waren- 


kosten 


600 


Verk. 2 500 (III) 


An Kapital 


1 900 




2 500 


2 500 



Aktiva 


Bilanz 


Passiva 


An Kasse 

An Einrichtung . . . . 
An Forderungen . . . 
(I) An Waren-Einkauf . . 


. 9 300,— 
. 2 500,— 
. 2 250 — 
. 2 000,— 


Per Verbindlichkeiten . . . 
Per Kapital 


3 000,— 
13 050,— 




16 050 — 


16 050,— 
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Übungsaufgaben: 

I. 

1. Geschäftseröffnung mit Barmitteln DM 30 000,— 

2. Kauf von Einrichtungsgegenständen, bar DM 3 400,— 

3. Einkauf von Waren auf Ziel: 4 500 kg zu DM 0,80 

4. Verkauf von Waren, bar: 1 600 kg zu DM 1,20 

5. Verkauf von Waren auf Ziel: 1 800 kg zu DM 1,20 

6. Geschäftskosten, bar DM 700,— 

7. Einkauf von Waren, bar: 2 000 kg zu DM 0,80 

8. Privatentnahme, bar DM 500,— 



(Lösung: Warenendbestand: DM 2 480,—, Endkapital: DM 30 160, — , Bilanz- 
summe: DM 33 760,—.) 

II. 



1. Kapitaleinlage, bar DM 24 000,— 

2. Kauf von Waren, bar DM 6 700,— 

3. Kauf von Einrichtungsgegenständen, bar DM 1 950,— 

4. Verkauf von Waren auf Kredit (— auf Ziel) DM 4 600,— 

5. Kauf von Waren auf Kredit DM 5 900,— 

6. Privatentnahme, bar DM 480,— 

7. Verkauf von Waren, bar DM 3 050,— 

8. Geschäftskosten, bar DM 720,— 



Warenendbestand beim Abschluß, lt. Inventur: DM 6 600, — . 

(Lösung: Endkapital: DM 24450, — , Bilanzsumme: DM 30 350, — .) 

2. Geschäftsgang Nr. 2 

(Neu: Bankkonto, Überweisung an Lieferant und von Kunde, Lohn- 
und Gehaltszahlung, Privatentnahme in Waren). 

Wir setzen unseren Geschäftsgang Nr. 1 fort, dessen Schlußbilanz nun 
zugleich unsere heutige Eröffnungsbilanz darstellt: 



Aktiva 


Eröffnungs-Bilanz 


Passiva 


Kasse 


. . . 9 300,— 


Verbindlichkeiten . . . 


. . 3 000,— 


Einrichtung 


. . . 2500,— 


Kapital 


. . 13 050,— 


Forderungen 

Waren (Einkauf) . . . 


. . . 2 250,— 
. . . 2 000,— 
16 050,— 


— 


16 050,— 



Die auf dieser E-Bilanz stehenden Konten sind zunächst wieder zu 
eröffnen, d. h. die dort stehenden Beträge (Anfangsbestände, Salden- 
Vorträge) werden auf die einzelnen Konten übertragen: auf Kassen-, 
Einrichtungs-, Forderungs-, Waren-Einkaufskonto im Soll, auf Ver- 
bindlichkeiten- und Kapitalkonto im Haben. 
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Im 2. Geschäftsjahr sind dann folgende Geschäftsvorfälle zu buchen, 
deren Buchungssätze wir für diesmal noch alle wiedergeben: 



Lfde. 

Nr. 


Geschäftsvorfälle 


DM 


Buchungssätze 


(1) 


Einzahlung auf Eankkonto, bar 


4 000,— 


Bank an Kasse 


(2) 


Verkauf von Waren bar, 700 m zu 1,50 . . 


1 050,— 


Kasse an Waren- Verkauf 


(3) 


Einkauf von Waren bar, 3 200 m zu 1, — . 


3 200,— 


Waren-Einkauf an Kasse 


(4) 


Kunde überweist auf Bankkonto .... 


2 250,— 


Bank an Forderungen 


(5) 


Zahlung von Lohn und Gehalt, bar . . . 


540,— 


Personalkosten an Kasse 


(6) 


Banküberweisung an Lieferant 


3 000,— 


Verbindlichkeiten an Bank 


(7) 


Verkauf von Waren auf Ziel, 

2 400 m zu 1,50 


3 600,— 


Forderg an Waren-Verk. 


(8) 


| Privatentnahme bar 


400,— 


Privat an Kasse 


(9) 


Einkauf von Waren, auf Ziel, 

; 800 m zu. 1, — 


800,— 


Waren-Eink. an Verbindl. 


(10) 


Geschäftskosten, bar 


330,— 


Geschäftskosten an Kasse 


(U) 


Abhebung von der Bank, bar 


500,— 


Kasse an Bank 


(12) 


Privaten tn. Waren (Eigenverbrauch), 

40 m zu 1, — 


40,— 


Privat an Waren- Verkauf 



Ermittlung des Warenendbestandes: 

Anfangsbestand: 2 000 m 

-f- Einkäufe: 3200 m 

800 m 4 000 m 
6 000 m 

3140 m 

2 860 m zu 1,— = 2 860, — 



j Verkäufe: 

1 Privatentnahme: 
= Endbestand: 



700 m 
2 400 m 
40 m 



Kasse 



E-Bilanz 


9 300,— 


Bank 


4 000,— 


(1) 


(2) Waren-V. 


1 050,— 


Waren-E. 


3 200,— 


(3) 


(11) Bank 


500,— 


Pers.-Kost 


. 540,— 


(5) 






Privat 


400,— 


(8) 






Gesch.-K. 


330,— 


(10) 






S-Bilanz 


2 389,— 




10 850,— 


I 


10 850,— 





Forderungen 



E-Bilanz 2 250, — 
(7) Waren-V. 3 600,— 


Bank 2 250,— (4) 

S-Bilanz 3 600,— 


5 850,— 


5 850,— 







Einrichtung 



E-Bilanz 2 500,— 


S-Bilanz 


2 500,— 


2 500,— 




2 500,— 



Waren-Einkauf 





E-Bilanz 


2 000,— 


S-Bilanz 


2 860,— 


(3) 


Kasse 


3 200,— 


Waren-V. 


3 140,— 


(9) 


Verbindl. 


800,— 










6 000,— 




6 000,— 
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Verbindlichkeiten 



Kapital 



(6) Bank 
S-Bilanz 




E-Bilanz 

Waren-E. 

tik 




Privat 440,— 

S-Bilanz 13 290,— 


E-Bilanz 
V. u. G. 

ilkosten 


13 050,— 
680,— 






13 730,— 
Persona 


13 730,— 




Bai 




(1) Kasse 
(4) Forderg. 


■ 


Verbindl. 

Kasse 

S-Bilanz 

Verkauf 




(5) Kasse 




V. u. G. 


540,— 






540,— 








6 250,— 


6 250,— 


Privat 




Waren-1 


Waren-E. 


3 140,— 


Kasse 


1050,— (2) 


(8) Kasse 


400,— 


Kapital 


440,— 


V. u. G. 


1 550,— 


Forderg. 


3 600,— (7) 


(12) Waren-V. 


40,— 










Privat 


40,— (12) 




440,— 




440,— 




4 690,— 




4 690,— 












Geschäft 


;skosten 




Verlust und Gewinn 




(10) Kasse 




V. u. G. 


330,— 


Pers.-Kost. 


540,— 


Waren-V. 


1 550,— 








”330,— 


Gesch.-K. 


330,— 












- ■ 


Kapital 


680,— 
















1 550,— 




1 550,— 


Aktiva 






Schluß 


-Bilanz 






Passiva 


Kasse . . 


.... 


, , , , 


2 380,— 


V erbindlichkeiten 


• . • . 


800,— 


Bank . . 


. . . . 


. . . . 


. 2 750,— 


Kapital . . 


. . . 




13 290,— 


Forderungen . . . 




. 3 600,— 










Waren-Einkauf . 


. . . . , 


. 2 860,— 










Einrichtung . . . 




. 2 500,— 


^ 














14 090,— 






= 


14 090,— 



Übungsaufgabe: 

Konteneröffnung (ebenfalls mit den Beträgen aus der E-Bilanz von 
Geschäftsgang Nr. 2) 



1. Einzahlung auf Bankkonto, bar 4 500, — 

2. Banküberweisung an Lieferant 2 000, — 

3. Einkauf von Waren, bar . . • 2 700, — 

4. Verkauf von Waren, auf Ziel 1 980, — 

5. Banküberweisung des Kunden 2 000, — 

6. Privatentnahme in Waren 70, — 

7. Verkauf von Waren, bar 3 400, — 

8. Zahlung von Lohn und Gehalt, bar 600,— 

9. Zahlung von Geschäftskosten, bar 400, — 

10. Einkauf von Waren, auf Ziel 1 250, — 

11. Abhebung vom Bankkonto 1000, — 

12. Privatentnahme, bar 500, — 



Warenbestand beim Abschluß: 2 50Ö, — 
(Lösung: Endkapital 13 480, — , Bilanzsumme 15 730, — ) 
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3. Abschreibungen 

Unser nächster Geschäftsgang Nr. 3 enthält außer den in den beiden 
früheren Gängen vorkommenden Konten und Vorfällen zum ersten 
Male Abschreibungen, und zwar auf Gebäude und Einrichtungs- 
gegenstände. Es ist daher erforderlich, daß wir uns vorher das Wesen 
und die Methoden der Abschreibung kurz klarmachen. 

Unter Abschreibungen (Amortisationen, Tilgungen, Absetzungen für 
Abnutzung = Afa) versteht man die Buchungen der durch Abnutzung 
der Sachwerte — Grundstücke, Gebäude, Einrichtungsgegenstände, 
Maschinen, Werkzeuge, Fuhrpark u. a. — entstandenen Wertminderun- 
gen (Verluste). Die Höhe der Abschreibung richtet sich nach der „Le- 
bensdauer“ des Gegenstandes. Abgesehen von einschränkenden steuer- 
lichen Bestimmungen ist dem Unternehmer hierfür ein gewisser Spiel- 
raum gewährt. Er richtet sich gewöhnlich nach den in seinem Geschäfts- 
zweig üblichen und empfohlenen Abschreibungssätzen. Durch die Ab- 
schreibung sollen die Kosten der Anschaffung auf einen längeren Zeit- 
raum verteilt werden, so daß schließlich — nach Erreichung des Null- 
wertes — der Gegenstand wieder neu angeschafft werden kann; die 
Abschreibung, die den Gewinn „künstlich“ mindert, wirkt also gleich- 
zeitig als „stille Reserve“. 



a) Abschreibungsmethoden 

Die beiden wichtigsten Methoden der Berechnung des Abschreibungs- 
betrages sind : 

1. Abschreibung vom Anschaffungswert, 

2. Abschreibung vom Rest- oder Buchwert. 



Beispiel zu 1.: Anschaffungswert einer Maschine: 10 000, — . Nimmt man eine 
10jährige „Lebensdauer" der Maschine an, so- wird jährlich Vio = 10% vom 
Anschaffungswert abgeschrieben, am Ende des ersten und aller folgenden 
Jahre also jedesmal 1 000, — . 



Abschreibung 



nach dem 


1 . 


nach dem 


2. 


nach dem 


3. 


nach dem 


4. 


nach dem 


5. 


nach dem 


6. 


nach dem 


7. 


nach dem 


8 . 


nach dem 


9. 


nach dem 


10. 


Summe der 



Jahr: 


10% 


(= 


Vio) 


von 


10 000,— 


= 


1 000,— 


Jahr: 


10% 


(= 


Vio) 


von 


10 000,— 


= 


1 000,— 


Jahr: 


10% 


(= 


Vio) 


von 


10 000,— 


= 


1 000,— 


Jahr: 


10% 


(= 


Vio) 


von 


10 000,— 


= 


1 000,— 


Jahr: 


10% 


(= 


Vio) 


von 


10 000,— 


= 


1 000,— 


Jahr: 


10% 


(= 


Vio) 


von 


10 000,— 


= 


1 000,— 


Jahr: 


10% 


(= 


Vio) 


von 


10 000,— 


= 


1 000,— 


Jahr: 


10% 


(= 


Vio) 


von 


10 000,— 


= 


1 000,— 


Jahr: 


10% 


(= 


Vio) 


von 


10 000,— 


= 


1 000,— 


Jahr: 


10% 


(= 


Vio) 


von 


10 000,— 


= 


1 000,— 



Abschreibungen nach 10 Jahren = 10 000,— 



Beispiel zu 2.: Bei Abschreibung vom Rest- oder Buchwert werden zwar am 
Ende des 1. Jahres auch 10% = 1 000,— abgeschrieben, am Ende des 2. Jahres 
jedoch 10°/o vom jetzigen Buchwert (9 000, — ), also 900, — , am Ende des 3. Jah- 
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res 10°/o von 8 100, — = 810,— usw., so daß also nach lü Jahren der Nullwert 
bei weitem noch nicht erreicht ist; theoretisch ist er auf diese Weise über- 
haupt niemals zu erreichen. 

Will man bei dieser letzteren Methode nach 10 Jahren ebenfalls auf den 
Nullwert kommen, so muß man die Prozentsätze der jährlichen Abschreibung 
vom Restwert entsprechend erhöhen: 

Absdireibung 



nach dem 1. Jahr: 
nachdem 2. Jahr: 
nach dem 3. Jahr: 
nach dem 4. Jahr: 
nach dem 5. Jahr: 
nach dem 6. Jahr: 
nach dem 7. Jahr: 
nach dem 8. Jahr: 
nach dem 9. Jahr: 
nach dem 10. Jahr: 



10 °/o (= Vio) von 10 000.- 

llVoVo (« Vo) von 9 000,- 
I 2 V 2 °/o (= V 8) von 8 000,- 

14 2 / 7 °/o (= V?) von 7 000,- 
16 2 / 3 °/o (= Vc) von 6 000,- 
20 °/o (= V») von 5 000,- 

25 °/o (= V4) von 4 000,- 

33 1 /» 0 /® (= Vs) von 3 000,- 
50 %> (= V2) von 2 000,- 

100 °/o (= Vi) von 1 000,- 



1 000 ,— 
1 000 ,— 
1 000 ,— 
1 000 ,— 
1 000 ,— 
1 000 ,— 
1 000 ,— 
1 000 ,— 
1 000 ,— 
1 000 ,— 



Summe der Abschreibungen nach 10 Jahren =10 000, — 



b) Buchungsmethoden 

Die Buchung der Abschreibung kann direkt oder indirekt erfolgen. 
1. Direkte Abschreibung: Abschreibungskonto als „negatives“ Erfolgskonto. 



Beispiel: 

Gebäude 



20 000,— 


Abschreibg 


— — - 










(2%) 


400,— 










Bilanz . . 


19 600,— 








Einrichtung 






Abschreibungen 


3 000,— 


Abschreibg. 




L*» Gebäude 


400,— 


Verlust und 




10°/o 


300,— 


— ^Einrichtg. 


300,— 


Gewinn 1 700,— 




Bilanz . . 


2 700,— 


Maschinen u. 








| 


Werkz. 


1000 ,— 1 




Maschinen und Werkzeuge 




I 






5 000,— 


Abschreibg. 












20% 


1 000,— 


1 








Bilanz . . 


4 000,— 









Buchungssätze: Abschreibung an Gebäude, 

Abschreibung an Einrichtung, 

Abschreibung an Maschinen und Werkzeuge. 

2. Indirekte Abschreibung: Abschreibungskonto (Konto „Erneuerungsfonds“) 
als passives Bestands- oder Wertberichtigungskonto. 



Beispiel: 

Gebäude 

20 000,— |Bil. . 20 000,— 

Einrichtung 



Bilanz 



3 000,— |Bil 
Masch. u. Werkz. 



■«^Geb. 



20 000 ,— 
3 000,— —^Einr. 3 000,— 
p>M.U. W. 5 000,— 



Ab sehr. 



5 000, — |: 



Bil. . 5 000,— 



Abschreibungen 





|Bil. 


1 700,— 


V. u. 


G. 








Geb. 


400,— 


1 700,—- < 


J 




Einr. 
M. u. 


300,— 








W. 


1 000,— 



Verlust u. Gewinn 
Abschr. 400, — 

“ 300,— 

„ 1 000 ,— 
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Buchungssätze: 1. Bilanz an Gebäude, Einricht., Masch. u. Werkz., 

2. Verlust und Gewinn an Abschreibungen, 

3. Abschreibungen an Bilanz. 

Beide Methoden führen also zum gleichen Ziel. Wird das Abschreibungskonto 
als Erfolgskonto aufgefaßt, so mindern die Abschreibungen den Gewinn und 
somit das Kapital auf der Bilanz (in unserem Beispiel um 1 700, — ), wofür 
die 3 aktiven Bestandskonten mit entsprechend niedrigeren Beträgen im Soll 
stehen. Betrachtet man es als Bestandskonto, so kommt es zum Ausgleich 
dafür, daß die 3 aktiven Bestandskonten im Soll der Bilanz um 1 700, — zu 
hoch angesetzt sind, als Wertberichtigungsposten auf die Habenseite der 
Bilanz. Die Bilanzsumme erhöht sich dann um den gleichen Betrag. Diese 
indirekte Methode besitzt den Vorteil, daß dem Leser und Beurteiler einer 
Bilanz sowohl der Anschaffungswert (im Soll) als auch die Summe der bis- 
herigen Abschreibungen (im Haben) zu Gesicht kommt, während ihm der bei 
der direkten Abschreibung eingesetzte Restwert der Anlagen nicht viel sagt. 



4. Geschäftsgang Nr. 3 
(Neu: Postscheckkonto, Abschreibungen) 



Aktiva 


Eröffnungsbilanz 


Passiva 


Kasse 


. . 200,— 


Verbindlichkeiten . . . 


. . 7 600,— 


Bank . 


. . . 1400,— 


Kapital 


. . 40 000,— 


Postscheck 


. . . 300,— 


/" 




Förderungen . . . . 


... 5 600,— 






Waren 


. . . 9100,— 






Einrichtung .... . 


. . . 1000,— 






Gebäude 


. . . 30 000,— 


/ 




47 600,— 


47 600,— 



Geschäftsvorfälle: 

1. Warenverkauf auf Ziel DM 4 300, — 

2. Banküberweisung an Lieferanten „ 1 200, — 

3. Barzahlung von Kunden „ 2 500, — 

4. Geschäftskosten, bar 140, — 

5. Warenverkauf, bar „ 3 900, — 

6. Postschecküberweisung von Kunden „ 2 000, — 

7. Barzahlung von Lohn und Gehalt „ 600, — 

8. Privatentnahme, bar : „ 800, — 

9. Privatentnahme in Waren „ 100, — 

10. Überweisung von Geschäftskosten durch Postscheck . „ 80, — 

11. Wareneinkauf, bar „2 100, — 

12. Einzahlung auf Bankkonto „ 2 400, — 

Abschlußangaben: 

1. Warenendbestand lt. Inventur DM 5 100, — 

2. Abschreibungen: Gebäude 2%, Einrichtung 10%. 



Lösen Sie die Eröffnungsbilanz in Konten auf, verbuchen Sie sodann die 
obigen Geschäftsvorfälle und schließen Sie unter Berücksichtigung der Ab- 
schlußangaben ab! 
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Lösung (wichtigste Konten): 
Waren-Einkauf 



Waren-Verkauf 




Gesch.-K. 


220,— 


War.-V. 2200,— 


Privat 


900,— 


Pers.-K. 

Abschr. 

Kapital 


600,— 
700,— 
680,— 
2 200,— 


2200,— 


S.-Bil. 


39 780,— 

40 680,— 


Aktiva 




Schluß-Bilanz 





E.-Bil. 40 000,— 
V. u. G. 680,— 
40 680,— 



Passiva 



Kasse . 560, — Verbindlichkeiten ..... 6 400,— 

Bank 2 600,— Kapital .......... 39 780,— 

Postscheck 2 220, — S 

Forderungen 5 400, — / 

Waren 5100, — / 

Einrichtung 900, — / 

Gebäude 29400, — / 

46 180,— 46 180,— 

Bei indirekter Abschreibung ändern sich- folgende Posten: 

Soll: Haben: 

Gebäude 30 000, — Abschreibungen (insgesamt) 700,— 

Einrichtung 1 000, — 



Anmerkung: In der Praxis werden die Abschreibungen auf Grundstücke und 
Gebäude (Immobilien) oft auch kontenmäßig von denen auf Einrich- 
tungsgegenstände, Maschinen, Werkzeuge usw. (Mobilien) getrennt, so 
daß in unserem Palle bei indirekter Methode auf der Passivseite der 
Bilanz 2 Abschreibungs-(Emeuerungs-)Konten stünden. 

Übungsaufgabe: 

Eröffnen Sie das nächste Geschäftsjahr mit den Zahlen der Schlußbilanz von 
Geschäftsgang Nr. 3, buchen Sie sodann folgende Geschäftsvorfälle, und 
schließen Sie unter Berücksichtigung der Abschlußangaben ab! 

Geschäftsvorfälle: 

1. Begleichung einer Lieferantenrechnung über DM 2 000,— 



durch Postschecküberweisung 1 800,— 

durch Barzahlung » 200,— 

2. Kunde sendet beanstandete Ware zurück und erhält 

Gutschrift über „ 100,— 

3. Warenverkauf bar „ 4 200,— 

4. Einkauf von Ware für „2 100,— 

Zahlung erfolgt sofort durch Banküberweisung. 
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5. Barzahlung von Lohn und Gehalt . „ 530,— 

6. Banküberweisung des Kunden „ 3 000,— 

7. Abhebung vom Postscheckkonto für Privatzwecke . . „ 250, — 

8. Warenverkauf auf Ziel . . „ 1 700,— 

9. Barzahlung von verschiedenen Geschäftskosten ... „ 690,— 

Abschlußangaben: 

1. Warenbestand laut Inventur DM 3 800,— 

2. Abschreibungen (direkt) 

a) Gebäude: 2 V 2 %> vom Buchwert 



b) Einrichtung: 10°/o vom Anschaffungswert (1 000,— DM). 



Losung: 



Aktiva 


Schluß-Bilanz 


Passiva 


Kasse 

Bank 

Postscheck 

Forderungen . . . . 

Waren 

Einrichtung 

Gebäude 




Verbindlichkeiten . . . 
Kapital 


. . 4 400,— 

. . 39 875,— 


44 275,— 


44 275,— 



5. Skonti- und Bankzinsen-Buchungen 

In unserem folgenden Geschäftsgang Nr. 4 kommen u. a. zum ersten 
Male Skonti- und Zinsbuchungen vor, die wir deshalb erst kurz an Bei- 
spielen erläutern wollen. 

a) Skontibuchungen 

1. Skonto-Verlust: Kunde zahlt eine Rechnung über DM 500, — 



nach Abzug von 3% Skonto mit DM 485, — bar. 
Forderungen Kasse 



(s. Schuld 500,—) 


Kasse 


485, — -*»Forderg. 


485— | 
Skonti 




Skonti 


15, ^Forderg. 


15,- | 



Buchungssätze: Kasse an Forderungen, 

Skonti an Forderungen. 

2. Skonto-Gewinn: Wir begleichen eine Lieferanten-Rechnung 



über DM 1000, — nach Abzug von 2% Skonto mit DM 980, — durch 
Banküberweisung. 


Bank 




Verbindlichkeiten 


| Verbindl. 
Skonti 


980,— ^ Bank 


980,— 


(u. Schuld 

1 000,—) 


| Verbindl. 


20, — ««-Skonti 


20,— 





Buchungssätze: Verbindlichkeiten an Bank, 
Verbindlichkeiten an Skonti. 
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Anmerkungen: In der Praxis wird zweckmäßigerweise nicht nur ein Skonti- 

Konto geführt; sondern es werden zwei Konten eingerichtet: 

1. Für die vom Lieferanten gewährten Preisnachlässe ein Konto „Nach- 
lässe“ oder „Einkaufs- (Lieferanten-) Skonti“; 

2. für die an Kunden gewährten Preisnachlässe ein Konto „Erlös- 
schmälerungen“ oder „Verkaufs- (Kunden-) Skonti“. 

Die Skonti-Konten sind Erfolgskonten und können, außer direkt auf 

Verlust- und Gewinn-Konto, auch auf die Waren-Konten abgeschlossen 

werden und zwar 

Lieferanten-Skonti (= Gewinn, = Verminderung des Einkaufspreises): 
auf Waren-Einkauf (Haben), 

Kunden-Skonti (= Verlust, = Verminderung des Verkaufspreises): auf 
Waren-Verkauf (Soll). 



b) Buchung von Bankzinsen 

1) Zinsgewinn: Die Bank schreibt uns DM 25,— Zinsen gut. (Unser 
Guthaben wird größer!) 



Zinsen 
I Bank 



Bank 




(u.Guth. 3000 ) 

Zinsen 25, — 



Buchungssatz: Bank an Zinsen. 

2) Zinsverlust: Die Bank belastet uns mit DM 40, — Zinsen. (Unsere 
Schuld wird größer!) 

Bank Zinsen 

I (u.Schuld2000, — ) i — ^Bank 40, — I 

| Zinsen 40, — -«* 1 I 

Buchungssatz: Zinsen an Bank. 

Anmerkung: Der Abschluß des Zinsenkontos als eines Erfolgskontos erfolgt 
auf Verl.- u. Gew.-Konto. 



6. Geschäftsgang Nr. 4 

(Neu: Lieferanten- u. Kundenskonti, Bankzinsen, versch. Erfolgskonten) 



Aktiva Eröffnungsbilanz Passiva 



Kasse 


. . . . 430,— 


Verbindlichkeiten . . . 


. . 5 300,— 


Bank 


. . . . 2 350,— 


Kapital 


. . 40 000,— 


Postscheck .... 


. . . . 560,— 






Forderungen . . . 


. . . . 4 800,— 






Waren 


. ... 11 300,— 






Einrichtung . . . 


. . . . 860,— 






Gebäude 


. . . . 25 000,— 








45 300,— 


_ 


45 300,— 



Geschäftsvorfälle: 

1. Warenverkauf, bar 

2. Wareneinkauf, auf Ziel 

3. Kauf einer Schreibmaschine, bar 

4. Warenverkauf, auf Ziel 

5. Kunde begleicht Rechnung über DM 3 000,— nach 
Abzug von 2V2°/o Skonto durch Postschecküberweisung 

6. Überweisung von Postscheck- auf Bankkonto .... 
(Postscheckguthaben wird nicht verzinst!) 



DM 3 750,— 
„ 4 000,— 
„ 540,- 

„ 4 500,— 



DM 2 500,— 
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7. Barzahlung für Werbeprospekte » 

(Erfolgskonto: Werbekosten) 

8. Bezahlung einer Lieferanten-Rechnung über DM 3 500, — 
nach Abzug von 3% Skonto durch Banküberweisung 

9. Mieteinnahme auf Bankkonto „ 

(Erfolgskonto: Hausertrag) 

10. Überweisung von Gewerbe- und Umsatzsteuern durch 

Postscheck » 

(Erfolgskonto: Betriebsteuem) 

11. Barzahlung für verschiedene Geschäftskosten .... „ 

12. Privatentnahme, bar » 

Abschlußangaben: 

1. Warenendbestand » 

2. Abschreibungen (direkt) 

a) an Einrichtungsgegenständen (einschl. 
Neuanschaffungen): 15% 

b) an Gebäude: lVstyo 

3. Gutschrift von .Bankzinsen » 

Lösung: 



Verlust und Gewinn Schluß-Bilanz 



110,— 

400,— 

160,— 

720,— 

500,— 

9 500,— 
20 ,— 



Kd.-Skonti 


75,- 


Werbekost. 


110,— 


B.-Steuern 


160, — 


Gesch.-Kost. 


720, — 


Abschreibg. 

Kapital- 


585, — 


zuwachs 


1 325,— 




2 975,— 



Lf.-Skonti 105,- 

Hausertrag 400,— 
Zinsen 20,— 

Warenverk. 2 450,— 



2 975,- 



Kasse 2 310,— 

Bank 1 875,— 

Postscheck 825,— 
Forderung. 6 300,— 

Waren 9 500,— 

Einrichtg. 1 190,— 
Gebäude 24 625,— 

46 625,— 



Verbindl. 5 800,— 

Kapital 40 825,— 




46 625,— 



Übungsaufgabe: 

K on t eneröf f nung ebenfalls mit den Zahlen der'E-Bilanz von GeschäftsgangKr. 4. 
Geschäftsvorfälle: 

1. Banküberweisung einer Lieferantenrechnung über . DM 2 500,— 
abzüglich 2°/« Skonto 

2. Warenverkauf bar „ 3 200.— 

3. Mietzahlung durch Postschecküberweisung „ 150,— 

4. Privatentnahme in Waren „ 200, — 

5. Kunde begleicht Rechnung über „ 1 500, — 

nadi Abzug von 1% Skonto durch Postscheck- 
überweisung 

6. Lohn- und Gehaltszahlung bar „ 640,— 

7. Wareneinkauf bar . „ 2 000, — 

8. Geschäftskosten bar „ 250, — 

9. Privatentnahme bar „ 300, — 

10. Warenverkauf auf Ziel „ 1 900,— 

Abschlußan gaben: 

1. Warenendbestand: DM! 9 989, — 

2. Abschreibungen: Einrichtung 10°/o Gebäude 1% 

3. Lastschrift von Bankzinsen:? DM 15, — . 

(Lösung: Reingewinn DM 633, — , Endkapital DM 40133,— Bilanzsumme 
DM 43 048,—) 

7. Wechselbuchungen 

Das Wechselrecht unterscheidet zwischen dem auf einen Dritten „ge- 
zogenen Wechsel“ (Tratte) als einer Zahlungsaufforderung und dem 



640,— 
2 000 ,— 
250,— 
300,— 
1 900,— 



Bilanzsumme 
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„eigenen“ oder „Sola-Wechsel“ als einem Zahlungsversprechen des 
Ausstellers. Gibt uns ein Kunde einen Sola- oder gezogenen Wechsel 
in Zahlung, so handelt es sich für unsere Buchführung um den Eingang 
einer Wechselforderung, und wir buchen auf Konto „Besitzwechsel“. 
Hat andererseits der Lieferant auf uns einen Wechsel gezogen, den wir 
durch Unterschrift „akzeptiert“ haben, oder erhält er von uns einen 
Solawechsel, so handelt es sich für unsere Buchführung um einen 
„Schuldwechsel“ bzw. um ein „Akzept“, und es wird auf Konto 
„Schuldwechsel“ gebucht. Das (Besitz-) Wechselkonto ist also in unserer 
Buchführung stets ein aktives Bestandskonto (Guthaben!), das Schuld- 
wechsel- oder Akzeptkonto dagegen ein passives Bestandskonto (Schuld). 
Sehen wir uns nun die wichtigsten Wechselbuchungen genauer an: 



a) Besitzwechsel 

1. Ein Kunde sendet zum (vorläufigen!) Ausgleich unserer Forderung 
einen Wechsel über DM 1000, — , fällig drei Monate später. 



Forderungen 



(s. Schuld 


Bes.-Wechsel 


1 000,—) 


1 000,— 



Besitzwechsel 

w Forderung 
*“*► 

1 000 ,— 



Buchungssatz: Besitzwechsel an Forderungen. 

Anmerkung: Gibt der Kunde sofort bei seinem Einkauf einen Wechsel in 
Zahlung, so ist auch die direkte Buchung möglich: Besitzwechsel an 
Warenverkauf. 



2. Was können wir mit diesem Wechsel anfangen? 
a) Bis zum Verfalltag aufheben und dann bar einlösen: 
Besitzwechsel Kasse 



(Forderung 


Bes.-Wechsel _ 


^ Kasse 


1 000,—) 


1 000 ,— 


> 1 000,— 



Buchungssatz: Kasse an Besitzwechsel. 



Anmerkung: Geschieht die Einlösung des fälligen Wechsels durch die Bank, 
die uns den Wechselbetrag dann gutschreibt, so heißt der Buchungs- 
satz: Bank an Besitzwechsel. 

b) Zur Bezahlung einer Schuld an den Lieferanten weitergeben: 



Besitzwechsel Verbindlichkeiten 



(Forderung 


Verbindl. 


v Bes.-Wechsel 


(u. Schuld 


1 000,—) 


1 000,— 


1 000 ,— 


1 000,—) 



Buchungssatz: Verbindlichkeiten an Besitzwechsel. 

c) Vor Verfall bei der Bank diskontieren — zu Geld machen lassen, 
der Bank verkaufen: dann werden wir uns einen Abzug von Dis- 
kont (= Zinsen für die Zeit vom Diskontierungs- bis Verfalltag), 

^Provision und Spesen — z. B. insgesamt DM 10.- gefallen 

lassen müssen: 
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Besitzwechsel 



Bank 



(Forderung 

1000 ,— 



Bank 

Diskont 

Spesen 



990,- 

ü. 

10 ,- 



— ^Bes.-Wechsel I 

990,— | 

Diskont u. Spesen 

Bes.-Wechsel 

► 10 ,— 



Buchungssätze: Bank an Besitzwechsel, 

Diskont an Besitzwedisel. 

Anmerkung: Lassen wir uns den diskontierten Betrag (Barwert) von 
DM 990, — sofort bar auszahlen, dann buchen wir: Kasse (statt Bank) 
an Besitzwechsel und Diskont an Besitzwechsel. 

3. Wird der Wechsel am Verfalltag vom Bezogenen nicht eingelöst, so 
geben wir ihn an den Kunden zurück und belasten diesen außerdem 
mit den uns entstandenen und wechselrechtlich zustehenden Kosten 
(6% Verzugszinsen, 1 /s 0 /o Provision, Protestkosten und sonstigen 
Auslagen), z. B. insgesamt DM 8, — . 



Besitz wechsel 

(Forderung 

1000 ,—) 

Wechselkosten 

(u. Kosten 3,—) I Forderung 



Forderung 

1 000 ,—* 



Forderungen 



(s. Schuld 


Bes.-Wechsel 


1000,—) 


1 000,— 


(Bes.-Wechsel 




1 000,—) 




Wechselkosten 




8,- 





Buchungssätze: Forderungen an Besitzwechsel, 
Forderungen an Wechselkosten. 



Anmerkung: Das Konto für die Wechselkosten, das im Soll unsere tatsäch- 
lichen Auslagen aufnimmt (Wechselkosteil an Kasse!), ist ein Erfolgs- 
konto und wird auf Verlust- und Gewinn-Konto abgeschlossen. 



b) Schuldwechsel 

1. Der Lieferant zieht einen Wechsel über DM 2000, — auf uns, den wir 
akzeptiert, d. h. versehen mit unserer quergeschriebenen Annahme- 
unterschrift, an ihn zurücksenden. 



Schuldwechsel Verbindlichkeiten 





Verbind! 


. Schuldwechsel 


1 (u. Schuld 




2 000,— 


^ 2 000,— 


| 2 000,—) 



Buchungssatz: Verbindlichkeiten an Schuldwechsel. 

Anmerkung: Geben wir beim Einkauf sofort unser Akzept, so ist auch die 
Buchung möglich: Waren-Einkauf an Schuldwechsel. 
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2. Wir lösen dieses Akzept am Verfalltag bar ein. 

Kasse Schuldwechsel 

Schuldwechsel Kasse (Verbindl. 

2 000 ,— 2 000 ,— 2 000 ,—) 

Buchungssatz: Schuldwechsel an Kasse. 

Anmerkung: Geschieht diese Einlösung durch unsere Bank, so lautet die 
Buchung: Schuldwechsel an Bank. (Die Bank belastet uns außerdem 
evtl, mit den Kosten der Einlösung.) 

8. Geschäftsgang Nr. 5 
(Neu: Wechselbuchungen) 



Aktiva Eröffnungs-Bilanz Passiva 



Kasse 300, — Verbindlichkeiten 15 000, — 

Bank 5 700, — Kapital 75 000,— 

Postscheck 1 200, — 

Forderungen .12 800, — 

Waren 25 000, — / 

Einrichtung 5 000, — / 

Gebäude 40 000, — / 



90 000,— 90 000,— 



Geschäftsvorfälle: 

1. Wareneinkauf auf Ziel DM 4 500,— 

2. Lieferant zieht 2 Wechsel über je DM 2 250, — auf 

uns, die wir akzeptiert zurückschicken „ 4 500, — 

3. Warenverkauf bar „ 6 200, — 

4. Bezahlung einer Lieferantenrechnung über „ 3 500, — 

abzüglich 2°/o Skonto „ 70,— 

durch Banküberweisung mit DM 3 430,— 

5. Warenverkauf auf Ziel „ 6 000, — 

6. Wir ziehen 4 Wechsel über je DM 1 500, — auf unse- 
ren Kunden, die wir akzeptiert zurückerhalten . . . „ 6 000, — 

7. Privatentnahme in Waren 1 „ 100, — 

8. Weitergabe eines Wechsels an Lieferanten ...... „ 1 500,— 

9. Verschiedene Geschäftskosten bar „ 1 700,— 

10. Kunde bezahlt eine Rechnung über „ 4 800,— 

abzüglich 2 V 2 °/o Skonto „ 120,— 

durch Überweisung a. u. Postscheckkonto mit . DM 4 680,— 

11. Einlösung eines fälligen Besitzwechsels durch die 

Bank „ 1 500,— 

12. Privatentnahme bar » 2 000, — 

13. Diskontierung eines Wechsels über „ 1 500,— 

abzüglich Diskont und Spesen » 20,— 

zur Gutschrift auf Bankkonto DM 1 480, — 

14. Einlösung eines fälligen Schuld Wechsels bar . .... „ 2250,— 



5 Hardt Buchführung 
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Ab Schluß an gab en : 

1. Abschreibungen (indirekt): Gebäude 1%, Einrichtung 10%. 

2. Gutschrift von Baiikzinsen DM 25, — . 3. Warenendbestand DM 24 605, — 

Lösung (wichtigste Konten): 

Soll Besitzwechsel Haben Soll Schuldwechsel Haben 



Aktiva Schluß-Bilanz Passiva 

Kasse 550,— Verbindl. 10 000,— 

Bank 5 275,— S-Wechsel 2 250,— 

Postscheck 5 880,— Abschr. 900,— 

Bes- Wechsel 1 500,— Kapital 77 660,— 
Forderg. 8 000,— 

Waren 24 605,— 

Einrichtg. 5 000,— 

Geb äude 40 000,— 

90 810,— j 90 810,— 

Übungsaufgabe: 

Eröffnen Sie das nächste Geschäftsjahr mit den Zahlen der Schlußbilanz von 
Geschäftsgang Nr. 5, buchen Sie sodann folgende Geschäftsvorgänge und 
schließen Sie unter Berücksichtigung der Abschlußangaben ab! 



Geschäftsvorfälle: 

1. Warenverkauf auf Ziel DM 5 200,— 

2. Kunde sendet zum teilweisen Ausgleich Wechsel 

über insgesamt . . „ 4 000,— 

3. Einlösung eines Besitzwediseis bar „ 1 500,— 

4. Privatentnahme vom Postscheckkonto „ 1 200,— 

5. Wechseldiskontierung „ 3 000,— 

abzüglich Diskont und Spesen „ 40,— 

Wir erhalten bar DM 2 960,— 

6. Zahlung von Lohn und Gehalt bar „ 1 850,— 

7. Einlösung eines fälligen Schuldwechsels durch Bank . „ 2 250, — 

8. Wareneinkauf auf Ziel „ 2 400,— 

9. Bezahlung dieses Einkaufs: 

durch Akzeptierung eines auf uns gezogenen 

Schuldwechsels „ 2 000,— 

Rest bar „ 400,— 

10. Bezahlung von Geschäftskosten durch Bankscheck . . „ 820, — 

11. Bezahlung einer Lieferantenrechnung über „ 3 250,— 

abzüglich 2% Skonto ... „ 65,— 

durch Postschecküberweisung mit ....... DM 3 185, — 

12. Kunde begleicht eine Rechnung über „ 4 500,— 

abzügl. l°/o Skonto „ 45,— 

durch Banküberweisung mit DM 4 455, — 

Abschlußangaben: 



1. Abschreibungen (indirekt): Gebäude 1%, Einrichtung 10%. 

2. Gutschrift von Bankzinsen DM 30, — . 

3. Warenbestand DM 24 910,—. 
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Lösung: 

Aktiva 



Schluß-Bilanz 



Passiva 



Kasse 


. . . 2 760, — 


Bank 


. . . 6 690, — 


Postscheck .... 


. . . 1495,— 


Besitzwechsel . . . 


. . . 1000,— 


Forderungen . . . 


. . . 4 700,— 


Waren 1 


. . . 24 910,— 


Einrichtung .... 


. . . 5 000,— 


Gebäude 


. . . 40 000,— 


86 5 55, — 



Verbindlichkeiten 6 750,— 

Schuldwechsel . ..... 2000,— 

Abschreibungen ..... 1800,— 

Kapital 76 005,— 




9. Geschäftsgang Nr. 6 
(Zusammenfassende Wiederholung) 

In diesem Geschäftsgang wollen wir das bisher Gelernte wiederholen, 
um festzustellen, ob auch alles richtig „sitzt“. Daß dabei das Bankkonto 
diesmal auf der Passivseite der E-Bilanz steht, daß ein neues Bestands- 
konto namens „Lieferwagen“ eingeführt wird, oder daß als weitere 
neue Erfolgskonten „Reisespesen“ und „Büromaterial“ auftreten — das 
kann uns „Fortgeschrittene“ nicht mehr irremachen. 



Aktiva Eröffnungs-Bilanz Passiva 



Kasse 


. . 2 500,— 


Verbindlichkeiten . . . 


. . . 18 000,— 


Postscheck 


. . 4 500,— 


Bank 


. . . 2 000,— 


Besitzwechsel .... 


. . 8 000,— 


Schuldwechsel . . . 


. . . 5 000,— 


Forderungen .... 

Waren 

Büro- und Laden- 
einrichtung .... 
Lieferwagen .... 
Gebäude 


. . 15 000,— 
. . 35 000,— 

. . 2 000,— 
. . 3 000,— 

. . 30 000,— 


Kapital 


. . . 75 000,— 


- 


100 000,— 


____ 


100 000,— 



Geschäftsvorfälle: 

1. Weitergabe eines Wechsels an den Lieferanten . . . DM 3 200, — 

2. Auslagen für eine Geschäftsreise, bar „ 140,— 

3. Warenverkauf, bar «16 506, — 

4. Mieteinnahme auf Postscheckkonto „ 300,— 

5. Einzahlung auf Bankkonto * 5 000,— 

6. Ein Besitzwechsel über DM 1 500, — wird am 
Verfalltag nicht eingelöst 

a) Unsere Auslagen für Protestkosten, bar „ 2,— 

b) Wir senden den Wechsel an unseren Kunden 

zurück « 1 500,— 

und belasten ihn außerdem mit Kosten, Provision 

und Zinsen » 10,— 



5 * 
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7. Wareneinkauf, bar DM 6 000, — 

8. Bezugsspesen für diesen Einkauf, durch Bankscheck 

bezahlt „ 200,— 

9. Kunde begleicht unsere Wechsel-Rückrechnung durch 

Postschecküberweisung „ 1 510,— 

10. Privatentnahmen: 

a) bar » 600, — 

b) in Waren „ 50, — 

c) durch Abhebung vom Postscheckkonto „ 350, — 

11. Postschecküberweisung an Finanzamt für Umsatz- 

und Gewerbesteuer „ 540, — 

12. Bezahlung einer Lieferantenrechnung 

über DM 4 500,— 

nach Abzug von 3°/o Skonto . . . „ 135,— 

durch Banküberweisung mit „ 4 365,— 

13. Lohn- und Gehaltszahlung, bar „ 1 250, — 

14. Warenverkauf auf Ziel „ 14 350, — 

15. Einkauf von Büromaterial; Bezahlung durch 

Postschecküberweisung „ 260, — 

16. Einlösung eines fälligen Schuldwechsels durch 

die Bank „ 3 000, — 

17. Kunde begleicht eine Rechnung über . DM 8 000,— 

abzüglich 2V2% Skonto „ 200,— 

durch Banküberweisung mit „ 7 800, — 

18. Diskontierung eines Wechsels über . . DM 1 000,— 

abzüglich f . Diskont u. Provision „ 10,— 

Wir erhalten bar „ 990, — 

19. Werbekosten (Zeitungsanzeige und Druck- 
sachen), bar „ 80, — 

20. Verschiedene sonstige Geschäftskosten, bar „ 130, — 



Abschlußangaben: 

1. Die Bank belastet uns mit Zinsen und Spesen DM 45,— 

2. Abschreibungen (direkt) a) Gebäude: 1%; 

b) Büro und Ladeneinrichtung: 10%; c) Lieferwagen: 20°/o. 

3. Warenendbestand: DM 15 722 — . 



Lösung: 

Soll Verlust- und Gewinn-Konto Haben 



Reisespesen 140,— Hausertrag 300,— 

W.-Bez.-Kosten 200,— Eink.-Skonti 135,— 

Betr .-Steuer ....... 540, — Wechselkosten ...... 8, — 

Verk.-Skonti 200,— Warenverkauf 5 622,— 

Löhne u. Gehälter .... 1250, — / 

Büromateria) 260, — / 

Diskont 10, — / 

Werbekosten 80,— / 

Bankzinsen 45, — / 

Geschäftskosten 130,— / 

Abschreibung 1 100,— / 

Kapita l 2 HO,— / 

6 065,— 6 065,— 
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Aktiva Schluß-Bilanz Passiva 

Kasse 6788, — 



Postscheck ........ 5160, — 

Bank 3 190,— 

Besitz-Wechsel . ..... 2300, — 

Forderungen 21350, — 

Waren 15 722, — 

Büro- und Laden- 
einrichtung 1 800, — 

Lieferwagen 2 400, — 

Gebäu de . . . 29 700, — 

88 410,— 



Verbindlichkeiten 10 300,— 

Schuldwechsel 2 000,— 

Kapital J .... 76 110,— 



Verbindlichkeiten 10 300,— 

Schuldwedisel 2 000,— 

Kapital J .... 76 110,— 




Übungsaufgabe: 

Eröffnen Sie das nächste Geschäftsjahr mit den Zahlen der Schluß-Bilanz 
von Nr. 6, buchen Sie dann folgende Geschäftsvorfälle und schließen Sie 
unter Berücksichtigung der Abschluß angaben ab! 



Geschäftsvorfälle: 

1. Wareneinkauf auf Ziel DM 3 400,— 

2. Postschecküberweisung an Lieferer „ 2 500,— 

— 3% Skonto „ 75,— 

DM 2 425,— 

3. Warenverkauf gegen Besitzwechsel . . DM4150,— 

4. Lohnzahlung bar „ 760,— 

5. Akzeptierung eines Lieferer- Wechsels . . „ 5000,— 

6. Einlösung eines Besitzwechsels durch Bank „ 2 300,— 

7. Warenverkauf bar „ 3 940,— 

8. Kunde überweist auf Postscheckkonto „ 6 500,— 

— 2°/o Skonto . . „ 130,— 

DM 6 370,— 

9. Privatentnahme von Bankkonto „ 1 500,— 

10. Wechseldiskontierung „4 150,— 

— Diskont und Spesen „ 50,— 

Gutschrift auf Bankkonto DM 4 100,— 

11. Einlösung eines Schuldwechsels bar „ 2 000,— 

12. Verschiedene Geschäftskosten bar „ 1280,— 



Abschlußangaben: 

1. Gutschrift von Bankzinsen DM 25, — 

2. Warenendbestand DM 15 432, — 

3. Abschreibungen (direkt) 

a) Gebäude: l°/o von DM 30 000, — 

b) Büro- und Ladeneinrichtung: 10°/o von DM 2 000, — 

c) Lieferwagen: 20% von DM 3 000, — 

(Lösung: Reingewinn: DM 1 180, — , Endkapital DM 75 790, — , Bilanzsumme 
DM 86 990,—.) 



10. Kassendifferenzen, Portokasse, Stornobuchungen 
a) Kassendifferenzen 

Jetzt wollen wir uns einmal mit einigen besonderen Buchungsfällen 
befassen, vor allem mit solchen, die das Kassenkonto betreffen. 

So wie ja überhaupt im Wirtschaftsleben der Praxis der Vorrang 
gegenüber der Theorie gebührt, so rangieren auch in der Buchführung 
die Ist werte vor den Soll werten, die tatsächlichen Inventurergeb- 
nisse vor den Buchbeständen. Besonders beim Bücherabschluß müssen 
die im Laufe des Geschäftsjahres gebuchten Zahlenwerte gegebenen- 
falls noch geändert, berichtigt werden (vgl. HGB § 40). 
Ausnahmsweise int es auch bei der Kasse einmal möglich, daß sie nicht 
stimmt, daß also bei der Inventur, beim Nachzählen der Banknoten und 
Münzen, ein Fehlbetrag bzw. ein Überschuß festgestellt wird. Läßt sich 
dann der entsprechende Beleg für die versehentlich nicht gebuchte Ein- 
nahme oder Ausgabe nicht beibringen, und wird der Kassierer nicht 
persönlich dafür haftbar gemacht, so muß der restliche Betrag auf Ver- 
lust- und Gewinn- bzw. Abschreibungskonto — oder evtl, über ein so- 
genanntes Kassendifferenz- (Defizit-, Manko-) Konto — abgebucht wer- 
den. Nur der tatsächliche Endbestand, d. h. der in der Kasse 
liegende Geldbetrag gehört in die Bilanz. 

1. Kassenfehlbetrag 

Beispiel: Kassenendbestand lt. Inventur DM 550, — statt DM 600, — (DM 50, — 
Fehlbetrag!) 

Kasse Bilanz 




2. Kassenüberschuß 

Beispiel: Kassenendbestand lt. Inventur DM 620, — statt DM 600,— (DM 20,— 
Überschuß!) 

Verl. u. Gew. Kasse Bilanz 






b) Portokasse 

Schon in mittelgroßen Betrieben empfiehlt sich bei starkem Schrift- 
verkehr mit den Kunden, Lieferanten usw. die Einrichtung eines be- 
sonderen Kontos oder Nebenbuches für die Portispesen, ein Büchlein, 
das ja häufig schon der Lehrling (daher die Bezeichnung „Portokassen- 
jüngling“) zu führen imstande ist. Er erhält z. B. am Monatsanfang 
vom Kassierer DM 100, — zur Bestreitung der laufenden Postkosten. 
Buchungssatz: Portokasse an Kasse. 

Am Monatsende wird abgerechnet. Entweder wird das restliche, nicht 
verausgabte Bargeld an die Hauptkasse zurückgegeben (Buchungssatz: 
Kasse an Portokasse) oder als Saldovortrag für den nächsten Monat 
übernommen. Ist das Geld völlig verbraucht, erhält der Portokassen- 
führer eine neue Bareinlage. Beim jährlichen Bücherabschluß stellt das 
Konto „Portokasse“ jedenfalls ein Unterkonto der Hauptkasse dar und 
gibt seinen Endbestand an diese ab, während der Verbrauch auf Ge- 
schäftskosten bzw. Verlust- und Gewinnkonto übertragen wird. 

c) Stornobuchungen 

Da nach den gesetzlichen Vorschriften (HGB § 43) in den Büchern der 
Buchführung weder radiert noch nachträglich so verbessert werden 
darf, daß die ursprüngliche Buchung unkenntlich wird, so wird eine 
fehlerhafte Buchung am zweckmäßigsten durch Stornieren (= Ungültig- 
machen) wieder richtiggestellt. Es kann sich dabei hauptsächlich ent- 
weder um eine Buchung auf der falschen Kontoseite, um die Einsetzung 
eines falschen Betrages oder schließlich um eine Buchung auf einem 
falschen Konto handeln. Dadurch, daß man auf der Gegenseite des 
Kontos eine Stornobuchung vornimmt, gleicht sich der Fehler wieder 
aus, und dann kann die richtige Buchung erfolgen. Daß die Konten- 
summe auf beiden Seiten höher wird, ist belanglos, denn in der 
Kassenbuchführung sind in erster Linie nicht die Summen wichtig, 
sondern die Salden. 

Solche Stornobuchungen können natürlich auf den verschiedensten 
Konten nötig werden. Am häufigsten kommen sie jedoch auf dem 
Kassenkonto vor. 

Beispiel 1: 

Der Kassenbestand ist nicht DM 500, — , sondern nur DM 300, — , da die 2. 
Einnahmebuchung im Soll über DM 100, — falsch ist; sie gehört als Ausgabe 
ins Haben. 

Einnahmen Kasse Ausgaben 



(1) 


600,— 




200,— 


(2) (Falschbuchung) 


100,— 


Storno von 2 


100,— 






Richtige Buchung 


100,— 






Endbestand 


300,— 




700,— 




700,— 
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Beispiel 2 : 

Der Kassenbestand ist nicht DM 300,—, sondern nur DM 250,—, da die zweite 
Buchung im Haben über DM 150,— statt DM 100,— lauten muß. 



Einnahmen Kasse Ausgaben 





600,- 




200, — (1) 


Storno von 2 . . . . 


.... 100,- 


(Falschbuchung) . . . 


. . . 100,— (2) 






Richtige Buchung . . 


. . . 150,— 






Endbestand 


. . . 250,— 


— — 


700,— 


— 


700,— 



Anmerkung : In diesem Falle könnte die Richtigstellung im Haben auch 
durch die nachträgliche Einsetzung der restlichen DM 50, — auf der 
nächsten Zeile darunter erfolgen, wobei dann die Stornierung im Soll 
wegfiele. 



Aktiva 



11. Geschäftsgang Nr. 7 

(Neu: Portokasse, Stornobuchung, Kassenfehlbetrag) 
Eröffnungs-Bilanz 



Passiva 



Kasse 1 450,— 

Bank 3 800,— 

Postscheck . 1 200,— 

Besitzwechsel 850, — 

Forderungen 4 000,— 

Waren 8300,— 

Geschäftseinrichtung .... 900,— 

Kraftfahrzeuge 3 500,— 

24 000,- 



Verbindlichkeiten 2 700,- 

Schuldwechse! . . .... . 1 300,- 
Kapital . 20 000,- 



24 000,— 



Geschäfts vor fälle : 

1. Bareinlage in die Portokasse 

(Portokasse an Kasse) 

2. Warenverkauf bar 

3. Weitergabe eines Wechsels an Lieferant 

4. Wareneinkauf auf Ziel 

5. Warenbezugskosten (Fracht, Rollgeld) bar 

6. Kunde begleicht eine Rechnung über DM 1 800,— 

•/. 2°/o Skonto . „ 36,— 

durch Überweisung auf unser Bankkonto 

7. Privatentnahme vom Bankkonto 

für Bezahlung der Einkommensteuer 

8. Bezahlung einer Lieferantenrechnung 

über DM 800, — 

•/. 3% Skonto „ 24,— 

durch Postbarscheck 

9. Lohn- und Gehaltszahlung bar 

10. Buchung Nr. 9 ist falsch. Es wurden nur 

ausgezahlt. Die Stornierungen auf Kassen- u. Lohn- 
konto sind vorzunehmen. 

Kasse: Soll Storno 425,—, Haben 385,— 

Lohn: Haben Storno 425,—, Soll 385, — 



DM 60,— 

„ 2 100 ,— 
„ 500, 

„ 1 650,— 

„ 35,— 



„ 1764,— 
„ 270,- 



776,— 

425,— 

385,— 
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IX. Mietzahlung bar DM 

12. Gutschrift an Kunden für Rücksendung mangelhafter 

Ware . . „ 

(Warenverkauf an Forderungen) 

13. Warenverkauf auf Ziel “ 

14. Einlösung des Schuldwechsels durch Bank „ 

15. Verschiedene Geschäftskosten bar „ 



150, — 
50, — 



1 900, — 
1 300,— 
320,— 



Abschlußangaben: 

1. Endbestand der Portokasse . . DM 15,— 

(Kasse an Portokasse 15, — ; 

Geschäftskosten an Portokasse 45, — ) 

2. Kassen-Endbestand „ 2 560,— 

(Bilanz an Kasse 2560, — , Differenz auf VuG.) 

3. Waren-Endbestand „ 8 300 — 

4. Bank schreibt uns Zinsen gut „ 8,— 

5. Abschreibungen: Geschäftseinrichtung 10%/ Kraftfahrzeuge 25% 
Lösung: 



Aktiva Schluß-Bilanz Passiva 



Kasse 2560, — 

Bank 4 002,— 



Postscheck ......... 424, — 

Besitzwechsel 350, — 

Forderungen . 4 050, — 

Waren 8 300, — 

Geschäftseinrichtung . . . . 810, — 

Kraftfahrzeuge 2 625, — 



23 121,— 



Verbindlichkeiten 3 050,— 

Kapital 20071, — 




Verbindlichkeiten 3 050,— 

Kapital 20071, — 



Übungsaufgabe : 



Konteneröffnung mit den Zahlen der Schlußbilanz von Geschäftsgang Nr. 7 



Geschäftsvorfälle: 

1. Kunde sendet Wechsel . . . 

2. Einlage in die Portokasse 

3. Warenverkauf auf Ziel 

4. Diskontierung eines Wechsels über 

-r- Diskont • 

Wir erhalten bar 

5. Wareneinkauf gegen Akzepte . 

6. Verschiedene Geschäftskosten bar . . 

7. Stornierung der Buchung Nr. 6 

Es handelt sich nur um DM 390, — Ausgaben 

8. Lieferant schreibt uns für unsere Mängelrüge gut . 

9. Begleichung einer Lieferantenrechnung über .... 

— 1%> Skonto 

durch Banküberweisung 

10. Privat entnähme in Waren 

11. Warenverkauf bar 

12. Einlösung eines Schuldwechsels durch die Bank . . 

Abschlußangaben: 

1. Endbestände: Portokasse 

Kasse 

Waren 



. DM 2 400,— 
. „ 50,- 

. „ 1 700,- 

350,— 

* 10 »- 
. DM 340 — 
„ 1 650,— 
• „ 415- 



„ ÖU, 

„ 2 800,— 
„ 28,- 
DM 2 772,— 
„ 80,— 
„ 2 000 ,— 
„ 1 500 — 

„ 10 ,— 
„ 4 460,- 
„ 7 745,- 
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2. Lastschrift von Bankzinsen „ 18, — 

3, Abschreibungen: Geschäftseinrichtung „ 90, — 

Kraftfahrzeuge . . . . „ 875, — 

(Lösung: Reingewinn DM 200, — , Endkapital DM 20 191, — , 

Bilanzsumme DM 20 849,—) 

12. Darlehen und Hypothek 

Bei den Bestandskonten „Forderungen“ und „Verbindlichkeiten“, die 
wir bisher, in unseren Geschäftsgängen führten, handelt es sich stets 
um die laufenden normalen und kurzfristigen Geschäftsbeziehungen 
zu unseren Kunden und Lieferanten; Ein- und Verkäufe von Waren auf 
Kredit waren spätestens nach zwei bis drei Monaten zu bezahlen. 
Entstehen jedoch langfristige Forderungen und Verbindlichkeiten 
an Banken und andere Geschäftsfreunde, deren Tilgungen sich auf 
Jahre hinaus erstrecken können, so sind zweckmäßigerweise besondere 
Konten dafür anzulegen, z. B. für gegebene bzw. erhaltene Darlehen 
oder für eine auf genommene Hypothek, bei welcher Grundstücke 
und Gebäude dem Geldgeber als Sicherheit dienen. (Eintragung der 
Belastung ins Grundbuch!) 

Welche Buchungen sind in solchen Fällen vorzunehmen? 

a) Darlehen und Darlehenszinsen 
1. Darlehensforderung 

a) Wir geben z. B. einem Geschäftsfreund ein nach 3 Jahren rückzahl- 
bares, mit 6°/o zu verzinsendes Darlehen von DM 1000, — : 

Kasse Darlehensforderung 

I 1000,— 1000,— | 

Buchungssatz: Darlehensforderung an Kasse. 

b) Seine Zinszahlungen am Ende des 1. bis 3. Jahres: 

Darlehenszinsen Kasse 



eo,- 


60,— 


60, _ ^ 


60,— 


60,-1 1 


60,— 



Buchungssätze: Kasse an Darlehenszinsen 

c) Seine Rückzahlung des Darlehens am Ende des 3. Jahres: 
Darlehensforderung Kasse 

(1 000 ,-) | 1 000 ,—« >. 1 000 ,— | 

Buchungssatz: Kasse an Darlehensforderung. 

2. Darlehensschuld (-Verbindlichkeit) 

Wenn wir — umgekehrt — Darlehen erhalten und dafür jährlich Zin- 
sen zu zahlen haben, so sind die Buchungen, wie man wohl leicht be- 
greifenwird, auch „umgekehrt“ und Spiegelbilder der oben dargestellten. 
Die in Frage kommenden Buchungssätze lauten dann: 
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Kasse an Darlehen(sschuld) 

Darlehenszinsen .... an Kasse 
Darlehen(sschuld) ... an Kasse. 

Der Abschluß der Darlehenskonten, als aktiver bzw. passiver Be- 
standskonten, geschieht auf die entsprechende Seite der Bilanz, der- 
jenige des Kontos „Darlehenszinsen“, als eines Erfolgskontos, auf Ver- 
lust- und Gewinn-Konto. 

h) Hypothek, Hypothekenzinsen, Mypothekeniilgung 

1. Die Aufnahme einer Hypothek 

Erhält man, z. B. von der Bank, auf ein Gebäude im Werte von 
DM 50 000, — eine bar ausbezahlte Hypothek von DM 10 000, — , so 
ist zu buchen: 

Hypothek Kasse 

I 10 000,— 10 000,— j 

Buchungssatz: Kasse an Hypothek. 

Das Hypothekenkonto stellt ein passives Bankkonto dar und steht 
— gewissermaßen auch als Wertberichtigung des Gebäudekontos — 
auf der Passivseite der Bilanz: 

Aktiva Bilanz Passiva 

Gebäude 50 000, — | Hypothek 10 000, — 

2. Die Zahlung von Hypothekenzinsen 

Die für die Hypothekenschuld, meist halbjährlich, zu zahlenden Zinsen 
(z. B. 8%) sind zu buchen: 

Kasse Hypothekenzinsen 

j 400,—-* 400,— j 

Buchungssatz: Hypothekenzinsen an Kasse. 

Audi das Konto „Hypothekenzinsen“ ist — wie das Konto „Darlehens- 
zinsen“ — ein (negatives) Erfolgskonto und wird daher auf Verlust- 
und Gewinnkonto abgeschlossen. 

3. Die Hypothekentilgung 

Soll die Hypothek jährlich mit 10% getilgt (zurückgezahlt, amortisiert) 
und im Grundbuch gelöscht werden, so lautet die Buchung am Ende 
des 1. Jahres: 

Kasse Hypothek 

j 1 000, — ^ ^ 1 000, — I (10 000,—) 

Bil. 9 000, — I 

Buchungssatz: Hypothek an Kasse. 
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Wird jedoch in kleineren Beträgen getilgt, was nicht jedesmal auch im 
Grundbuch geändert werden kann, so ist ein Tilgungs- oder Amorti- 
sationskonto zu errichten, das als vorläufiges Aktivum auf der Bilanz 
dem Hypothekenkonto mit der Gesamtschuld gegenübersteht. 

Kasse Hypothekentilgung 

j 250,— ► 250,— | 

Buchungssatz: Hypothekentilgung an Kasse. 



Ist der Betrag von DM 1000, — erreicht und im Grundbuch ausgetragen, 
so wird das Hypothekentilgungskonto auf Hypothekenkonto abgebucht. 

Hypothekentilgung 



(1) Kasse 


250,— 


Hypothek . . . . . . 


. . 1 000,— (5) 


(2) Kasse . . ... 


250,— 






(3) Kasse 


250,— 






(4) Kasse 


250,— 







Buchungssatz (5): Hypothek an Hypothekentilgung. 



13. Geschäftsgang Nr. 8 
(Neu: Darlehen und Hypothek) 



Aktiva 


Eröffnungs-Bilanz 


Passiva 


Kasse 

Bank . . 

Postscheck 

Besitzwechsel ... . . 
Forderungen ..... 

Waren 

Geschäftseinrichtung . . 
Kraftfahrzeuge .... 
Gebäude 


. . 1 680,— 

. . 4320,— 

. . 1 650,— 

. . 2 400,- 

. . 8 150,— 

. . 24800,— 
. . 3200,— 

. . 9 500,— 

. . 60 000,— 


Darlehen 

Hypothek 

Verbindlichkeiten . . . 

Schuldwechsel 

Kapital 


. . 10 000,— 
. . 25 000,— 
. . 11 340,— 
. . 3 160,— 

. . 66 200,— 




115 700,— 




115 700,— 



Geschäftsvorfälle: 

1. Gutschrift des Lieferanten für unsere Mängelrüge . . DM 130,— 

2. Warenverkauf bar ....-.■ DM 9 800,— 

— 2 V 2 % Skonto „ 245,— „ 9 555, — 

3. Barzahlung von Hypothekenzinsen: 6% für V 2 Jahr „ 750,— 

4. Postschecküberweisung v. Umsatz- u. Gewerbesteuern „ 280, — 

5. Gewährung eines Bardarlehens an Geschäftsfreund , 



(4°/o jährliche Verzinsung, nach 3 Jahren rückzahlbar) „ 2 000,— 

6. Mieteinnahme auf Bankkonto „ 420,— 

7. Rückzahlung eines Teils der Hypothek durch Bank . „ 5 000,— 

8. Privatentnahme bar ; „ 600,— 

9. Lohnzahlung bar „ 840,— 

10. Warenverkauf gegen Bankverrechnungsscheck .... „4 300,— 
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11. Wechseldiskontierung zur Gutschrift . DM 1 500, — 

— Diskont . „ 20,— DM 1 480,— 

12. Postschecküberweisung von Darlehenszinsen an Gläubiger 

(4V2°/o von DM 10 000) „ 450,— 

13. Banküberweisung an Lieferant .... DM 5 500. — 

— l°/o Skonto „ 55,— „ 5 445,— 

14. Wareneinkauf auf Ziel „2 100,— 

15. Verschiedene Geschäftskosten bar „ 325,— 

16. Kunde sendet Wechsel „ 2150,— 

Abschluß ang ab en : 

1. Darlehensschuldner zahlt 4% Darlehenszinsen bar: DM 80, — 

2. Gutschrift von Bankzinsen DM 5,— 

3. Abschreibungen: Gebäude 1%, Geschäftseinrichtung I2V2, Kraft- 
fahrzeuge 20°/o 

4. Kassenbestand DM 6790, — 

5. Warenendbestand DM 18 870, — 

Lösung: 

Aktiva Schluß-Bilanz Passiva 



Kasse 6 790, — 

Bank . . 80, — 

Postscheck . . 920, — 

Besitzwechsel 3 050, — 

Forderungen 6 000, — 

Darlehensforderung .... 2 000,— 

Waren . . . 18 870, — 

Geschäftseinrichtung . . .2 800, — 

Kraftfahrzeuge . . .... 7600, — 

Gebäude 59400, — 



107 510,— 



Darlehensverbindlichkeiten 10 000,— 



Hypothek 20 000,— 

Verbindlichkeiten 7 810,— 

Schuldwechsel 3 160,— 

Kapital 66 540,— 




107 510,— 



Übungsaufgabe: 

Eröffnen Sie das nächste Geschäftsjahr mit den Zahlen der Schlußbilanz 
von Geschäftsgang Nr. 8, buchen Sie sodann folgende Geschäftsvorfälle und 
schließen Sie unter Berücksichtigung der Abschlußangaben ab! 



Geschäftsvorfälle: 

1. Wechselweitergabe an Lieferant 

2. Einlage in Portokasse 

3. Wareneinkauf bar . DM 5 400, — 

— 3°/o Skonto „ 162,— 

4. Warenbezugskosten, Zahlung mit Bankscheck . . . . 

5. Mieteinnahme auf Bankkonto . . 

6. Warenverkauf gegen Bankverrechnungsscheck . . . 

7. Postschecküberweisung von Einkommensteuer . . . . 

8. Rückzahlung des Darlehens an Gläubiger durch 



Banküberweisung DM 10 000, — 

+ 4V2°/o Zinsen für V2 Jahr „ 225, — 

9. Warenverkauf bar . . DM 5 500, — 



— 2 °/a Skonto „ 110, — 



DM 900,— 

„ 90,- 

,, 5 238,-“ 
„ 145,- 

„ 420,- 

„ 8 840,- 
„ 75,- 



„ 10 225,— 
„ 5 390,— 
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10. Einlösung von Schuldwechsel bar „ 2 000,— 

11. Lohnzahlung bar „ 1 030,— 

12. Kunde überweist auf Postscheckkonto DM 2 500,— 

— 2°/o Skonto „ 50,— „ 2 450,— 

13. verschiedene Geschäftskosten bar „ 220, — 

14. Privatentnahme vom Postscheckkonto „ 395, — 

15. Darlehensschuldner zahlt 4% Darlehenszinsen bar . „ 80, — 



Abschluß angab en: 

1. Endbestand Portokasse DM 20. — 

2. Postschecküberweisung v. 6°/o Hypothekenzins. f. V* Jahr: DM 600,— 

3. Lastschrift von Bankzinsen DM 35, — 

4. Warenendbestand DM 14 830, — 

5. Abschreibungen: Gebäude l°/o von DM 60 000,—, Geschäftseinrich- 
tung I 2 V 2 % von DM 3 200,—, Kraftfahrzeuge 20°/o von DM 9 500, — . 

(Lösung: Reingewinn DM 177, — , Endkapital DM 66 247, — , Bilanz- 
summe DM 95 382, — .) 

14. Die Buchung uneinbringlicher und zweifelhafter Forderungen 

Wir haben in unseren bisherigen Geschäftsgängen stets angenommen, 
daß unsere Forderungen an die Kunden — die „Außenstände“, wie der 
Kaufmann in trefflicher Wortbildung sagt — vollwertig sind und alle 
„eingehen“ werden. Das ist in der Praxis jedoch leider nicht immer 
der Fall. Es gibt da auch „faule Kunden“, deren Zahlungsweise zu 
wünschen übrig läßt. Bei Zahlungsschwierigkeiten, Vergleich oder 
Konkurs der betreffenden Debitoren erhalten wir schließlich vielleicht 
nur einen Teil, vielleicht auch gar nichts mehr. 

a) Uneinbringliche Forderungen 

Ist eine bisher sicher scheinende und auf Debitorenkonto belastete For- 
derung aus irgendwelchen Gründen völlig uneinbringlich geworden, 
so muß sie — entweder unmittelbar auf G.- u. V.-Konto oder auf ein 
entsprechendes Unterkonto, etwa „ Abschreibungen auf Forderungen“ — 
abgebucht werden. Der anzuwendende Buchungssatz hierfür lautet: 

V.- u. G.-Konto bzw. Abschreibungs-Konto an Konto Forderungen. 
Haben wir jedoch in unserer Buchführung bereits früher für solche 
möglichen Verluste ein Rückstellungs- oder Delkredere-Konto geschaf- 
fen (V.- u. G.-Konto an Delkredere-Konto!), so wird der Ausfall hier- 
aus gedeckt, und die in Frage kommende Buchung heißt: 
Delkredere-Konto an Konto Forderungen. 

Der Saldo des Kontos „Forderungen“ geht nach dieser Abschreibung 
natürlich immer auf Schlußbilanzkonto. 

b) Zweifelhafte Forderungen 

§ 40 HGB. schreibt für die Bewertung der Außenstände bei der Bilanz- 
aufstellung vor: „Zweifelhafte Forderungen sind nach ihrem wahr- 
scheinlichen Werte anzusetzen, uneinbringliche Forderungen abzuschrei- 
ben.“ Der Ausdruck „zweifelhafte Forderungen“ ist jedoch in diesem 
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Zusammenhang sprachlich nicht ganz richtig; denn die Forderungen 
des Kaufmanns als solche, auch diejenigen an „faule Kunden“, sind 
ja normalerweise unbezweifelbar; bei letzteren ist lediglich zweifel- 
haft, ob und in welcher Höhe die Außenstände eingebracht, realisiert 
werden können. Das Konto nun, auf welches derartige, wie man besser 
sagen müßte: „Forderungen, deren Eingänge zweifelhaft sind“, abge- 
bucht werden, heißt in der Praxis außer „Zweifelhafte Forderungen“ 
auch „Dubiose“ oder — harmloser und getarnt — „Kunden II“ oder 
„Debitoren II“, wobei II als Qualitätsbezeichnung anzusehen ist. 

Wird z. B. von DM 10 000, — Forderungen der Eingang von DM 500, — 
zweifelhaft, so buchen wir diesen Betrag zunächst auf Dubiosenkonto 
ab, von wo er auch später auf die Schlußbilanz übertragen wird: 



Forderungen Dubiose 



(10 000,—) 


Dubiose 500, ►Forderg. 500,— 1 S.-Bilanz 500, 




S.-Bil 9 500,— 



Buchungssatz: Dubiose an Forderungen. 

Wenn wir jedoch den Vorschriften des § 40 HGB. vollauf genügen 
wollen, so müssen wir am Jahresende den wahrscheinlichen Wert 
dieser dubiosen Forderung feststellen. Nehmen wir an, daß wir ihn 
auf 60% = DM 300, — schätzen, so dürfen wir die restlichen DM 200, — 
bereits als Verlust ansetzen und machen darüber eine indirekte 
Wertberichtigung. (Die direkte Methode, also: V. u. G. an 
Dubiose DM 200, — , wäre insofern unangebracht, als der tatsächliche 
Verlust auf dem speziellen Konto des betreffenden Kunden ja noch 
nicht endgültig feststeht, daher auch noch nicht gebucht werden kann.) 

Die Buchungen lauten: 



Dubiose Abschreibung auf Forderg. 



(Forderg. 


500,—) | 


S.-Bil. 500,— 


(1) 


(2) Wertber. 

Ford. 200, — 


(V. u. G. 200,—) 


Wertbericht. Forderg. 




Schlußbilanz 


S.-Bilanz 


200,— 


Abschr. auf 
Ford. 200, — 


(2) 


(1) Dubiose 500, — 


Wertber. 

Ford. 200,— (3) 



Buchungssätze: 



(1) Schlußbilanz an Dubiose, 

(2) Abschr. auf Forderg. an Wertber. Forderg. 

(3) Wertberichtigung Ford, an Schlußbilanz. 

c) Das Delkredere-Konto 

An Stelle des Kontos „Wertberichtigung auf Forderungen“ wird in der 
Praxis häufig auch das oben erwähnte Delkrederekonto benutzt, aber 
man sollte diese beiden Konten nicht einander gleichstellen und im 
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gleichen Sinne benutzen. Delkredere heißt „bürgen“, „haften“, „ent- 
stehen für etwas“ (vgl. die zusätzliche Delkredere-Provision des Agen- 
ten oder Reisenden, der dafür die Haftung für den Eingang der Außen- 
stände übernimmt). Das Delkrederekonto ist also in erster Linie als 
Rückstellung für evtl. Verluste, z. B. an Forderungen, anzusehen und 
muß erst — auf seiner Habenseite — einen bestimmten Fonds aus 
dem Gewinn bzw. Kapital erhalten haben, ehe es zur Deckung von 
Ausfällen dienen kann. Es stellt eine Kapitalreserve dar. Die (indi- 
rekte) Abschreibung von Forderungen auf Wertberichtigungskonto 
setzt dagegen keine solche Reserve voraus, sondern bedeutet vor allem 
eine der Rechnungsabgrenzung beim Abschluß dienende Korrektur für 
zu hoch angesetzte Debitoren bzw. Dubiose. 

Übungsauf gäbe : 

Konto „Forderungen“ ist mit DM 25 000, — belastet, Konto „Delkredere“ 
weist im Haben eine Rückstellung für Verluste aus Dubiose von DM 2500, — 
auf. Budien Sie nun folgende Geschäfts Vorfälle: 

1. Uneinbringliche Forderung DM 700, — (aus Delkrederefonds decken!). 

2. Der Eingang von DM 4600,-— Forderungen wird zweifelhaft. 

3. Abschluß: 

a) DM 2 000, — der Dubiosen sind als uneinbringlich abzuschreiben 
(z. T. aus Delkrederefonds decken!), 

b) Wahrscheinlicher Wert der restlichen Dubiosen: 40°/o. 

Lösung: 



Forderungen 



25 000,— 


Delkr. 700,— (1) 
Dub. 4 600,— (2) 
Bil. 19 700,— 


25 000,— 


25 000,— 



Delkredere Dubiose 



(1) Ford. 700,— 


2 500,— 


(2) Ford. 4 600,— 


Delkr. 1 800,— (3a) 


(3a) Dub. 1800,— 






Absdir. 200, — (3a) 








Bil. 2 600,— 


2 500 — 


2 500,— 


4 600,— 


4 600,— 



Wertberichtigung Abschreibung Forderung 



Bil. 


1 560,- 


Abschr. 


(3a) Dub. 


200,— 


G. u. V. 1 760,— 






Ford. 1560,— (3b) 


(3b)Wert- 












ber. 


1 560,— 






1 560,- 


1 560,— 




1 760,— 


1 760,— 
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15. Geschäftsgang Nr. 9 

(Neu: Uneinbringliche und zweifelhafte Forderungen) 

Aktiva Eröffnungs-Bilanz Passiva 




Geschäftsvorfälle: 

1. Kunde überweist auf Postscheckkonto DM 1 800,— 

-T- 2 V 2 °/o Skonto . . „ 45, — DM 1 755,— 



2. Wareneinkauf gegen 2 Akzepte von je DM 2 000,— „ 4 000,— 

3. Barzahlung von Frachtkosten „ 65,— 

4. Durch Konkurs eines Kunden werden uneinbringlich „ 520,— 

(Abschreibung an Forderung!) 

5. Warenverkauf bar „3 035,— 

6. Rückzahlung des Darlehens der Bank- 
überweisung DM 3000, — 

+ Zinsen . . „ 180, — „ 3180,— 

7. Barzahlung von Lohn und Gehalt . „ 610,— 

8. Postschecküberweisung von Hypothekenzinsen ... „ 600,— 

9. Einlösung eines fälligen Akzepts, bar „ 2 000,— 

10. Der Eingang einer Forderung wird zweifelhaft ... „ 800,— 

(Dubiose an Forderung!) 

11. Warenrücksendung an Lieferant „ 250,— 

12. Privatentnahme bar „ 750,— 

13. Postschecküberweisung an Lieferant . DM 2 000, — 

-r- 3°/o Skonto . . ,, 60, — „ 1 940,— 

14. Warenverkauf auf Ziel . . . „ 5 950,— 

15. Einlösung eines Besitzwechsels durch Bank „ 1200,— 

16. Verschiedene Geschäftskosten, bar „ 905,— 



Abschlußangaben: 

1. Wahrscheinlicher Wert der Dubiosen 75°/o = DM600, — 

(also: Abschreibung an Wertberichtigung DM 200, — !) 

2. Gutschrift von Bankzinsen DM 8,— 

3. Kassenendbestand DM 830, — 

4. Warenendbestand DM 29 942, — 

5. Abschreibungen 

a) Geschäftsausstattung: 10°/o vom Anschaffungswert DM 3 500,— 

b) Geschäftshaus: 1 V 2 % vom Anschaffungswert DM 50 000,—. 



6 Hardt Buchführung 
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Losung: 

Aktiva Schluß-Bilanz Passiva 



Kasse 830,— 

Bank 4 348,— 

Postscheck 70,— 

Besitzwechsel . 2 300,— 

Forderungen 10 490,— 

Dubiose 800,— 

Waren 29 942,— 

Geschäftsausstattung . . . 2150,— 

Geschäftshaus . 44 250,— 

95 180,— 



Hypothek 15 000,— 

Verbindlichkeiten ..... 11 375,— 

Akzepte 2 000, — 

Wertberichtigung Dubiose 200, — 

Kapital 66 605,— 




Übungsaufgabe : 

Konteneröffnung mit den Zahlen der Schlußbilanz von Geschäfts- 
gang Nr. 9. 



Geschäfts Vorfälle: 

1. Warenverkauf bar DM 5 230, — 

2. Postschecküberweisung von Kunde „4 800, — 

— 2V2°/o Skonto „ 120, — 

DM 4 680,— 

3. Von den Dubiosen werden uneinbringlich „ 300, — 

(davon waren DM 200, — bereits indirekt auf Wert- 
berichtigungs-Konto gebucht) 

4. Warenverkauf auf Ziel „ 3 990, — 

5. Lieferant zieht Wechsel auf uns „ 1850, — 

6. Rückzahlung einer Teilhypothek durch Bank .... „ 3000, — 

7. Privatentnahme in Waren „ 220, — 

8. Banküberweisung an Lieferant „ 4 050,— 

— 2°/o Skonto „ 81, — 

DM 3 969,— 

9. Wechseldiskontierung „ 2 000, — 

— Diskont, Provision und Spes en „ 15, — 

Gutschrift DM 1 985,— 

10. Ein weiterer Kunde wird dubios '. . „ 640,— 

11. Barzahlung von Lohn und Gehalt „ 1 435, — 

12. Privatentnahme vom Bankkonto „ 650, — 

13. Wareneinkauf gegen Postschecküberweisung .... „ 3880,— 

14. Einlösung von Akzepten bar „ 2 000, — 

15. Barzahlung von Hypothekenzinsen „ 450, — 

16. verschiedene Geschäftskosten, bar „ 1 390, — 

Abschlußangaben: 

1. Abschreibungen: Geschäfts-Ausstattung DM 350, — 

Geschäftshaus „ 750, — 

2. Warenendbestand DM 30 007, — 

3. Lastschrift von Bankzinsen DM 13, — 

4. Wahrscheinlicher Wert der Dubiosen: 50% (von 
DM 1 140,— = DM 570,—) 
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Lösung: 



Aktiva 


Schluß-Bilanz 


Passiva 


Kasse 


785,— 


Hypothek 


12 000,— 


Postscheck 


870,— 


Verbindlichkeiten 


5 475,— 


Besitzwechsel .... 


. 300,— 


Akzepte 


1 850,— 


Forderungen 


. 9 040,— 


Bank 


1 299,— 


Dubiose 


. 1 140,— 


Wertberichtigung Dubiose 


570,— 


Waren 


. 30 007,— 


Kapital 


66 248,— 


Geschäftsausstattung . . 
Geschäftshaus . . . . . . 


. 1 800,— 
. . 43 500,— 
87 442,— 




87 442,— 



16. Transitorische Posten 



a) Beispiele 

1. Nehmen wir einmal an, daß sich auf unserem Konto „Heizung und 
Beleuchtung“ am Jahresende eine Sollsumme von DM 1500, — ergibt 
(die für elektr. Strom und Heizmaterial bar ausgegeben wurden). 
An Heizmaterial ist davon aber laut Inventur noch für DM 300,— 
vorhanden und wird erst im nächsten Geschäftsjahr verbraucht. Diese 
DM 300, — stellen für uns also noch einen aktiven Bestand dar, und 
nur DM 1200, — gehen zu Lasten der diesjährigen Verlust- und Ge- 
winn-Rechnung. 

Wie buchen wir diese Tatsache? Dafür gibt es zwei Möglichkeiten: 

a) (weniger üblich): Übertragung des noch vorhandenen Bestandes an Heiz- 
material direkt auf Sdilußbilanz: 

Bilanz 



Heizung und Beleuchtung 



1 500,— 


Bü. 


300,— 




V. u. G. 


1 200,— 



— >-nodi Vor- 
hand. Heiz- 
material 300, — 



Verlust und Gewinn 



i u. B. 1 200,— | 

b) (üblicher): Übertragung dieses Bestandes auf ein Zwischenkonto (Über- 
gangs-, transitorisches Konto), welches dann auch auf Bilanz abgeschlossen 
wird: 

Heizung u. Bel, Transit.-Kto. Bilanz 

1 500,— Tr.-Kto. - — ^HUB 300,— I Bil. 300,—^ 300,— I 

300,— * 1 

VuG 1200,— 



2. Die Gesamtsumme der im abgelaufenen Geschäftsjahr bezahlten 
Löhne und Gehälter beläuft sich beispielsweise auf DM 2000, — . 
Wir haben aber an einen z. Zt. beurlaubten Angestellten noch 
DM 200, — zu zahlen. (Die Buchung der Barauszahlung wird erst im 



6 * 
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Januar des nächsten Jahres erfolgen.) Mithin haben wir also insgesamt 
DM 2200,— Lohnkosten für das verflossene Geschäftsjahr zu buchen 
und dem Verl.- u. Gew.-Konto zu belasten. Audi für diese unsere 
Schuld (Passivum!) wird die Hilfe des Transitorischen Kontos in An- 



Spruch genommen: 

Bilanz 


Transit. Kto. 


Lohn u. 


Gehalt 


| Tr.K. 200, — ^ — Bil. 


200,— |LuG. 


200,-4 2 000,— 

Tr.K. 200,— 


VuG 2 200,— 



b) Wesen und Arten 



Aus diesen beiden Beispielen dürfte schon ersichtlich geworden sein, 
daß es sich bei den Buchungen transitorischer Posten darum han- 
delt, die von einem ins andere Geschäftsjahr durchlaufenden 
(= transitorischen) Vorfälle richtig zu erfassen, sp daß jedes Jahr die 
auf es entfallenden Summen erhält. Durch diese Buchungen wird also 
die Erfolgsrechnung des abzuschließenden Jahres (auf V.- u. G.-Konto) 
von der des nächsten Jahres genau abgegrenzt. Die transitorischen 
Posten (lat. transire: durchlaufen) werden daher auch mit Recht 
als „Posten, die der Rechnungsabgrenzung dienen“, bezeichnet. Das 
„Transitorische Konto“ sammelt alle solche Übergangsbuchungen und 
wird dann auf Bilanz abgeschlossen. Meist werden jedoch 2 Konten 
eingerichtet, eines für die transitorischen „Aktiva“ (die Wertberich- 
tigungen zu unseren Gunsten darstellen) und ein anderes für die 
transitorischen „Passiva“ (Wertberichtigungen zu unseren Lasten). 

Die Buchhaltungstheorie unterscheidet nun weiterhin zwischen 
transitorischen und antizipativen Posten (lat. anticipere: vorweg- 
nehmen), so daß eigentlich 4 Konten notwendig wären: Transitorische 
Aktiva, transitorische Passiva, antizipative Aktiva und antizipative Pas- 
siva. Die Praxis bucht jedoch meist auch die antizipativen Posten unter 
der Kontenbezeichnung „Transitor. Aktiva“ bzw. „Transitor. Passiva“. 
Theoretisch ergibt sich folgendes Bild: 

| Posten der Rechnungsabgrenzung | 



j Transitorische Posten | | Antizipative Posten j 

[= Pränumerando- [= Postnumerando- 
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Einige häufig vorkommende Geschäftsvorfälle der Rechnungsabgren- 
zung sind: 

AKTIVA: Allgem. Buchungssatz: Trans. Aktiva an betr. Erfolgskonto 
0 für das nächste Geschäftsjahr im voraus erhaltene Miete, 
Löhne und Gehälter, Provisionen, Versicherungsbeiträge, Steuern; 

0 für das vergangene Geschäftsjahr noch zu erhaltende Miete, 
Zinsen, Provisionen, Steuern; 

PASSIVA: Allgem. Buchungssatz: betr. Erfolgskonto an Trans. Passiva 
0 für das nächste Geschäftsjahr im voraus gezahlte Miete, 
Zinsen, Provisionen; 

O für das vergangene Geschäftsjahr noch zu zahlende Miete, 
Zinsen, Löhne und Gehälter, Provisionen, Steuern, Versicherungs- 
beiträge. 



c) Zusammenfassende Übung 

Auf den nachstehenden, mit Buchungen versehenen Erfolgskonten sind 

für den Abschluß bis zum 31. 12. 1950 noch folgende Rechnungsabgren- 
zungsposten zu buchen: 

Q noch zu zahlende Provision DM 130, — ; 

0 im voraus gezahlte Löhne (Vorschüsse) DM 450, — ; 

0 die gezahlte Feuerversicherung betrifft die Zeit vom 1. Juli 1950 
bis 30. Juni 1951 (d. h. es wurde für ein halbeg Jahr im voraus be- 
zahlt: DM 40, — ); 

O die erhaltene Miete von DM 600, — betrifft die Monate Dezember 
1950, Januar und Februar 1951 mit je DM 200, — (d. h. wir haben 
DM 400, — im voraus erhalten); 

0 noch zu erhaltende Steuern (Rückerstattung des Finanzamtes): 

DM 70,— 



QTrans. Pass. 
V. u. G. 



Hausertrag 




600,— 



Löhne 



2 800, — Trans. Akt. 

V. u. G. 



450,—© 
2 350,— 



Feuerversicherung Provisionen 



80,— 


Trans. Akt. 
V. u. G. 


40,—® 

40,— 


QTrans« Pass. 


270,— 

130,— 


V. u. G. 


400,— 


Steuern 






Verl. u. Gew. 




670,— 


Tr. Akt. 
V. u. G. 


70,—® 

600,— 


Löhne 

F.-Versich. 

Provis. 

Steuern 


2 350,— 
40,— 
400,— 
600,— 


Miete 


200,— 


zzz 








= 


= 
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Transit. Aktiva 



Transit. Passiva 



iLöhne 


450,— 


Bilanz 


560,— 


>F. Vers. 


40,— 






^Steuern 


70,— 








= 


= 





■Bilanz 


530,— 


Provis. 


130,— ( 






Miete 


400,—' 1 




= 


= 





Bilanz 



Transitor. Aktiva 560,- 



Transitor. Passiva 530, — 



17. Geschäftsgang Nr. 10 

(Neu: Posten der Rechnungsabgrenzung) 

Aktiva Eröffnungs-Bilanz Passiva 



Kasse 870,— 

Postscheck . 1 620,— 

Besitzwechsel . 3 500,— 

Forderungen 7 850, — 

Dubiose 2 400,— 

Waren 45 300,— 

Geschäftsausstattung . . . 5 400,— 

Geschäftshaus 56 400,— 

123 340,— 



Bank 4 090, 

Hypothek 15 000, 

Verbindlichkeiten 8 230, 

Schuldwechsel 6 520, 

Kapital 89 500, 




123 340,- 



Geschäftsvorfälle: 



1. Warenverkauf, bar 

2. Kunde überweist auf Bank DM 3 400,— 

7. 2 1 /* °/o Skonto „ 85,— 

3. Kauf von Heizmaterial; Zahlung mit Bankscheck . . 

4. Barzahlung von Insertionskosten 

5. Banküberweisung an Lieferanten ... „ 2500,— 

X 2 V 2 °/o Skonto „ 50,— 

6. Gehaltszahlung, bar 

7. Warenverkauf gegen Wechsel 



8. Kauf von Büromöbeln; Begleichung durch Zahlkarte 



(Kasse!) 

9. Wechseldiskontierung bei Bank .... DM 2 000,— 

•/. Diskont und Provision „ 40,— 

Wir erhalten Gutschrift über 



10. Wareneinkauf gegen Weitergabe eines Besitzwechsels 

11. Postschecküberweisung v. Geschäftsmiete für V 2 Jahr 

12. Gutschrift des Lieferanten f. uns. Warenrücksendung 

13. Akzepteinlösung, bar 

14. Privatentnahme vom Postscheckkonto 

15. Banküberweisung von 6% Hypothekenzinsen für Jan. 

bis Juni des laufenden Jahres 

16. Verschiedene Geschäftskosten, bar . 



DM 6 800,— 

„ 3 315,— 

„ 420,— 

„ 180,— 

„ 2 450,— 

„ 635,- 

„ 3 900 — 

,„ 1 000 ,— 



1 960 — 
1 500,— 
720,— 
80,— 
3 000,— 
400,— 

450,— 

315,— 



Abschlußangaben : 

1. Wahrscheinlicher Wert der Dubiosen: 80% (= 20% indirekte Ab- 
schreibung auf Konto „Wertberichtigung Dubiose“) 
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2. Warenendbestand DM 40 720, — 

3. Lastschrift von Bankzinsen DM 38,— 

4. Abschreibungen: Geschäftsausstattung 12V2°/o vom Endbestand 
Geschäftshaus: 2% vom Anschaffungswert DM 60 000, — 

5. Noch zu zahlende Gehälter DM 120, — 

6. Die gezahlte Miete betrifft die Monate Oktober 1949 bis einschließ- 
lich März 1950 

7. Noch vorhandene Kohlenvorräte (Konto „Heizung u. Beleuchtung“) 
DM 160,— 

8. Noch zu zahlende Hypothekenzinsen für Juli bis Dez. DM 450, — 



Lösung (wichtigste Konten): 





Transit. 


Aktiva 






Transit. 


Passiva 




Miete . . . , 


. 360 ,— 


Bilanz . . 


. 520 ,— 


Bilanz 


570 ,— 


Gehälter 


120 ,— 


Heizung und 1 










Hypothek.- 




Beleuchtg. 


160 ,— 










zinsen 


450 ,— 




520 ,— 




520 ,— 




570 ,— 




570 ,— 


Verlust- und 


Gewinn-Konto 




Aktiva 


Schluß- 


Bilanz 


Passiva 


Wertbericht. 




Warenverk. 


4 700 ,— 


Kasse 


2 540 ,— 


Bank 


2 173 ,— 


Dubiose 


480 ,— 


Kapital 


663 ,— 


Postscheck 


500 ,— 


Hypothek. 


15 000 ,— 


Skonto, Disk. 


(Verlust) 




Besitz- 




Verbindl. 


5 650 ,— 


Zinsen 


113 ,— 


i 




Wechsel 


3 900 ,— 


Schuld- 




Heizung u. 




/ 




Forderung. 


4 450 ,— 


Wechsel 


3 520 ,— 


Beleuchtg. 


260 ,— 


/ 




Dubiose 


2 400 ,— 


Wertber. 




Werbekost. 


180 ,— 


/ 




Waren 


40 720 ,— 


Dubiose 


480 ,— 


Gehälter 


755 ,— 


/ 




Geschäfts- 




Transit. 




Miete 


360 ,— 






Ausstatt. 


5 600 ,— 


Passiva 


570 ,— 


Hypothek.- 




/ 




Geschäfts- 




Kapital 


88 437 ,— 


zinsen 


900 ,— 


/ 




haus 


55 200 ,— 


/ — 




Geschäfts- 




/ 




Trans. 




/ 




kosten 


315 ,— 


/ 




Aktiva 


520 ,— 


_/ 




Abschreibg. 


2 000 ,— 


/ 






115 830 ,— 




115 830 ,— 




5 363 ,— 




5 363 ,— 











Anmerkung : Bei der Büchereröffnung im nächsten Geschäftsjahr wer- 
den die Posten der Rechnungsabgrenzung sofort wieder aufgelöst, indem sie 
auf die betreffenden Erfolgskonten zurückgebucht werden. 

Bei obigem Geschäftsgang kommen also folgende Buchungen in Betracht: 



Transitorische Passiva an Gehälter DM 120 — 

Transitorische Passiva an Hypothekenzinsen „ 450,— 

Miete an Transitorische Aktiva » 360,— 

Heizung und Beleuchtung an Transitorische Aktiva „ 160,— 



Übungsaufgabe : 

Eröffnen Sie das neue Geschäftsjahr mit den Zahlen der Schlußbilanz von 
Geschäftsgang Nr. 10, lösen Sie die transitorischen Posten auf (s. Anmer- 
kung oben), buchen Sie die neuen Geschäftsvorfälle und schließen Sie unter 
Berücksichtigung der Abschlußangaben ab ! 

Geschäftsvorfälle: 



1. Warenverkauf auf Ziel DM 6 050,— 

2. Gehaltszahlungen, bar: 

Rückständige Gehälter DM 120, — 

Weitere Gehälter - „ 760, — „ 880,— 

3. Gutschrift für Mängelrüge des Kunden „ 260,— 
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DM 450,— 



4. Banküberweisung der Hypothekenzinsen 

vom vergangenen Geschäftsjahr 

5. Kunde überweist auf Postscheckkonto . DM 4 000,— 

— 2% Skonto „ 80,— 

6. Privatentnahme, bar 

7. Wareneinkauf gegen Postbarscheck 

Barzahlung von Frachtkosten dafür 

8. Warenverkauf, bar 

9. Postschecküberweisung von Miete (für Geschäft!) . . 

10. Einzahlung auf Bankkonto 

11. Barzahlung für elektrisches Licht und Heizmaterial . 

12. Wechseldiskontierung zur Gutschrift . . DM 2 500,— 

•/. Diskont und Provision „ 20,— 

13. Banküberweisung an Lieferant .... DM 3600,— 

3°/o Skonto . ,, 108,— 

14. Postschecküberweisung: 

Einkommensteuer DM 130,— 

Umsatz- und Gewerbesteuer „ 425,— 

15. Verschiedene Geschäftskosten, bar 

16. Akzepteinlösung durch die Bank 



„ 3 920,- 

„ 700,- 

„ 2 730,— 

„ 85,- 

„ 9 910,— 

„ 600- 
„ 9 000,— 

„ 190,- 

„ 2 480,- 

„ 3 492,- 



„ 555,- 

„ 220 ,- 
„ 2100 ,- 



Abschlußangaben: 

1. Dubiose: Uneinbringlich DM 680, — (davon waren DM 480, — bereits 
auf Konto Wertber. Dub. abgebucht). Der wahrscheinliche Wert der 
restlichen zweifelhaften Forderungen (DM 1720, — ) beträgt 40°/o. 

2. Posten der Rechnungsabgrenzung: 

Gehaltsvorschüsse DM 100, — 

Noch zu zahlende Hykothekenzinsen für 1 Jahr DM 900, — 

Für 1 Monat im voraus gezahlte Miete DM 60, — 

Noch zu zahlende Feuerversicherung DM 25, — 

(Neues Konto!) 

Noch abzuführende Umsatzsteuer DM 45, — 

3. Warenendbestand DM 35 724, — 

4. Abschreibungen (direkt): 

Geschäftsausstattung: V 7 (14 2 /7 °/o) vom Buchwert 
Geschäftshaus: 2°/o vom Anschaf fungswert DM 60 000, — 

5. Gutschrift von Bankzinsen DM 17, — 



Lösung: 



Aktiva 


Schluß-Bilanz 


Passiva 


Kasse 


. . 1 375,- 


Hypotheken 


15 000,— 


Bank ... 


. . 3 282,- 


Verbindlichkeiten . . . . 




Postscheck 


. . 535,- 


Schuldwechsel 


1420,— 


Besitzwechsel 




Wertberichtigung Dubiose 




Forderungen 


. . 6240,— 


Transitor. Passiva . . . . . 


■EliS 


Dubiose 


. . 1 720,— 


Kapital . . 


88 764,— 


Waren . 


. . 35 724,- 






Geschäftsausstattung . . 








Geschäftshaus 


. . 54 000,— 






Transitor. Aktiva . . . 


. . 160,— 






109 236,— 


109 236,— 
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18 . Lohnbuchführung 

Wenn in unseren bisherigen Geschäftsgängen Lohn- und Gehaltszah- 
lungen (bar) vorkamen, so buchten wir stets „Lohnkonto an Kassen- 
konto“ und schlossen dann dieses Erfolgskonto wie alle übrigen (Ge- 
schäftskosten, Steuern, Miete, Werbekosten usw.) auf Verlust- und Ge- 
winnkonto ab. Nun kommt man aber in der Praxis mit einer einzigen 
Lohnbuchung kaum aus, und zwar aus folgenden Gründen: 

a) Die vom Bruttolohn abzuziehenden Beträge an Lohn- und Kirchen- 
steuer, der Notopferbeitrag sowie die Arbeitnehmeranteile an den 
Sozialversicherungen (Krankenkasse, Angestellten- bzw. Invaliden- 
versicherung, Arbeitslosenversicherung) erfordern besondere Bu- 
chungen. 

b) Der Arbeitgeber hat über die genannten — an die Krankenkasse 
abzuführenden — Sozialversicherungsanteile hinaus selber noch 
einen Anteil daran zu tragen. Das ist zur Zeit die Hälfte des Ge- 
samtbetrages. Damit kann man aber nicht das Lohnkonto belasten, 
das ausschließlich der Lohnverrechnung mit dem Personal dienen 
soll. Es wird deshalb dafür ein besonderes Konto „Soziale Aufwen- 
dungen“ oder „Betriebsanteile an der Sozialversicherung“ einge- 
richtet. 



Ein einfaches Beispiel soll uns die wichtigsten Buchungen verdeutlichen: 



X Abzüge 



f Lohnsteuer DM 100, — 
\ V2 der Soz.-Vers. DM 200, — 



DM 3000, — Bruttolöhne 
DM 300,— © 



DM 2700, — Nettolöhne O 
Betriebsanteile zur Soz.-Vers. (V2) DM 200,— © 



1. Fall: Sowohl Nettolöhne als auch Abzüge und Betriebsanteile werden 
sofort bar bezahlt. 



Kasse 



2 700— 



O 

© 



300 ,—^ 

200 ,—^- 



© 



Lohne 



— ► 2 700, — 


(Vu. G. 3 000, — ) 


— ► 300,— 




Soz. Aufwendungen 


" 1 — ► 200 ,— 


(Vu.G 200,—) 



Buchungssätze: 

O Lohn an Kasse DM 2 700, — 

© Lohn an Kasse „ 300, — 

0 Soziale Aufwendungen an Kasse „ 200, — 



2. Fall: Während die Nettolöhne bar auszuzahlen sind, werden die Abzüge 
und Betriebsanteile an das Finanzamt bzw. an die Krankenkasse erst später 
bezahlt und deshalb diesen Konten — oft auch auf einem Sammelkonto 
„Sonstige Verbindlichkeiten“ — vorerst gutgeschrieben. 
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Kasse 



(i) 



Lohne 



I 2 700,—-* 
Finanzamt (Lohnsteuer) 



teuer) f 

100, — — I 



Krankenkasse(Soz.-Vers-) 



200 ,- 

200 ,- 



(2a) 



(2b) 



2 700,— 


(Vu. G. 3 000,— 


100,— 




- 200,— 





(3) 



Soz. Aufwendungen 
-V 200, — | (V u. G. 200,—) 



Buchungssätze: 



(1) Lohn an Kasse DM 2 700, — 

(2a) Lohn an Finanzamt . . „ 100, — 

(2b) Lohn an Krankenkasse. ... ..... „ 200, — 



(3) Soziale Aufwendungen an Krankenkasse „ 200, — 

Bei späterer Bezahlung der Abzüge und Betriebsanteile gleichen sich die 
Konten „Finanzamt“ und „Krankenkasse“ aus durch die Buchungen: 
Finanzamt und Krankenkasse (= sonstige Verbindlichkeiten) an Kasse 
(bzw. Bank, Postscheck). 

Sind diese Beträge für Finanzamt und Krankenkasse beim Bücher- 
abschluß aber noch nicht bezahlt, so schließen wir die beiden Konten 
— bzw. das Konto „Sonstige Verbindlichkeiten“ — auf die Bilanz ab, 
wo sie, als Schuldposten, auf die Passivseite zu stehen kommen. 

Übungsaufgabe: 

Nettolohn (Auszahlung) DM 3910,—; Abzüge: an Lohnsteuer DM 320, — , an 
Sozialversicherung DM 270, — ; Betriebsanteile zur Sozialversicherung 
DM 270,—. 

Welche Buchungen sind vorzunehmen, wenn ein Konto „Sonstige Verbind- 
lichkeiten" geführt wird und die Abzüge sowie Betriebsanteile bei Geschäfts- 
schluß noch nicht bezahlt sind? 



Lösung (Buchungssätze): 

Lohn an Kasse DM 3 910, — 

Lohn „ sonst. Verbindlichk. „ 320, — 

Lohn „ sonst. Verbindlichk. „ 270, — 

Soz. Aufw. „ sonst. Verbindlichk. „ 270, — 

V. u. G. „ Lohn „ 4 500,— 

V. u. G. „ Soziale Aufwend. . „ 270, — 

Sonst. Vbdl. „ Bilanz „ 860, — 
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19. Geschäftsgang Nr. 11 

(Neu: Lohnbuchführung) 



Aktiva 


Eröffnungs-Bilanz 


Passiva 


Kasse 


1 090,— 


Verbindlichkeiten . . . . 


. 5 350,— 


Bank 


3 620,— 


Schuldwechsel . 


. 1 690,— 


Postscheck . 


850,— 


Sonst. Verbindlichkeiten , 


210,— 


Besitzwechsel 


1 300,— 


Übergangs-Passiva 




Forcierungen 


. 4 260,— 


(noch zu zahl. Ums.-St. , 


70,— 


Zweifelhafte Forderg. . 


700,— 


Kapital 


. 30 000,— 


Waren 


. 19 800,— 


yS 




Büroeinrichtung . . . . . 


1 500,— 


yS 




Lieferwagen 


. 4 000,— 


y^ 




Übergangs- Aktiva 




yf 




(im voraus gez. Miete) 


180,— 






— 


37 300,— 





37 300,— 




Geschäftsvorfälle: 





1. Auflösung und Rückbuchung der transitorischen Posten: 



Miete an Überg.-Aktiva DM 180,— 

Überg.-Passiva an Steuern „ 70, — 

2. Warenverkauf gegen Wechsel „ 2 940,— 

3. Verkauf von Einrichtungsgegenständen, bar „ 100,— 

4. Postschecküberweisungen der Abzüge aus dem ver- 
gangenen Geschäftsjahr an Finanzamt u. Krankenkasse „ 210,— 

5. Privatentnahmen: bar „ 350, — 

Waren „ 80, — 

6. Wareneinkauf gegen Weitergabe von Wechseln . . . „ 2 500, — 

7. Banküberweisung von Umsatzsteuer „ 165, — 

(davon waren DM 70, — rückständig) 

8. Warenverkauf, bar „ 6 900,— 

9. Akzepteinlösung, bar „ 1 690, — 

10. Lohn- und Gehaltszahlung: brutto ... DM 1 200, — 

{ Lohnsteuer DM 90,— 

Sozialversicherung . . . „ 160,— „ 250, — „ 950,— 

Betriebsanteil an Sozialversicherung „ 160, — 

11. Barzahlung an den Lieferanten .... DM 3 150, — 

— 2°/o Skonto . . . . „ 63,— 3087,— 

12. Mietzahlung durch Banküberweisung „ 500,— 

13. Lieferant gewährt auf Grund unserer Beanstandung 

einen Preisnachlaß von „ 60,— 

14. Heise- und Werbekosten bar „ 55,— 

15. Postschedeüberweisung von Kunden . . DM 1 700, — 

— 5°/o Rabatt .... „ 85, — „ 1 615,— 

16. Verschiedene Geschäftskosten; Bezahlung durch 

Bankscheck „ 335, — 

17. Barzahlung des letzten Lohnsteuerabzugs ans Finanz- 
amt „ 90,— 
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Abschlußangaben: 

1. Noch zu zahlender Lohn DM 95, — 

2. Im voraus bezahlte Miete DM 100, — 

3. Warenendbestand DM 16 713, — 

4. Wahrscheinlicher Wert der zweifelhaften Forderungen DM 400, — 

5. Abschreibungen: Büroeinrichtung 15% 

Lieferwagen 25% 

6. Gutschrift von Bankzinsen DM 19, — 

Lösung: 



Aktiva 


Schluß-Bilanz 


Passiva 


Kasse 


. 1 868,— 


Verbindlichkeiten ..... 


2 120,— 


Bank 


. 2 639,— 


Sonst. Verbindlichkeiten . 


320,— 


Postscheck 


. 2 255,— 


Wertber. zweifelh. Ford. . 


300,— 


Besitzwechsel 


. 1 740,— 


Übergangs-Passiva .... 


95,- 


Forderungen . . .... 

Zweifelhafte Forderg. . 

Waren . . . 

Büroeinrichtung .... 

Lieferwagen 

Übergangs-Aktiva .... 


. 2 560,— 

700,— 
. 16 713,— 
. 1 190,— 

. 3 000,- 

100,— 


Kapital ... 


29 930 — 




32 765,— 




32 765,— 


= 




ssr: = 





Lohn u. Gehalt Sonstige Verbindlichkeiten 



Kasse 950,— 

Sonst. Verb. 250, -r- 
Überg.-Pass. 95, — 


V. u. G. 


1 295,— 


Postscheck 

Kasse 

S-Bilanz 


210,— 

90,— 

320,— 


E-Bilanz 210,— 

Lohn u. Geh. 250, — 
Soz. Aufw. 160, — 


1295,— 




1 295,— 




620,— 


620,— 



Soziale Aufwendungen 



Sonst. Verb. 160,— 


V. u. G. 


160,— 


160,— 




160,— 



Übungsaufgabe: 

Eröffnung des nächsten Geschäftsganges mit den Zahlen der Schlußbilanz 
von Geschäftsgang Nr. 11. 



Geschäftsvorfälle: 

1. Auflösung und Rückbuchung der Übergangsposten 
(betr. Lohn und Gehalt sowie Miete) 



2. Wechseldiskontierung bar DM 1 300,— 

— Diskont und Provision „ 14,— 



3. Zahlung des Lohnrückstandes mit Bankscheck . . . 

4. Warenverkauf bar 

5. Postschecküberweisung der Lohnsteuer und der Sozial- 
versicherung des vergangenen Jahres 

6. Wareneinkauf auf Ziel ‘ 

7. Bezahlung von Reparaturkosten mit Bankscheck (Ge- 
schäftskostenkonto) 



DM 1 286,— 
„ 95, 

„„ .3 625,- 

„ 320,- 

„ 2 705,— 

„ 120 ,- 
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8. Lieferant zieht Wechsel auf uns DM 2 705,— 

9. Warenverkauf auf Ziel „ 5 080,— 

10. Postschecküberweisung an Lieferant . . DM 1 000,— 

— Nachlaß „ 45,— „ 955,— 

11. Privatentnahme vom Bankkonto „ 435,— 



f Lohnsteuer .... DM 92, — 



Betriebsanteü an der Sozialversicherung ... „ 185,— 

13. Kauf von 2 Büromaschinen bar „ 1 150,— 

14. Kunden bezahlen Rechnungen über . . DM 2 560, — 

davon mit Wechseln „ 1060,— 

durch Banküberweisung „ 1 500, — 

— 2% Skonto „ 30, — „ 1 470,— 

15. Postschecküberweisung des letzten Lohnsteuerabzuges „ 92,— 

16. Eine „zweifelhafte Forderung“ geht bar ein ... . „ 140,— 

17. Akzepteinlösung durch Bank „ 705,— 

18. Postschecküberweisung von Betriebssteuern .... „ 305,— 

19. Verschiedene Geschäftskosten bar „ 825,— 

Abschlußangaben : 



1. Kassenendbestand DM 3 638, — (Fehlbetrag abschreiben!) 

2. Noch zu erhaltende Zinsen DM 21, — 

3. Wahrscheinlicher Wert der zweifelhaften Forderungen (DM 560,—): 
DM 400, — (also ist eine weitere — indirekte — Abschreibung von 
DM 100, — zu buchen) 

4. Warenendbestand: DM 15 829, — 

5. Noch zu zahlende Miete DM 400, — 

6. Abschreibungen (direkt): 

Büroeinrichtung DM 240, — 

Lieferwagen: 25% vom Anschaffungswert DM 4 000, — 

Lösung: 



Aktiva 


Schluß-Bilanz 


Passiva 


Kasse 


. . 3 638,— 


Verbindlichkeiten ..... 


1 120,— 


Bank . 


. .‘ 2 662,— 


Schuldwechsel 


2000,— 


Postscheck 


. . 675,— 


Sonstige Verbindlichkeiten 


370,— 


Besitzwechsel 


. . 1500,— 


Wertberichtigung für 




Forderungen 


. . 5 080,— 


zweifelhafte Forderungen 


400,— 


Zweifelhafte Forderg. 


. . 560,— 


Übergangs-Passiva . . . . 


400,— 


Waren 


. . 15 829,— 


Kapital 


29 775,— 


Büroeinrichtung . . . 


. . 2 100,— 


. 




Lieferwagen 

Übergangs-Aktiva . . 


. . 2 000,— 
21,— 








34 065,— 




34 065,— 


20. Kontenrahmen und Kontenpläne 
a) Bedeutung in der Praxis 





Es liegt im Wesen der Sache, daß jeder Buchführung ein ganz bestimm- 
ter, auf die speziellen Betriebsbedürfnisse abgestellter Plan zugrunde 
liegen muß, auch wenn es keinerlei Vorschriften darüber gäbe. Die seit 
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dem Min.Erl. vom 11. November 1937 für die einzelnen Wirtschafts- 
gruppen vorgeschriebenen Kontenrahmen haben deshalb in der Praxis 
eine immer größere Verbreitung und positivere Beurteilung gefunden. 
Man hat die Erfahrung gemacht, daß die vielseitigen Buchführungs- 
und Abschlußarbeiten bei Benutzung einer einheitlichen Kontensyste- 
matik bedeutend erleichtert werden. 

b) Wesen, Aufbau, Hauptmerkmale 

Alle diese Kontenrahmen sind nach dem Deweyschen Dezimal-Klassi- 
fikations-System aufgebaut. Der gesamte Stoff wird sowohl horizontal 
als auch vertikal in je zehn Abteilungen mit den Anfangsziffern 0 bis 9 
zerlegt, wobei durch weitere Unterteilungen beliebig viele Einzeltitel 
geschaffen werden können. In Richtung vom Allgemeinen auf das Be- 
sondere unterscheidet man: 

1. Konten klassen: einstellige Ziffern (0 — 9), 

2. Konten gruppen: zweistellige Ziffern (00—99), 

3. Konten a r t e n : dreistellige Ziffern (000 — 999). 

Welches sind nun die Hauptgesichtspunkte bei der Aufstellung von 
Kontenrahmen gewesen? 

1. Schon die Konten klassen weisen grundsätzlich eine scharfe Tren- 
nung in Bestands konten (Konten der Klassen 0, 1 und 3) und in 
Erfolgs konten (Konten der Klassen 2, 4 — 7 und 8) auf; dazu kom- 
men noch die in der letzten Klasse 9 untergebrachten Abschluß- 
konten (Verlust und Gewinn, Bilanz). 

2. Unter den Kostenkonten werden diejenigen Aufwendungen, 
die bei der Kalkulation im Herstellungsbetrieb, im Warenverkauf und 
bei Dienstleistungen regelmäßig in Erscheinung treten (Personalkosten, 
Miete, Steuern, Abschreibungen, allgemeine Verwaltungskosten usw.) 
abgesondert von den „außerordentlichen und . betriebsfremden Auf- 
wendungen und Erträgen“ (Klasse 2: Abgrenzungskonten). 

3. Für die Erfolgsrechnung wird eine zeitlich genaue Trennung 
der Kosten vorgenommen (transitorische und antizipative „Posten der 
Jahresabgrenzung“). 

c) Kontenrahmen und Kontenpläne 

Welche Bedeutung hat schließlich die Unterscheidung zwischen „Kon- 
tenrahmen“ und „Kontenplänen“? 

Die Konten rahmen geben — wie schon der Name besagt — den 
grundsätzlichen und verpflichtenden Rahmen ab für die Aufstellung 
der einzelnen, den besonderen Betriebszwecken angepaßten Konten- 
pläne, wobei einige Konten unbenutzt bleiben, andere zusätzlich neu 
eingerichtet werden können. Alle speziellen Kontenpläne der verschie- 
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denen Branchen müssen sich aber — auch hinsichtlich der Konten- 
bezeichnungen — eindeutig in den allgemeinen Rahmen einfügen, so 
daß u. a. Revisionen und Betriebsvergleiche leichter möglich sind. Die 
drei wichtigsten Kontenrahmen sind die für den Einzelhandel, den 
Großhandel und den Fertigungsbetrieb. Mit ihnen werden wir uns nun- 
mehr näher vertraut machen. 

21. Der Kontenrahmen für den Einzelhandel 
Seine wichtigsten Konten und Eigentümlichkeiten sind: 



in Klasse 0 

(Anlage- u. Kapital- oder ruhende Konten) 
00 Bebaute Grundstücke (Gebäude) 

02 Maschinen, masch. Anlagen, Werkzeuge 
und Transporteinrichtungen 

(z. B. Lieferwagen) 

03 Betriebs- und Geschäftsausstattung 

(z. B. Laden- und Lagereinrichtung, 
Büromaschinen) 

07 langfristige Verbindlichkeiten 

(z. B. Darlehen u. Hypothek); sind beide 
Konten nötig, so erhalten sie etwa die 
Ziffern 070 und 071) 

08 Kapital (und Rücklagen) 

09 Wertberichtigungen (z. B. f. Dubiose), 
Rückstellungen, Posten der Jahres- 
abgrenzung (z. B. 090 aktive, 091 passive 
transitorische und antizipative Posten) 



in Klasse 1 

(Finanz- oder Umlauf konten) 

10 Kasse 

(z. B. Hauptkasse 100; Portokasse 101, 
abzuschließen auf 100) 

11 Postscheck und Landeszentralbank (HO 
und 111) 

12 Banken und Sparkasse 

13 Besitzwechsel, Schecks und sonstige 
Wertpapiere 

14 Forderungen (aus Warenlieferungen u. 
Leistungen) 

= Sammelkto. f. alle Kunden (Debitoren) 
Für zweifelhafte Forderungen (Dubiose) 
errichtet man gegebenenfalls ein beson- 
deres Konto 149 

16 Verbindlichkeiten (aus Warenlieferun- 
gen und Leistungen) 

= Sammelkonto für alle Lieferanten 
(Kreditoren) 

17 Schuldwechsel (Akzepte) 

18 sonstige kurzfristige Verbindlichkeiten, 
• insbesondere für noch abzuführende 

Beträge an Lohnsteuer (Konto Finanz- 
amt 180) und an Sozialversicherung 
(Konto Krankenkasse 181) 

19 Privatkonten 

Abschluß auf Kapitalkonto 



in Klasse 2 

(Abgrenzungskonten; Abschluß auf Kto.90) 

20 Außerordentliche und betriebsfremde 
Aufwendungen 

z. B. Verluste aus Schadensfällen 

21 Außerordentliche und betriebsfremde 

Erträge . 

z. B. aus Verkäufen von bereits abge- 
schriebenen Einrichtungsgegenständen 

22 Haus-Aufwendungen und -Erträge 

z. B. Reparaturen, Abschreibungen, 
Hypothekenzinsen 



in Klasse 3 
(Wareneinkaufskonten) 

30 (bis 36) Wareneinkäufe (netto; reine 
Einkaufspreise) 

37 Warenbezugs- und Nebenkosten 

(z. B. Fracht- und Rollgeld, Verpackung, 
Zoll) 

Abschluß auf Konto 30 
(Erhöhung der Einkaufspreise!) 

38 Nachlässe . 

(= Einkaufs-, Lieferanten-Skonti) 
Abschluß auf Konto 30 
(Verminderung der Einkaufspreise!) 



in Klasse 4 

(Konten der Kostenarten) 

40 Personalkosten (Löhne u. Gehälter) 
Für die Betriebsanteile an der Sozial- 
versicherung ist zweckmäßigerweise ein 
besonderes Konto 401 „Soz. Aufwendun- 
gen“ zu errichten 

41 Miete (oder Mietwert) 

42 Sachkosten für Geschäftsräume 
(insbesondere Heizung, Beleuchtung, 
Reinigung) 

43 Betriebsteuern 

z. B. Umsatz- u. Gewerbesteuern, Bei- 
träge zu Berufsverbänden 

44 Werbekosten 

46 Zinsen 

Hier sind auch Diskontkosten u. Bank- 
provisionen zu buchen; Hypotheken- 
und Darlehenszinsen sowie Zinserträge 
gehören jedoch in Klasse* 2 

47 Abschreibungen 

auf Einrichtungsgegenstände, Liefer- 
wagen, uneinbringliche Forderungen; f. 
Gebäudeabschreibungen jedoch kommt 
Konto 22 in Betracht 

48 verschiedene (sonstige) Geschäftskosten 



Klasse 5—7 frei 



in Klasse 8 
(Erlöskonten) 

80 (bis 88) Warenverkäufe 
89 Erlösschmälerungen 

(Verkaufs-, Kunden-Skonti, Gutschrif- 
ten) 

(Abschluß auf Konto 80) 

(Verminderung der Verkaufspreise!) 



in Klasse 9 

90 Abgrenzüngssammelkonto 

Es nimmt die Salden der Abgrenzungs- 
konten (Klasse 2) auf und wird auf 
Verl.- u. Gew.-Konto abgeschlossen 

93 Verlust- und Gewinn-Konto 

94 Schlußbilanz-Konto 
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22. Geschäftsgang Nr. 12 
nach dem Kontenrahmen für den Einzelhandel 
(Neu: Abgrenzungskonten Klasse 2) 



Aktiva 



Eröffnungsbilanz 



Passiva 



000 Gebäude 35 000,— 

030 Geschäftsausstattung 4 500,— 

091 Aktive Posten der Rechnungs- 
abgrenzung (Lohnvorschüsse) 200,— 

100 Kasse 1 620,— 

110 Postscheck 950,— 

130 Besitzwechsel 2 310,— 

140 Forderungen . 1840,— 

300 Waren 13 580,— 



070 Hypothek 10 000, — 

080 Kapital 40 000, — 

092 Passive Posten d. Rechnungs- 
abgrenzung (Hypothekenzins.) 300,— 

120 Bank 1100,— 

160 Verbindlichkeiten 6 450, — 

170 Schuldwechsel 2 000, — 

180 Kurzfristige Verbindlichkeiten 

(Lohnsteuer u. Sozialversichg.) 150, — 




60 000,— 



Sonstige Konten: 



190 Privat 

200 Außerordentliche und betriebs- 
fremde Aufwendungen 
210 Außerordentliche und betriebs- 
fremde Erträge 

220 Hausaufwendungen und -ertrage 

370 Warenbezugskosten 

380 Nachlässe (Lieferanten-Skonti) 

400 Personalkosten 

401 Soziale Aufwendungen 



420 Sachkosten für Geschäftsräume 
(Heizung und Beleuchtung) 

430 Betriebsteuem 
460 Zinsen und Diskont 
470 Abschreibungen 
480 Sonstige Geschäftskosten 
800 Warenverkauf 
890 Erlösschmälerungen (Kunden- 
Skonti) 

900 Abgrenzungssammelkonto 
930 Verlust- und Gewinn-Konto 
940 Schlußbilanz-Konto 



Geschäftsvorfälle: 

1. Auflösung und Rückbuchung der transitorischen Posten: 



(Konto 400 an Konto 091) . DM 200,— 

(Konto 092 an Konto 220) „ 300, — 

2. Postschecküberweisung der rückständigen Lohnsteuer 

und Sozialversicherung „ 150, — 

3. Barzahlung der rückständigen Hypothekenzinsen . . „ 300, — 

4. Warenverkäufe: 

bar „ 6 200,— 

auf Ziel „ 1 460,— 

5. Barzahlung an Lieferanten „ 3 000, — 

-T- 3°/o Skonto „ 90, — 



DM 2 910,— 



6. Mieteinnahme auf Bankkonto (Konto 120 an Konto 220) „ 400, — 

7. Verkauf einer (buchhalterisch!) bereits völlig abge- 
schriebenen Schreibmaschine, bar (außerordentlicher 



Ertrag!) „ 100,— 

8. Diskontierung eines Wechsels bei der Bank „1 910, — 

-r- Diskont und Provision „ 10, — 

Wir erhalten Gutschrift über DM 1 900, — 

9. Überweisung von Gewerbe- und Umsatzsteuern 

durch Postscheck „ 290,— 
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10. Banküberweisung von Kunden. DM 1 500,— 

-r- 2°/o Skonto . ' „ 30,— 

DM 1 470,— 

11. Lohnzahlung: brutto „ 800,— 

-r- Abzüge (Lohnsteuer und Sozialversicherung) . . „ 120,— 

netto bar „ 680,— 

Betriebsanteile an der Sozialversicherung „ 70,— 

12. Heizungs- und Beleuchtungskosten, davon für 

Privatwohnung; Bezahlung durch Bankscheck .... „ 140,— 

13. Wareneinkauf auf Ziel 2 750,— 

Bezugskosten dafür bar „ 80,— 

14. Einlösung eines Schuldwechsels, bar „ 1300,— 

15. Verlust an Waren durch Diebstahl 

(außerordentliche Aufwendung!) „ 110,— 

16. Privatentnahme bar „ 400,— 

17. Verschiedene Geschäftskosten, bar „ 130,— 



Abschlußangaben: 

1. Gutschrift von Bankzinsen DM 5, — 

2. Abschreibungen: Gebäude 1%>, Geschäftsausstattung 10% 

3. Warenendbestand DM 11 780, — 

4. Noch zu zahlende Hypothekenzinsen DM 300, — 

5. Im voraus gezahlter Lohn 90, — . 

Anmerkung: Die Konten 370 und 380 auf Wareneinkaufskonto (300), 
Konto 890 auf Warenverkaufskonto (800) abschließen! 

Lösung: 

Soll 930 Verlust- und Gewinn-Konto Haben 

400 Personalkosten 910,- 

401 Soziale Aufwendungen 70,- 

420 Sachkosten für Geschäftsräume 105, 

430 Betriebssteuern 290, 

460 Zinsen und Diskont 5, 

470 Abschreibungen . 450, 

480 sonstige Geschäftskosten .... 130,- 

900 Abgrenzungs-Sammelkontö . . 260, 

080 K apital 980, 

3 200, 



Aktiva 940 Schluß-Bilanz Passiva 



800 Warenverkauf 3 200,— 




3 200,— 



000 Gebäude 34 650, — 

030 Geschäftsausstattung ..... 4 050,— 

091 Aktive Posten der Rechnungs- 
abgrenzung 90,— 

100 Kasse 2 120,— 

110 Postscheck 510,— 

120 Bank 2 535,— 

130 Besitzwechsel 400,— 

140 Forderungen 1 800,— 

300 W aren 11 780,— 

57 935,— 



070 Hypothek 10 000,— 

080 Kapital 40 545,— 

092 Passive Posten der Rechnungs- 
abgrenzung 300,— 

160 Verbindlichkeiten 6 200,— 

170 Schuldwechsel . 700,— 

180 Kurzfristige Verbindlichkeiten 190,— 




57 935,— 



7 Hardt Buchführung 
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Aktiva 



Übungsaufgabe: 

Eröffnungs-Bilanz 



Passiva 



00 


Gebäude . 


25 000,— 


07 


Darlehen 


. 4 000,— 


03 


Betriebs- und 




08 


Kapital 


. 30 000,— 




Geschäftsausstattung . 


1 900,— 


12 


Bank 


. 2 355,— 


10 


Kasse 


440,— 


16 


Verbindlichkeiten . . 


. 4 200,— 


11 


Postscheck ........ 


795,— 


17 


Schuldwechsel .... 


. 2 050,— 


13 


Besitzwechsel 


865,— 


18 


Sonstige Verbindliche 


14 


Forderungen 


1 625,— 




(Finanzamt, Kranken- 




149 Dubiose 


300,— 




kasse) 


295,- 


30 


Waren 


11 975,— 










42 900,— 






42 900,— 




WeitereKonten: 




090 Wertberichtigung Dubiose 


41 


Mietwert 




091 


Transitorische Aktiva 




42 


Sachkosten f. Geschäftsräume 


092 


Transitorische Passiva 




43 


Betriebssteuern und Beiträge 


19 


Privat 




46 


Zinsen und Diskont 




20 


Darlehenszinsen 




47 


Abschreibungen 




21 


Außerordentliche Erträge 


48 


Sonstige Geschäftskosten 


22 


Hausaufwendungen und 


-erträge 


80 


Warenverkauf 




37 


Warenbezugskosten 




89 


Erlösschmälerungen 




38 


Nachlässe (Bief.-Skonti) 




90 


Abgrenzungssammelkonto 


40 


Personalkosten 




93 


Verlust- und Gewinn- 


Konto 


401 


Betriebsanteile an der Sozial- 


94 


Schlußbilanz-Konto 





Versicherung 



Geschäftsvorfälle: 

1. Postschecküberweisung der rückständigen Lohnsteuer 

und Sozialversicherungsbeiträge DM 295,— 

2. Warenverkauf bar „ 5 075,— 

3. Wechseldiskontierung DM 460,— 

— Diskont und Provision . „ 8,— 

zur Gutschrift n 452, — 

4. Zahlung von Betriebssteuem bar „ 193, — 

5. Bezahlung des Handelskammerbeitrages mit Bank- 
barscheck ,, 20, — 

6. Warenverkauf auf Ziel „ 3 425, — 

7. Überweisung von Darlehenszinsen durch Postscheck „ 160, — 

8. Wareneinkauf auf Ziel „ 6 340,— 

Fracht und Rollgeld dafür, bar „ 104, — 

9. Lohn- und Gehaltszahlung: . . brutto DM 1 300,— 

— Abzüge „ 200,— 

bar „ 1 100, — 

Betriebsanteile an der Sozialversicherung ..... „ 150, — 

10. Barzahlung an Lieferant DM 3 100,— 

— 2% Skonto „ 62,— „ 3 038,— 

11. Verkauf einer Schreibmaschine, die noch mit DM 100, — 

zu Buch steht (Konto 03) für bar „ 180, — 

12. Privatentnahme bar „ 300, — 

13. Banküberweisung von Kunden .... DM 1 800,— 

— 2 V 2 % Skonto .... „ , 45,— „ 1 755, — 

14. Geschäftskosten bar „ 309, — 
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15. Barzahlung der Lebensversicherungs-Prämie für den 

Geschäftsinhaber . .• 55 _ 

16. Einlösung eines Schuldwechsels durch die Bank . . ” 550 — 

17. Barzahlung von Heizmaterial und elektr. Strom für ” ’ 

Geschäftsräume w 124 



Abschlußangaben: 



1. Mietwert der Geschäftsräume im eigenen Haus DM 960,— 
(Konto 41 an Konto 22!) 

2 . Noch zu zahlende Darlehenszinsen DM 80, — 

3. Im voraus gezahlte Feuerversicherung (Konto 48) DM 15,— 

4. Wahrscheinlicher Wert der Dubiosen DM, 100, — 

5. Lastschrift von Bankzinsen DM 7, — 

6 . Abschreibungen: Gebäude l°/o 



Betriebs- u. Geschäftsausstattung 10% (v. 1800,—) 
7. Warenbestand DM 13 589, — 



Lösung: 



Aktiva Schluß-Bilanz Passiva 



00 


Gebäude 


24 750,— 


07 


Darlehen, . . ..... 


4 000,— 


03 


Betriebs- und 




08 


Kapital 


30 436,— 




Geschäftsausstattung . 


1 620,— 


090 Wertbericht. Dubiose . 


200 ,— 


091 Transitorische Aktiva . 


15,— 


092 Transitorische Passiva . 


80,— 


10 


Kasse 


462,— 


12 


Bank 


725,— 


11 


Postscheck 


340,— 


16 


Verbindlichkeiten . . . 


7 440,— 


13 


Besitzwechsel 


405,— 


17 


Schuldwechsel 


1 500,— 


14 


Forderungen 


3 250,— 


18 


Sonst. Verbindlichkeit. 


350,— 


149 Dubiose 


300,— 








30 


Waren 


13 589,— 








44 731,— | 


| 44 731,— 



23. Der Kontenrahmen für den Großhandel 
Während die Klasse 0 (Anlage- und Kapitalkonten) fast genau dieselbe 
Gliederung aufweist wie beim Einzelhandelskontenrahmen, weicht der 
Aufbau der anderen Klassen — bedingt durch die besonderen Be- 
dürfnisse des Großhandels — mehr oder weniger davon ab: 

Die „Finanzkonten“ der Klasse 1 werden in anderer Reihen- 
folge und Zusammenstellung gebracht, z.B. 10 Forderungen, 12 Wert- 
papiere, 15 Zahlungsmittel, 16 Privatkonten, 17 Verbindlichkeiten. 

Die Klasse 2 der „Abgrenzungskonten“ ist weiter aufgeteilt 
in besondere Kontengruppen für Zinsaufwendungen (21), Ertrag- und 
Vermögensteuern (22), Zinserträge (28) usw. 

Bei den „ W areneinkauf skonten“ der Klasse 3 sind jeweils 
Unterkonten für „Frachten und sonstige Beschaffungsspesen“ (304) usw. 
vorgesehen. 

„Skonti und Boni“ (letztere sind nachträglich vom Jahresumsatz 
gewährte Mengenrabatte usw.) bilden eine besondere Klasse 4 und 
werden direkt auf Verlust- und Gewinnkonto abgeschlossen. 
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Die „Konten der Kostenarten“ in Klasse 5 weisen auch 
einige Besonderheiten auf; z.B. finden wir da die speziellen Konten- 
gruppen „Nebenkosten des Finanz- und Geldverkehrs“ (53), „Provi- 
sionen“ (55) und „Kosten des Fuhr- und Wagenparks“ (57). 

Die Klasse 8 der „ W arenverkaufskonten“ hat besondere 
Unterkonten für „Retouren und Gutschriften“ (801). 

InKlasse9 der „Abschlußkonte n“ ist zwar kein „Abgren- 
zungssammelkonto“ vorgesehen, es kann aber selbstverständ- 
lich ebenfalls eingerichtet werden. 



24. Geschäftsgang Nr. 13 
(nach dem Kontenrahmen für den Großhandel) 

Aktiva Eröffnungs-Bilanz Passiva 



000 Gebäude 


60 000,— 


020 Fuhrpark 

030 Betriebs- u. Geschäfts- 


8 000,— 


ausstattung 


3 000,— 


100 Forderungen . . . . . 


12 500,— 


109 Dubiose 


1 200,— 


130 Bank 


6 600,— 


140 Besitzwechsel . . . . . 


3400,— 


150 Kasse 


1 950,— 


151 Postscheck 


750,— 


300 Waren 


22 600,— 


120 000,— 



070 Hypothek 20 000,— 

080 Kapital 80 000,— 

090 Wertberichtigung 

Dubiose 400, — 

170 Verbindlichkeiten ... 13 900,— 
180 Schuldwechsel 5 700, — 




120 000 ,— 



Sonstige Konten: 



091 Passive Rechnungsabgrenzung 
160 Privat 

190 Sonstige Verbindlichkeiten 

210 Zinsaufwendungen 

230 Hausaufwendungen 

290 Hauserträge 

304 Eingangsfrachten 

410 Kunden-Skonti 

480 Lieferanten-Skonti 

500 Personalkosten 



501 Soziale Aufwendungen 

510 Sachkosten für Geschäftsräume 

520 Betriebssteuem 

530 Bankspesen 

570 Fuhrparkkosten 

580 Allgem. Verwaltungskosten 

590 Abschreibungen 

800 Warenverkauf 

801 Retouren und Gutschriften 
930 Verlust- und Gewinn-Konto 



940 Schlußbilanz-Konto 



Geschäftsvorfälle: 



1. Banküberweisung an Lieferant .... DM 7200,— 

— 2 V 2 °/o Skonto „ 180,— DM 7 020,— 

2. Warenverkäufe: bar „ 9 300, — 

auf Ziel „ 6 050,— 

3. Verschiedene Geschäftskosten, bar „ 465, — 

4. Wechseldiskontierung DM 1 000,— 

— Diskont DM 8, — , Provision DM 2, — „ 10,— . „ 990,— 

zur Gutschrift „ 990,— 

5. Mieteinnahme auf Postscheckkonto „ 600, — 
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6. Einlösung eines Schuldwechsels durch Bank 

7. Wareneinkauf gegen Weitergabe eines Wechsels . 



Lohnzahlung, brutto DM 1 200 

— Abzüge „ 230 

netto, bar 



9. 



Betriebsanteile an der Sozialversicherung 
Kunde sendet Wechsel über 



und überweist auf Bank 

— 3 °/o Skonto 

10. Privatentnahme, bar . . 



DM 2 500 
>, 75, 



11. Überweisung von Steuern durch Postscheck: 

Einkommensteuer 

Umsatzsteuer 



12. Zahlung von Kosten für Heizung und Beleuchtung 

durdh Bankscheck 

13. Gutschrift für Warenrücksendung des Kunden . . . 

14. Hypothekentilgung, bar 

15. Verlust aus Konkurs eines Kunden (Dubiose!) . . . 
(Davon DM 400,— Deckung aus Konto 090) 

16. Wareneinkauf, bar 

Frachtkosten dafür, bar 

17. Benzin- und Beparaturkosten (LKW), bar . . . . 



DM 2 600,— 
„ 2 000 ,— 



„ 970,- 

„ 80,— 
„ 4 050,— 

„ 2 425,- 
„ 1500,— 

„ 140,- 

„ 250,- 

„ 305, — 

„ 190,- 

„ 2 000 ,- 
„ 600,- 

„ 5 000,— 
„ 135,- 

„ 140,- 



Abschlußangaben: 

1. Kassenbestand DM 1030, — 

2. Warenendbestand DM 20 475, — 

3. Die Bank belastet uns mit Zinsen 12, — , Provision und Spesen 3, — 

4. Abschreibungen: Haus 1 / 2 °/o, Fuhrpark 20%, Betriebs- und Ge- 
schäftsausstattung 12 1 / 2 °/o 

5. Noch zu zahlende Hypothekenzinsen 600, — 

6. Wahrscheinlicher Wert der restlichen Dubiosen: 60% (Konto 090!) 
Lösung: Reingewinn 815,—, Endkapital 79 175, — , Bilanzsumme 108 125,— 



Übungsaufgabe: 
Aktiva Eröffnungs-Bilanz 



Passiva 



000 Gebäude 


75 000,— 


070 Hypothek 


. 35 000,— 


020 Fuhrpark 


12 500,— 


080 Kapital 


. 110500,— 


030 Betriebs- u. Geschäfts- 




090 Wertbericht. Dubiose 


900,— 


ausstattung 


6 500,— 


170 Verbindlichkeiten . 


. 17640,— 


100 Forderungen 

109 Dubiose 

120 Wertpapiere . . . . . 


22 000,— 
1 500,— 
4 300,— 


180 Akzepte 


^ 9160,— 


130 'Bank 

140 Wechsel . 

150 Kasse . . . 

151 Postscheck 

300 Waren 


6 050,— 
3 120,— 
2 360,— 
1 790,— 
38 080,— 








173 200,— 




173 200,— 
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Sonstige Konten: 



091 Aktive Rechnungsabgrenzung 

092 Passive Rechnungsabgrenzung 
160 Privat 

210 Zinsaüfwendungen 
230 Hausaufwendungen 
280 Zinserträge 
290 Hauserträge 
304 Eingangsfrachten 
410 Kundenskonti 
480 Lieferantenskonti 
500 Personaikosten 



501 Soziale Aufwendungen 

510 Sachkosten f. Geschäftsräume 

520 Betriebssteuern 

570 Fuhrparkkosten 

580 Allgemeine Verwaltungskosten 

590 Abschreibungen 

800 Warenverkauf 

801 Retouren und Gutschriften 
900 Abgrenzungssammelkonto 
930 Verlust- und Gewinn-Konto 
940 Schlußbilanz-Konto 



Geschäftsvorfälle: 



1. Verkauf von Wertpapieren durch die Bank; 

wir erhalten Gutschrift über DM 1 925, — 

2. Warenverkauf, bar DM 11 600,— 

— 3°/o Skonto „ 348,— „ 11252,— 

3. Barzahlung für Reparaturen am Geschäftshaus ... „ 155, — 

4. Banküberweisung v. 6% Hypothekenzinsen f. V 2 Jahr „ 1 050, — 

5. Wareneinkäufe: gegen bar DM 4 000,— 

gegen Weitergabe von Wechseln 1 . . . „ 3 900,— „ 7 900, — 

Frachtkosten dafür bar . . „ 305, — 

6. Mieteinnahme auf Bankkonto „ 2 400, — 

7. Warenverkauf auf Kredit „ 13 500, — 

8. Privatentnahmen: vom Postscheckkonto „ 1 800, — 

in Waren „ 405,-^- 

9. Kundenzahlungen: mit Wechseln „ 7 900, — 

durch Postschecküberweisung DM 3 600,— 

— 2°/o Skonto „ 72,— „ 3 528,— 

10. Banküberweisung an Lieferant .... DM 8800,— 

— 2 V 2 °/o Skonto „ 220,— „ 8 580, — 



11. Gehalts- und Lohnzahlung bar: brutto . DM 3 420,— 

-r- Abzüge „ 380,— 

Betriebsanteile an Sozialversicherung 

12. Postschecküberweisung für Strom und Heizmaterial 

13. Anschaffung von Einrichtungsgegenständen, bar. . . 

14. Banküberweisung von Steuern: 



Umsatz- und Gewerbesteuer DM 595,— 

Einkommensteuer „ 170, — 



15. Barzahlung für verschiedene Geschäftskosten .... 

16. Weitergabe von Wechseln an Lieferant 

17. Autoreparatur-Rechnung; Begleichung d. Bankscheck 

18. Warenrücksendung von Kunden; wir schreiben gut 

19. Akzepteinlösung, bar 

20. Benzinkosten, bar 



„ 3 040,— 

„ 210 ,- 
„ 410,- 

“ 600,— 



„ 765,- 

„ 520,- 

„ 2 500,— 

“ 250,— 

„ 400,- 

„ 2 160,— 
„ 305, — 



Abschlußangaben: 



1. Von den Dubiosen sind DM 300, — uneinbringlich (Deckung aus 
Wertberichtigungskonto!); der wahrscheinliche Wert der übrigen 
zweifelhaften Forderungen beträgt DM 800, — . 

2. Abschreibungen: 000: IV 2 V 0 , 020: 20°/o, 030: DM 700,— 
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3. Rechnungsabgrenzungsposten: 

noch zu zahlende Hypothekenzinsen DM 1 050.— 
noch zu erhaltende Miete DM 600, — 
gegebene Lohnvorschüsse DM 200, — 
noch nicht gezahlte Umsatzsteuer DM 90.— 

4. Die Bank belastet uns mit Zinsen DM 35, — 

5. Inventurbestände: Waren DM 32 145,—, Wertpapiere DM 1930,— 
Lösung: 



Aktiva Schluß-Bilanz Passiva 



000 Gebäude 


73 875,— 


070 Hypothek 


. 35000,— 


020 Fuhrpark 


10 000,— 


080 Kapital 


. 109 880,— 


030 Betriebs- u. Geschäfts- 




090 Wertbericht. Dubiose 


1 000,— 


ausstattung 


6 400,— 


092 Passive Rechnungs- 




091 Aktive Rechnungs- 




abgrenzung 


. 1 140,— 


abgrenzung 


800,— 


170 Verbindlichkeiten . 


. 6 340,— 


100 Forderungen . , . . . 

109 Dubiose 

120 Wertpapiere 

130 Bank 

140 Wechsel 

150 Kasse 

151 Postscheck 

300 Waren 


23 600,— 
1 200,— 
1 930,— 
745,— 
4 620,— 
1 937,— 
3 108,— 
32 145,— 


180 Akzepte 


^ 7 000,— 




160 360,— 


- 


160 360,— 



25. Der Kontenrahmen für den Fertigungsbetrieb 
a) Überblick 

Kl. 0: Ruhende Konten bzw. Anlage- und Kapitalkonten (vgl. Einzelhandel); 

Kl. 1: Finanzkonten (vgl. Einzelhandel); 

Kl. 2: Abgrenzungskonten: u. a. Zinsaufwendungen, Zinserträge, Großrepa- 
raturen, Vor- und Nachleistungen (zeitlicher Ausgleich der Kosten- 
arten), Verrechnungsdifferenzen, Abschreibungen; 

Kl. 3: Konten der Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe: dazu die Konten „Klein- 
material“ und „Bezogene Teile“ mit jeweiligen Bezugskosten; 

Kl. 4: Konten der Kostenarten: stark spezialisierte Unterteilungen; 

Kl. 5: Verrechnungskonten: für Material, Fertigungslöhne, Material-, Ver- 
waltungs- und Vertriebskosten (vgl. Verbindung mit Klasse 4 unter 
Einschaltung eines Betriebsabrechnungsbogens); 

Kl. 6: Eventuell für buchhalterische Kostenstellenrechnung. Aus methodi- 
schen Gründen wird hier zweckmäßigerweise ein besonderes „Herstel- 
lungskonto“ geführt, andernfalls wäre das Konto „Halberzeugnisse“ 
(70) im gleichen Sinne zu verwenden; 

Kl. 7: Konten der Halb- und Fertigerzeugnisse: einschließlich selbsterstellte 
Anlagen und Werkzeuge sowie werterhöhende Großreparaturen; 

Kl. 8: Erlöskonten: einschließlich Erlösschmälerungen (wie beim Einzelhan- 
del) und Konto „Handelswaren“; 

Kl. 9: Abschlußkonten: einschließlich Abgrenzungs-Sammelkonto (90). 
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b) Kontenzusammenhang 

Unser folgendes Schaubild über den Kontenzusammenhang zeigt im 
Mittelpunkt das Herstellungskonto, auch Fabrikations-, Ferti- 
gungs- und Produktionskonto genannt. Es versinnbildlicht gewisser- 
maßen die Fabrik- und Werkstattarbeit selber und ist einem Auto- 
maten vergleichbar, der — im Soll — alles zum Produktionsprozeß 
Nötige empfängt und es — im Haben — als Fertig- bzw. Halberzeug- 
nisse an die Konten Fertig- und Halberzeugnisse weitergibt. 

1. Aus der E-Bilanz werden die Anfangsbestände an Roh-, 
Hilfs- und Betriebsstoffen sowie an Halb- und Fertigerzeugnissen auf 
die entsprechenden Konten der Klasse 3 und 7 übertragen. 

2. Der Anfangsbestand an Halbfabrikaten (Konto 70) geht dann 
sofort — zur weiteren Bearbeitung und Fertigstellung — auf Konto 
Herstellung (60). In vielen Betrieben läßt man das Konto 60 weg und 
überträgt sofort auf Konten der Klasse 7. 

3. Das Herstellungskonto wird nun im Laufe des Geschäftsjahres außer- 
dem belastet: 

a) mit den für die Fabrikation notwendigen Roh-, Hilfs- und 
Be triebsstoffen (30, 33, 34). Dabei kann der Einzelverbrauch 
an Hilfs- und Betriebsstoffen erst noch auf einem Zwischenkonto 
„Hilfs- und Betriebsstoffe“ (44) gesammelt werden, das dann mit 
dem auf die Fertigung entfallenden Betrag auf Herstellungskonto 
abgeschlossen wird. (Der Hilfs- und Betriebsstoffverbrauch für La- 
ger, Verwaltungs- und Vertriebsabteilungen saldiert auf Verlust- 
und Gewinnkonto); 

b) mit allen die Produktionsperiode betreffenden Fertigungs- 
lohnkosten (Konto 40) einschließlich der sozialen Aufwendun- 
gen (Konto 43); 

c) mit allen sonstigen anteiligen Aufwendungen für die Fabrikation 
wie Hilfslöhnen, Stromkosten, Abschreibungen auf Fabrikgebäude, 
Maschinen u. a. Diese „Gemeinkosten“- Anteile (aus Klasse 4) 
werden vielfach mit Hilfe eines „Betriebsabrechnungsbogens“ sowie 
der Verrechnungskonten (Klasse 5) den Erzeugnissen (Kosten- 
trägern) weiter belastet. 

4. Die neu hergestellten Fertigwaren werden — zum Selbst- 
kostenwert — vom Konto 73 (Fertigerzeugnisse, Fabrikate) übernom- 
men. (Buchungssatz: Fertigerzeugnisse an Herstellung). 

5. Der Herstell- oder Selbstkostenwert der verkauften Ware 
wird auf das Konto 80 (Verkäufe, Erlöse) übertragen, so daß sich hier 
Verkaufs- und Selbstkostenpreise der gleichen Waren gegenüberstehen. 
Der im Soll entstehende Saldo stellt dann — ähnlich wie beim Konto 
WV im Handel — den auf Verlust und Gewinn abzuschließenden Ge- 
winn dar. 
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6. Der Saldo auf Konto Herstellung — nach Abbuchung der ins Fer- 
tigwarenlager gehenden Produkte (s. Nr. 4) — bedeutet den Endbestand 
an noch nicht fertigen Waren und wird — am besten wieder über das 
Konto „Halberzeugnisse“ — auf die Schlußbilanz übertragen, die auch 
alle übrigen Endbestände an Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffen sowie an 
Fertigungserzeugnissen (aus Konto 73) aufnimmt. 



26. Geschäftsgang Nr. 14 

(nach dem Kontenrahmen für den Fertigungsbetrieb) 

Aktiva Eröffnungs-Bilanz Passiva 



000 Fabrikgebäude .... 85 000,— 

002 Bürogebäude 25 000,— 

020 Maschinen 20 000,— 

030 Fuhrpark 1 700,— 

040 Werkzeuge 3 400,— 

041 Betriebs- u. Geschäfts- 
ausstattung 5 000,— 

093 Aktive Posten der 

Rechnungsabgrenzung 600,— 

100 Kasse 2 900,— 

110 Postscheck 1 200,— 

115 Bank 7 500,— 

120 Wechsel 3 000,— 

140 Forderungen 13 700,— 

149 Dubiose . 3 200,— 

300 Rohstoffe 20 900,— 

330 Hilfsstoffe . . .... 3 500,— 

340 Betriebsstoffe 1 100,— 

700 Halberzeugnisse .... 7200,— 

730 Fertigerzeugnisse . . . 42 300,— 



262 500,— 



070 Hypothek 30 000,— 

072 Darlehen 10 000,— 

080 Kapital 200 000,— 

091 Wertbericht. Dubiose . 1 600, — 

094 Passive Posten der 

Rechnungsabgrenzung 500, — 

160 Verbindlichkeiten ... 12 300, — 




Sonstige Konten: 



197 Privat 

210 Zinsaufwendungen (Darlehen!) 
230 Hausaufwendungen (Hypo- 
thekenzinsen!) 

250 Zinserträge (Lieferanten-Skonti, 
Bankzinsen) 

290 Abschreibungen 
400 Fertigungslöhne 
420 Gehälter 

430 Soziale Aufwendungen 
440 Hilfs- und Betriebsstoffe 
(Verbrauch!) 



450 Strom, Gas, Wasser 
470 Steuern 
480 Verschiedene Kosten 
600 Herstellung 
800 Verkauf 
850 Erlösschmälerungen 
(Kunden-Skonti) 

900 Abgrenzungssammelkonto 
930 Verlust- und Gewinn-Konto 
940 Schlußbilanz-Konto 



Erste Buchungen nach Konteneröffnung: 

1. Rechnungsabgrenzungsposten auflösen und zurückbuchen: 

a) Aktiva: Im voraus gezahlte Fertigungslöhne .... DM 450, — 

Im voraus gezahlte Gehälter „ 150, — 

b) Passiva: Noch zu zahlende Hypothekenzinsen ... „ 500, — 

2. Anfangsbestand an Halberzeugnissen auf Herstellkonto übertragen. 
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Geschäftsvorfälle: 

1. Einkäufe: Rohstoffe, auf Ziel 6300,— ; Hilfsstoffe, gegen Bankscheck 
900, — ; Betriebsstoffe, gegen Postschecküberweisung 400, — ; Büroein- 
richtung gegen Wechselweitergabe 800,—; Maschinen, bar 1200,— 

2. Verkäufe von Fertigerzeugnissen: bar 42 000,— 

(Herstellwert 27 000,—); auf Ziel 18 000,— (Herstellwert 11000,—); 
gegen Wechsel 5000,— (Herstellwert 3000,—) 

3. Überweisungen an Lieferanten: 

durch Bank DM 5 500,— 

X 2 % Skonto „ 110,— DM 5 390,— 

durch Postscheck „ 750,— 

4. Überweisungen von Kunden: 

auf Bankkonto . . . DM 14 500,— 

•/. 3o/o Skonto 435,— „ 14 065,— 

auf Postscheckkonto „ 3 300,— 

5. Besitzwechsel: Weitergabe an Lieferanten 2500, — ; Einlösung durch 
die Bank 2200,—. 

6. Schuldwechsel: Einlösung bar 4300,—. 

7. Dubiose: uneinbringlich 2000,— (Rückstellung dafür auf Kto. 091: 
1600,—). 

8. Verbrauch: Rohstoffe 12 500,—; Hilfsstoffe (Kto. 440) 2100,—; Be- 
triebsstoffe (Kto. 440) 700,—. 

9. Lohn- und Gehaltszahlung: 

Fertigungslöhne bar 16000,— (Auszahlung 14600,—, Abzüge 1400,—); 
Gehälter bar 6500,— (Auszahlung 5800, Abzüge 700, — ); 

10. Soziale Aufwendungen bar 540, — . 

11. Hergestellte Fertigerzeugnisse (Konto 730 an Konto 600!) 43 200,—. 

12. Zinszahlungen: Hypothekenzinsen durch Banküberweisung 1350,—; 
Darlehenszinsen bar 1000, — . 

13. Geschäftskosten: Strom, Gas, Wasser bar 810, — ; Betriebssteuem, 
durch Postscheck 630, — ; Verschiedenes bar 1310, — . 

14. Privatentnahmen: bar 2400, — ; Fertigwaren 200, — . 

Abschlußangaben: 

1. Abschreibungen: Fabrikgebäude 1%, Maschinen 15%, Fuhrpark 20%, 
Werkzeuge 25%, Betriebs- und Geschäftsausstattung 10%; davon 
insgesamt 80% Anteil der Fertigung (Konto Herstellung an Konto 
Abschreibung). 

2. Das Herstellkonto wird außerdem belastet: 

a) mit einem Verbrauch an Hilfs- und Betriebsstoffen von 2300,— 
(Konto 440!). 

b) mit Gehältern 1300, — ; soziale Aufwendungen 400, — ; Strom, Gas, 
Wasser 630, — ; Steuern 220, — ; verschiedene Kosten 410, — . 

3. Gutschrift von Bankzinsen 35, — . 

4. Neu entstandene Dubiose: 580, — (wahrscheinlicher Wert 380, — ). 

5. Posten der Rechnungsabgrenzung: noch zu zahlende Betriebssteuem 
210, — ; im voraus gezahlte Hypothekenzinsen 350, — . 

6. Endbestand an Halberzeugnissen; vgl. Saldo auf Herstellkonto 
(über Konto 700 auf Schlußbilanz!). 

7. Endbestände an Roh-, Hilfs-, Betriebsstoffen sowie Fertigungs- 
erzeugnissen: vgl. Salden! 
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Losung: 



600 Herstellung 



700 Halberzeugnisse .... 7 200,— 

300 Rohstoffe 12 500,— 

400 Fertigungslöhne . . . 16 450,— 

290 Abschreibungen .... 7 968, — 

440 Hilfs- u. Betriebsst. . 2 300, — 

420 Gehälter 1 300,— 

430 Soz. Aufwendungen . . 400,— 

450 Strom, Gas, Wasser . . 630,— 

470 Steuern 220,— 

480 Versch. Kosten .... 410,— 



49 378,— 



730 Fertigerzeugnisse . . 43 200, — 
700 Halberzeugnisse ... 6 178, — 




700 Halberzeugnisse 



Eröffnungs-Bilanz . . 
600 Herstellung .... 




600 Herstellung . . . 
Schluß-Bilanz 


. . . 7 200,— 
. . 6 178,— 


13 378,— 


13 378,— 



730 Fertigerzeugnisse 



Eröffnungs-Bilanz . . . 
600 Herstellung .... 


. . 42 300,— 
. . 43 200,— 


800 Verkauf 

800 Verkauf 

800 Verkauf 

197 Privat 

Schluß-Bilanz . . . 


. . . 27 000,— 
. . . 11000,— 
. . . 3 000,— 

. . . 200,— 
. . . 44 300,— 


85 500,- 


85 500,— 



800 Verkauf 



730 Fertigerzeugnisse . . 
730 Fertigerzeugnisse . . 
730 Fertigerzeugnisse . . 
850 Erlösschmälerungen . 
930 V u. G 


. 27 000,— 
. 11000,— 
. 3 000,— 

435,— 
. 23 565 — 


100 Kasse ...... 

140 Forderung .... 

120 Wechsel 


. . . 42 000,— 
. . . 18 000,— 
. . . 5 000,— 


65 000,— 


65 000,— 



Abgrenzungs- Sammelkonto 



210 Zinsaufwendungen . 
230 Hausaufwendungen . 
290 Abschreibungen . . 


. 1 000,— 
500,— 
. 1 992,— 


250 Zinserträge . . . . 
930 V u. G 


. . 145,— 

. . 3 347,— 


3 492,— 


3 492,— 



930 Verluste und Gewinne 



091 Wertbericht. Dubiose . 


200,— 


800 Verkauf , . . . 


.... 23 565,— 


149 Dubiose 


800,— 


A 




420 Gehälter 


5 350,— 


/ 




430 Soz. Aufwendungen . . 


140,— 


/ 




440 Hilfs- u. Betriebsst. . . 


500,— 


/ 




450 Strom, Gas, Wasser . . 


180,— 


/ 




470 Steuern 


620,— 


/ 




480 Versdi. Kosten 


900,— 






900 Abgrenzungssammelkto. 


3 347,— 






080 Kapital 


11 528,- 


/ 




23 565,— 


23 565,— 
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080 Kapital 



197 Privat 2 600,— Eröffnungs-Bilanz .... 21 

Schluß-Bilanz 208 928,— 930 V + G 



211 528,— 



940 Schluß -Bilanz 



000 Fabrikgebäude .... 83 300,— 070 Hypothek 30000,— 

002 Bürogebäude 24 750,— 072 Darlehen 5 000,— 

020 Maschinen ...... 18 020,— 090 Kapital . . 208 928,— 

030 Fuhrpark 13 600,— 091 Wertber. Dubiose . . . 600,— 

040 Werkzeuge 2 550, — 094 Passive Posten der 

041 Betriebs- u. Rechnungsabgr. .... 210, — 

Gesch’ausst 5 220,— 160 Verbindlichkeiten . . . 9850,— 

093 Aktive Posten der ' 170 Schuldwechsel .... 3800,— 

Rechnungsabgrenzung 350,— / 

100 Kasse . 10 840,— / 

110 Postscheck ...... 2 720, — / 

115 Bank 11 160,— / 

120 Wechsel 2 500,— / 

140 Forderungen 13 320, — / 

149 Dubiose ....... 1 780, — / 

300 Rohstoffe 14 700,— / 

330 Hilfsstoffe 2 300,— / 

340 Betriebsstoffe ..... 800, — / 

700 Halberzeugnisse ... 6 178, — / 

730 Fertigerzeugnisse ... 44 300, — / 



258 388,— 258 388,— 



Übungsaufgabe: 

Aktiva Eröffnungs-Bilanz Passiva 



000 Gebäude 125 000,— 080 Kapital 300 000,— 

020 Maschinen u. 090 Wertberichtigung 

Werkzeuge 50 000, — zweif. Forderungen . . 1 600,— 

030 Transporteinr 14 500, — 160 Verbindlichkeiten . . . 27 065, — 

040 Büroeinrichtung ... 9 200, — 170 Schuldwechsel .... 8 525, — 

100 Kasse 4 330, — 180 Sonstige Verbindl. . •. 1 710, — 

110 Postscheck 3 115, — / 

115 Bank 7 905,— / 

120 Wechsel 6 040,— / 

140 Forderungen 11 770, — / 

149 Zweif. Forderungen . . 3 100, — / 

300 Rohstoffe ....... 32 800, — / 

330 Hilfsstoffe ...... 8 090,— / 

340 Betriebsstoffe 2 750, — / 

700 Halberzeugnisse ... 12 000, — / 



730 Fertigerzeugnisse . . . 48 300, — / 

338 900,— 338 900,— 
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Sonstige 

070 Darlehen 

091 Aktive Posten der RA 

092 Passive Posten der RA 
190 Privat 

200 Außerordentl. u. betriebsfremde 
Aufwendungen 

210 Zinsaufwendungen, Diskont 
240 Außerordentl. u. betriebsfremde 
Erträge 

250 Skonti- u. Zinserträge 
290 Abschreibungen 
400 Fertigungslöhne 
410 Hilfslöhne 



Konten: 

420 Gehälter 

430 Soziale Aufwendungen 

440 Hilfs- u. Betriebsstoffverbrauch 

460 Maschinenreparaturen 

470 Steuern u. Versicherungen 

480 Verschiedene Kosten 

600 Herstellungskonto 

800 Verkauf 

850 Erlösschmälerungen 

900 Abgrenzungssammelkonto 

930 Verlust- und Gewinn-Konto 

940 Schlußbilanz-Konto 



Geschäftsvorfälle: 



1. Einkäufe: Rohstoffe gegen Bankscheck DM 5 400,— 

— 3% Skonto ........ „ 162,— DM 5 238,— 

Hilfsstoffe auf Ziel „ 1720, — 

Betriebsstoffe bar . „ 980, — 

Werkzeuge gegen Postschecküberweisung . „ 1 000, — 

2. Verkäufe von Fertigerzeugnissen: bar „ 20 030, — 

auf Ziel „ 29 815,— 



3. Verkauf einer Maschine geg. Wechsel (Buchwert 800. — ) 

4. Aufnahme eines langfristigen Darlehens; 

Eingang auf Bankkonto 

5. Privatenfnahmen, bar 

(davon DM 175, — für Einkommensteuer) 



6. Überweisungen an Lieferanten: 

durch Zahlkarte DM 6 500, — 

— 2% Skonto - . . . . „ 130,— 

durch Bank 

7. Überweisungen von Kunden: 

auf Bank DM 12 500, — 

— 3% Skonto „ 375,— 

bar 

auf Postscheck 

8. Besitz Wechsel: 

Diskontierung zur Gutschrift DM 2 040,— 

— Diskont „ 20,— 

Weitergabe an Lieferant 

Einlösung, bar . 



„ 1 300,— 

„ 4 000,— 

„ 2 325,— 



6 370,— 
5 800,— 



“ 12125,— 
„ 6 715,— 

„ 2 300,— 



2 020 ,— 
1 960,— 
820,— 



9. Schuldwechsel: Einlösung durch Bank 



3 025,— 



10. Verbrauch an: 

Rohstoffen „ 16 800, — 

Hilfsstoffen „ 3 750, — 

Betriebsstoffen „ 1410, — 
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11. Lohn- und Gehaltszahlungen: 

Fertigungslöhne, netto 

+ Abzüge 

brutto 

Gehälter, netto 

4- Abzüge 

brutto . . 

Hilfslöhne, netto 

+ Abzüge 

brutto 

Soziale Aufwendungen insgesamt 



DM 10 400,— bar 
n 900, 



DM 4 500, — bar 
„ 380,— 



„ 1 100, — bar 

„ 100,— 

» 

• » 



11 300,— 



4 880,— 



1 200 ,— 

685,— 



12. Postschecküberweisung der rückständigen 

Sozialversicherung und Lohnsteuer . . DM 1 710, — 
und eines Teiles der diesjährigen Sozial- 
versicherung „ 3&0, — „ 2 090, — 

13. Selbstkosten d. hergestellten Fertigerzeugnisse insges. „ 47 745,— 
(Saldo auf Konto 60 — Halberzeugnisse) 

14. Postschecküberweisung von Darlehenszinsen .... „ 240, — 



15. Barzahlung für Maschinenreparaturen 220,— 

16. Verlust von Fertigerzeugnissen durch Diebstahl ... „ 700, — 

17. Banküberweisung von Betriebssteuem „ 625, — 

18. Spende an eine Wohltätigkeitsorganisation durch 

Bankscheck (Konto 200!) „ 100, — 

19. Barzahlung von Feuerversicherungsprämie „ 150,— 

20. Verschiedene Betriebs- und Verwaltungskosten, bar . „ 1 305,— 



Ab s chluß angab en : 

1. Abschreibungen: 000: l°/o, 020: DM 4200, — , 030: 20%, 040: 10%. 
(Davon entfallen auf die Fertigung insgesamt DM 7 800,—). 

2. Zu Lasten der Herstellung gehen außerdem: 
von Konto 410 : DM 410, — 

von Konto 420 : DM 1350, — 
von Konto 430 : DM 420, — 
von Konto 440 : DM 4130, — 
von Konto 460 : DM 220,— 
von Konto 470 : DM 200, — 
von Konto 480 : DM 235 — 

3. Bankzinsen-Gutschrift DM 60, — 

4. Wahrscheinlicher Wert der Dubiosen jetzt nur DM 1000, — 
(Erhöhung der Wertberichtigung um DM 500, — !) 

5. Posten der Kechnungsabgrenzung: im voraus gezahlte Feuerver- 
sicherung DM 75, — , noch zu zahlende Hilfslöhne DM 110. — 

6. Endbestand an Fertigerzeugnissen: DM 61 725, — 

(Saldo auf Konto 730 = Herstellwert der verkauften Ware!) 



111 




Lösung: 



Aktiva 


Schluß-Bilanz 


Passiva 


000 Gebäude 


. 123 750,— 


070 Darlehen 


. . 4 000,— 


020 Masch. u. Werkz. . . 


. 46 000,— 


080 Kapital 


. . 304 052,— 


030 Transporteinr. . . . 


. 11600,— 


090 Wertber. zw. Ford. 


. . 2100,— 


040 Büröeinrichtung . . 


. 8 280,— 


092 Passive Posten der 




091 Aktive Posten der 




Rechnungsabgr. . . 


. . 110,— 


Rechnungsabgr. , . . 


75, — 


160 Verbindlichkeiten . 


. . 14 525,— 


100 Kasse 


. 4545,— 


180 Schuldwechsel . . 


. . 5 500,— 


110 Postscheck ..... 


. 2 085,— 


180 Sonst. Verbind! . . 


. . 1 685,— 


115 Bank 

120 Wechsel 

140 Forderungen .... 
149 Zweit Forderungen . 

300 Rohstoffe 

330 Hilfsstoffe ..... 
340 Betriebsstoffe .... 
700 Halberzeugnisse . . 
730 Fertigerzeugnisse . . 


. 11322,- 
. 2 520,— 

. 20 070 — 
. 3 100,— 

. 21400,— 
. 6 060,- 
. 2 320,— 

. 7 120,— 

. 61725,— 






= 


331 972,— 


= 


331 972,— 



27. Die Abschlußübersicht 
a) Wesen 

Sie wird auch Betriebsübersicht, Abschlußblatt, Abschlußtabelle und 
Probebilanz genannt und gibt einen summarischen tiberblick über den 
Verlauf eines Geschäftsjahres, soweit er zahlenmäßig erfaßbar ist. Eine 
solche Übersicht auf einem einzigen Bogen Papier wird u. a. oft auf- 
gestellt, um der Betriebsführung einen einprägsamen Einblick in die 
gesamte Buchführung zu verschaffen. Sie hat keinen k ontenmäßi- 
gen Zusammenhang mit der übrigen Buchführung, aus der sie jedoch 
ihre Zahlen entnimmt. Doppelte Buchungen kommen nur in der 
Spalte „Nachträge“ sowie bei der Übertragung des Saldos der Erfolgs- 
auf die Vermögensbilanz vor. 

b) Gliederung 

1. In einer Summen-, Roh- oder Konten b i 1 a n z stehen die J ahres- 
umsätze aller Konten, meist einschließlich der Ziffern der Eröff- 
nungsbilanz. (Summenbilanz = E-Bilanz + Umsätze.) 

2. Die Saldenbilanz I (vorläufige Salden- oder Restebilanz) er- 
hält nun die Salden aus allen Konten der Summenbilanz. (Eintra- 
gung auf der stärkeren Seite!) 

3. In einer weiteren Spalte „Abschlußbuchungen“ (auch Nach- 
träge, Umbuchungen genannt) werden sodann alle Abschlußangaben 
doppelt gebucht; 
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4. Die Saldenbilanz II (endgültige Saldenbilanz) nimmt jetzt 
die Zahlen der Saldenbilanz I zuzüglich bzw. abzüglich der Ab- 
schlußbuchungen auf, so daß jedes Konto wiederum nur je eine Zahl 
(entweder im Soll oder im Haben) aufweist. Von hier aus erfolgt 
dann die Übertragung des für den Abschluß bereinigten Zahlen- 
materials 

5. auf die Vermögens- (Inventur-) Bilanz, soweit es sich um 
Bestandskonten handelt (vgl. Schlußbilanz); und 

6. auf die Erfolgsbilanz (Ergebnisrechnung), wenn es Aufwände 
und Erträge betrifft (vgl. Verlust- und Gewinnkonto). 

Einschließlich der Eröffnungsbilanz und der Umsätze (Verkehrszahlen) 
des abgelaufenen Geschäftsjahres kann also eine ausführliche „Haupt- 
abschlußübersicht“ in 8 Spalten eingeteilt sein. Bei einfachen Betriebs- 
verhältnissen genügen jedoch schon 4 Rubriken, nämlich: Summen-, 
Salden-, Vermögens- und Erfolgsbilanz. 

c) Beispiele 

Sehen wir uns nun die drei folgenden Beispiele für Betriebsübersichten 
genauer an: 

1. Abschlußübersicht Einzelhandel (vier Spalten), Tabelle S. 116. 

a) Das Privatkonto kann buchungstechnisch auf verschiedene 
Weise behandelt werden. Hier ist es in der Summenbilanz bereits 
auf Kapitalkonto abgeschlossen worden und gleicht sich aus, brauchte 
also eigentlich gar nicht mehr aufgeführt zu werden. (Andere Mög- 
lichkeiten: Abschluß auf Erfolgs- bzw. auf Vermögensbilanz). 

b) Die 10°/oige Abschreibung auf Betriebs- und Geschäftsaus- 
stattung (DM 350, — ) ist auf die Sollseite der Erfolgsbilanz in der 
Zeile „Abschreibungen“ abgebucht worden. (Auch in diesem Falle 
könnte das Abschreibungskonto unter Umständen wegfallen, und 
die DM 350, — wären dann in der Zeile von Konto 03 — natürlich 
auch im Soll der Erfolgsbilanz — einzusetzen. 

c) Zinsgutschrift der Bank DM 17, — : Das Bankkonto erhöht 
sich — auf Vermögensbilanz — um DM 17, — , was einen Gewinn 
darstellt (Erfolgsbilanz Haben!). Diese DM 17, — Gewinn könnten 
auch — auf Erfolgsbilanz — in der Zeile von Konto 46 eingetragen 
werden. 

d) Von den Forderungen sind DM 60, — uneinbringlich: sie ver- 
mindern sich also auf DM.. 740, — (Vermögensbilanz Soll), und die 
Erfolgsbilanz (Soll) nimmt den Verlust auf. 

e) Der Abschluß der Waren-Unterkonten (37, 38, 39) erfolgt 
hier am besten direkt auf Erfolgsbilanz. (Andernfalls müßten diese 
drei Konten schon vor der Aufstellung der Summenbilanz auf die 
Warenkonten abgeschlossen werden und wären dann in den Sum- 
men von Waren-E- und Waren-V-Konto enthalten.) 



8 Hardt Buchführung 
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f) Waren endbestand DM 12 750, — 

Zur Erläuterung des Abschlusses der Warenkonten auf dem Ab- 
schlußblatt ist es zweckmäßig, die beiden Konten nach ihrem Stand 
laut Saldenbilanz nebenbei gesondert aufzumachen: 

S Waren-Einkauf H S Waren-Verkauf H 



23 700,— 


Endbestand 12 750,— 




(Verm’bil.) 




WV 10 950,—. 


23 700,— 


23 700,— 



.WE 


10 950,— 


18 295,— 


Gew. 


7 345,— 




(Erf’b) 








18 295,— 


18 295,— 



Eine andere Möglichkeit des Abschlusses der Warenkonten in der 
Betriebsübersicht ist die, daß bereits in der Summenbilanz der Ein- 
standspreis der verkauften Ware (DM 10950, — ) im Haben von WE 
und im Soll von WV eingesetzt wird, so daß die Salden der beiden 
Konten — in der Saldenbilanz — schon den Endbestand für die Ver- 
mögensbilanz (DM 12 750,—) und den Rohgewinn für die Erfolgs- 
bilanz (DM 7345, — ) aufweisen. 

g) Sobald alle Übertragungen von der Saldenbilanz auf Vermögens- 
bzw. Erfolgsbilanz gemacht sind, wird auf letzterer der 
Saldo (hier Gewinn DM 2827, — ) festgestellt und auf die Passiv- 
seite der Vermögensbilanz übertragen, wo ja das Kapital zu finden 
ist, das dadurch vermehrt wird. Jetzt erst kann auch die Vermögens- 
bilanz sich sunamenmäßig (DM 21 857, — ) ausgleichen. 

2. Abschlußübersicht Großhandel (sechs Spalten), Tabelle S. 117. 
Folgende Abschlußangaben waren in der Spalte „Abschlußbuchungen“ 
noch zu berücksichtigen, ehe über die Saldenbilanz II der Abschluß 
auf Vermögens- bzw. Erfolgsbilanz erfolgte: 

a) 1% Abschreibung auf Gebäude: Buchungssatz: 

b) 15% „ „ Maschinen: „ 

c) 10% „ „ Einrichtungen: „ 

d) Umbuchung der Privatentnahmen auf 

Kapitalkonto: „ 

e) wahrscheinlicher Wert der Dubiosen: 

40%, d. h. voraussichtl. Verlust 60% 
von DM 3500,— = DM 2100,— ... 

f) noch zu erhaltende Miete DM 700, — „ 

g) noch zu zahlende Hypothekenzinsen 

DM 500,— 

h) Umbuchung der Einkaufsfrachten auf 

Wareneinkaufskonto „ 

i) Warenbestand: DM 79 960, — , 

Einkäufe + Frachten: DM 168 000, — 

— Endbestand: DM 79 960, — (auf Vermögens-Bilanz!) 



23 


an 


00 


59 




02 
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03 


08 
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16 


59 


,, 


090 
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» 


29 


23 


a 


092 


30 


)) 
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= verk. Ware z. Ein- 
standspreis DM 88 0 40, — (Buchung: 80 an 30) 
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Der Saldo auf Konto 80 (DM 132 500, r- DM 88 040, — = DM 44 460, — ) 

stellt dann den Warenrohgewinn dar (auf Erfolgsbilanz!). 



3. Abschlußübersicht Fertigungsbetrieb (8 Spalten), Tabelle S. 118/119 
Nachdem man bis zur vorläufigen Saldenbilanz (4) gekommen ist, sind 
noch folgende Abschlußbuchungen in der Spalte „Nachträge“ zu er- 
ledigen: 

O Abschreibungen: 00 Va% DM 400,- ' 

02 15°/o „ 6000,— davon gehen zu Lasten der 

03 20% ;, 3000,- j Herstellung DM 8000,— 

04 10% „ 1000,- . 



© 

© 

© 

© 

© 

© 



Buchungssätze: Konto 60 (DM 8000,—) \ Konten 00 0 2 03 04 
Konto 29 (DM 2400,-) / 30 * onten Uü ’ 02 > 03 > 04 
gezahlte Gehaltsvorschüsse: DM 350, — 

Buchungssatz: Konto 091 an Konto 42 
noch zu zahlende Hypothekenzinsen: DM 500, — 

Buchungssatz: Konto 23 an Konto 092 
von den Dubiosen sind DM 600, — uneinbringlich und aus Konto 090 
zu decken. 

Buchungssatz: Konto 090 an Konto 149 
Abschluß des Privatkontos auf Kapitalkonto 
Buchungssatz: Konto 08 an Konto 19 
Abschluß der Erlösschmälerungen auf Verkaufskonto 
Buchungssatz: Konto 80 an Konto 85 
Das Herstellungskonto ist noch mit folgenden Kosten zu belasten: 
Konto 40 Fertigungslöhne DM 20 000, — 

42 Gehälter „ 2 000, — 

43 Soziale Aufwendungen „ 1 200, — 

44 Hilfs- und Betriebsstoffverbrauch „ 3 800, — 

45 Strom, Gas . „ 400, — 

47 Steuern . . . „ 500, — 

48 verschiedene Kosten „ 200, — 



DM 28 100,— 

Buchungssätze: Konto 60 an Konten 40, 42, 43, 44, 45, 47, 48. 

© Es werden noch für DM 35 000, — Fertigerzeugnisse ins Lager 
gegeben. 

Buchungssatz: Konto 73 an Konto 60. 

© Der Saldo auf Herstellungskonto (Haben) stellt den Wert des End- 
bestandes an Halberzeugnissen dar und wird auf dieses Konto 
übertragen. 

Buchungssatz: Konto 70 an Konto 60. 

Der weitere Gang der Abschlußarbeiten weist danach keine Schwierig- 
keiten mehr auf. 

Übungsaufgaben: 

Wählen Sie sich einige der obigen Geschäftsgänge Nr. 1 — 14 aus und fertigen 
Sie dazu die Abschlußübersichten an. 



8 * 
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Abschluß-Übersicht (Einzelhandel) 
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Abschluß-Übersicht (Großhandel) 



















Absdiluß-Übersicht 



Konten 


(1) Eröffnungs-Bilanz 


(2) Umsätze 


(3) Summen-Bilanz 
(= (1) + (2)) 


(4) vorläu 
Salden- 


Aktiva 


Passiva 


Soll 


Haben 






Soll 


00 Fabrik- u. Büro- 
















Gebäude 


80 000,— 








80 000,— 




80 000,- 




35 000,— 




5 000,— 




40 000,— 




40 000,- 


03 Transportmittel 


15 000,— 








15 000,— 




15 000,- 


04 Betriebs- u. Gesch.- 
















Ausstattung 


9 000,— 




1 000,— 




10 000,— 




10 000,- 


07 Hypothek 




20 000,— 








20 000,— 




08 Kapital 




206 770,— 








206 770,— 




390 Wertbericht. Dubiose 




1 500,— 


600,— 




600,— 


1 500,— 




391 Transit. Aktiva 


150,— 






150,— 


150,— 


150,— 




392 Transit. Passiva 




250,— 


250,— 




250,— 


250,— 




10 Kasse 


2 500,— 




42 500,— 


35 000,— 


45 000,— 


35 000,— 


10 000,- 


110 Postscheck 


500,— 




5 000,— 


4 000,— 


5 500,— 


4 000,— 


1500,- 


115 Bank 


4 500,— 




55 500,— 


52 000,— 


60 000,— 


52 000,— 


8 000,- 


12 Wechsel 


1 500,— 




6 500,— 


4 000,— 


8 000,— 


4 000,— 




14 Forderungen 


33 000,— 




77 000,— 


70 000,— 


110 000,— 


70 000,— 


40 000,- 


149 Dubiose 


2 000,— 




400,— 


600,— 


2 400,— 


600,— 


■B 


16 Verbindlichkeiten 




23 000,— 


65 000,— 


77 000,— 


65 000,— 


100 000,— 




17 Akzepte 




2 000,— 


6 000,— 


7 000,— 


6 000,— 


9 000,— 




18 Sonst. Verbindlichk. 




130,— 


130,— 


170,— 


130,— 


300,— 




19 Privat 






3 000,— 




3 000,— 




3 000,- 


21 Zinsaufwendungen 






500,— 




500,— 






23 Hausaufwendungen 






160,— 




160,— 




160,- 


25 Zinserträge 








240,— 




240,— 




29 Abschreibungen 
















30 Rohstoffe 


16 000,— 




5 100,— 


9 300,— 


21 100,— 


9 300,— 


11 800,- 


33 Hilfsstoffe 


4 800,— 




1 400,— 


3 900,— 


6 200,— 


3 900,— 


2 300,- 


34 Betriebsstoffe 


2 200,— 




800,— 


1 200,— 


3 000,— I 


1 200,— 


1 800,- 


40 Fertigungslöhne 






20 000,— 




20 000,— 




20 000,- 


42 Gehälter 






8 500,— 




8 500, — 




»B 


43 Soz. Aufwendungen 






1 500,— 




1 500, — 




1 500,- 


44 Hilfs- u. Betriebs- 
















stoffkosten 






4 100,— 




4 100, — 




4 100,- 


45 Strom, Gas 






600,— 




600, — 




600,- 


47 Steuern 






2 500,— 




2 500,— 






48 Verschiedene Kosten 






2 000,— 




2 000,— 




^29 


60 Herstellung 






83 500,— 


78 000,— 


83 500,— 


78 000,— 


5 500,- 


70 Halberzeugnisse 


5 500,— 






5 500,— 


5 500,— 


5 500,— 




73 Fertigerzeugnisse 


42 000,— 




110 000,— 


93 000,— 


152 000,— 


93 000,— 


59 000,- 


80 Verkauf 






73 000,— 


141 280,— 


73 000,— 


141 280,— 




85 Erlösschmälerungen 






800,— 




800,— 






Reingewinn 


















253 650,— 


253 650,— 


582 340,— 


582 340,— 


835 990,— 


835 990,— 


Hg 
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(Fertigungsbetrieb) 



IHM 


| (5) Nachträge 




(7) Inventur- 
(Schluß)-Bilanz 


(8) Erfolgs-Bilanz | 


Haben 


Soll 


Haben 


Soll 


Haben 


Aktiva 


Passiva 


Aufwend. 


Erträge 






400,— (1) 


79 600,— 




79 600,— 












6 000,— (1) 


34 000,— 




34 000,— 












3 000,— (1) 


12 000,— 




12 000,— 












1 000,— (1) 


9 000,— 




9 000,— 








20000,— 








20 000,— 




20 000,— 






206770,— 


3 000,— (5) 






203 770,— 




203 770,— 






900,— 


600,— (4) 






300,— 




300,— 








350,— (2) 


500,— (3) 


350,— 


500,— 


350,— 


500,— 












10 000,— 




10 000,— 














1 500,— 




1 500,— 














8 000,— 




8 000,— 














4 000,— 




4 000,— 














40 000,— 




40 000,— 












600,— (4) 


1 200,— 




1 200,— 








35 000,— 








35 000,— 




35 000,— 






3 000,— 








3 000,— 




3 000,— 






170,— 




3 000,— (5) 


500,— 


170,— 




170,— 


500,— 






500,— (3) 




660,— 








660,— 




240,— 


2 400,— (1) 




2 400,— 


240,— 






2 400,— 


240,— 








11 800,— 




11 800,— 














2 300,— 




2 300,— 














1 800,— 




1 800,— 












20 000,— (7) 
2 000,— (7) 
350,— (2) 
1 200,— (7) 


6 150,— 
300,— 








6 150,— 
300,— 








3 800,— (7) 


300,— 








300,— 








400,— (7) 


200,— 








200,— 








500,— (7) 


2 000,— 








2 000,— 








200,— (7) 


1 800,— 








1 800,— 




\ 


28 100,— (7) 
8 000,— (1) 


135 000,— (8) 
1 6 600,— (9) 
















6 600,— (9) 




6 600,— 




6 600,— 










35 000,— (8) 




94 000,— 




94 000,— 








68 280, — 


800,— (6) 


800,— (6) 




67 480,— 








67 480,— 














| 53 410,— L 


4 53 410,— 1 

















1 






85 410,— 


85 410,— 


330 460,— 


330 460,— 


316 150,— 


316150,— | 


67 720,— 


67 720,— 
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28. Besonderheiten der Buchführung bei Handelsgesellschaften 
a) „Stille Gesellschaft“ 

Da die Kapitaleinlage eines stillen Teilhabers kontenmäßig nicht be- 
sonders ausgewiesen werden muß, erscheint er in der Buchführung 
meist nur insofern, als ihm — bei nicht sofortiger Auszahlung — der 
vertraglich vereinbarte Gewinn auf ein besonderes Konto „Forderung 
st. T.“ oder besser „Verbindl. an st. T.“ gutgeschrieben wird. 

Beispiel: 

Einlage des stillen Teilhabers DM 10 000. — . Vom Gewinn erhält er 5% auf 
seine Einlage, der Rest wird im Verhältnis 1 : 3 zwischen ihm und dem Ge- 
schäftsinhaber verteilt. 

5% von DM 10 000,— DM 500,— 

+ V4 von DM 8 000, — DM 2000,— 

DM 2 500,— 



VerMl. a. st. T. 



Verl. u. Gew. 



(Kasse 



2 500,—) | 
Kapital Inhaber 



2 500,— 



30 000,— 

6 000 ,— -< 

Buchungssatz: V. u. G. an Verbindl. 



Gesch’kosten 1 


WV 


13 500,— 


insges. 


5 000,— 






-V. a. st. T. 


2 500,— 






-Kap. Inh. 


6 000,— 






13 500,— | 


| 13 500,— 



an st. T. 

b) Offene Handelsgesellschaft (OHG) 

Hier sind mindestens 2 unbeschränkt haftende Inhaber vorhanden, so 
daß der Gewinn (bzw. Verlust) auf dem V.- u. G.-Konto zuerst — ver- 
tragsmäßig — zu verteilen ist, ehe die Buchungen auf den entspre- 
chenden Kapital- bzw. Privatkonten erfolgen. Ist vertraglich nichts 
über die Gewinnverteilung bestimmt, so findet § 121 HGB Anwen- 
dung: Jeder erhält zunächst 4% Kapitalverzinsung; der Gewinnrest 
wird nach Köpfen verteilt. Beispiel: 

Gesellschafter A DM 20 000, B DM 15 000,— C DM 5 000,— Kapitaleinlagen. 
Gewinn: DM 4000, — . 

A erhält: 4% von DM 20 000,— = DM 800,— + DM 800,— = DM 1600,— 

B erhält: 4% von DM 15 000,— = DM 600,— + DM 800,— = DM 1400,— 

C erhält: 4°/o von DM 5 000,— = DM 200,— + DM 800,— = DM 1000,— 

Gewinn: DM 4000,- 

<- 



DM 1600,— 

DM 2400,— : 3 = 800- 



DM 1600,— 

-J 



t 



DM 4 000,— 



Kap. A 



Privat A 




















Verl. u. Gew. 



5 000,- Entn. 
900,-**TKap. C. 



100 ,— 

900,— 



VuG 1000,— 



Geschäfts- 

kosten 

insgesamt 

5 000,— 
'Priv. A 1600,— 
Priv. B 1400,— 
v Priv. C 1 000,— 


WV 9 000,— 


9 000,— 


9 000,— 



Buchungssätze: Verlust und Gewinn an 3 Privatkonten 
3 Privatkonten an 3 Kapitalkonten 
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c) Kommanditgesellschaft (KG) 



Auch hier sind mindestens 2 Personen beteiligt, und zwar Vollhafter 
(Komplementäre) und Teilhafter (Kommanditisten). Während für die 
Vollhafter Kapital- und Privatkonten vorhanden sind, haben die Kom- 
manditisten für ihre — in der Regel gleichbleibenden — Einlagen nur 
Kapitalkonten, da sie keine Privatentnahmen machen dürfen. Wie beim 
stillen Gesellschafter wird der ihnen zustehende („angemessene“) Ge- 
winn — sofern keine sofortige Abhebung erfolgt — ebenfalls auf 
Kontokorrentkonten (Forderungen Kommanditist, Verbindlichkeiten an 
K.) übertragen. 



Beispiel: 

Kapital. Vollhafter A zur Zeit DM 40 000, — 

Einlage. Teilhafter B DM 10 000,— 

Einlage. Teilhafter C DM 5 000, — 

Gewinnverteilung von DM 7970,—: 5 °/o Kapitalversinsung für alle, 
Gewinnrest 6:2:1. 



A erhält: 

5 °/o von DM 40 000,— = DM 2000,— + 6 X 580 = DM 3480.— = DM 5480,— 

B erhält: 

5 % von DM 10 000,— = DM 500,— + 2 X 580 = DM 1160,— = DM 1660,— 

C erhält: 



5 °/o von DM 5 000,— = DM 250,— + 1 X 580 = DM 580,— 

DM 2750,— f 

Gewinn: DM 7970,— I 

— DM 2750,— 4 1 

DM 5220 : 9 = 580 



DM 830,— 
DM 7970,— 



Kapital Vollh. A 





| 


40000,— 




1 




Kontok. 


Teilh. 


B 




1 


1 660,— 


Kontok. 


Teilh. 


C 






Verl. u. Gew. 



< 



versch. Gesch’ 
kosten 8 400, — 

Kap. A 5 480, — * 

Teilh. B 1 660,— 

Teilh. C 830,— 

16 370,— 



VW 



830,— 



16 370,— 



16 370,— 



{ Kapital A 
Kontok. B 
Kontok. C 

d) Gesellschaft mit beschränkter Haftung (GmbH) 

Das auf der Bilanz ausgewiesene Stammkapital setzt sich aus den 
festen Einlagen der einzelnen — nur mit diesen Einlagen haftenden — 
Gesellschafter zusammen. Die Gewinnverteilung richtet sich nach dem 
Gesellschaftsvertrag. Die einzelnen Gewinnanteile werden nicht den 
einzelnen Einlagen zugeschrieben, sondern auf besonderen Konten, die 
auch evtl. Privatentnahmen aufnehmen, verrechnet. Sind diese Ger 
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winne bei der Bilanzaufstellung noch nicht abgehoben, so erscheinen 
diese Sonderkonten als „Verbindlichkeiten an Gesellschafter“ auf der 
Passivseite der Bilanz. 



Beispiel: 

Stammkapital: DM 80 000,—; davon A DM 40 000,—, B DM 20 000,—, 

C DM 10 000,—, D und E je DM 5000,—. 

Reingewinn: DM 14 600, — , davon DM 3000, — auf ein — freiwilliges — 

Reservekonto. Die Verteilung an die Gesellschafter soll im 
Verhältnis zu ihren Einlagen erfolgen (8: 4:2:1 : 1); A er- 
hält aber für seine Geschäftsführung vorweg DM 2000, — . 

DM 14 600,— 

— „ 3000, — Reserve 

DM 11 600,— 

— „ 2000, — für A 



DM 9600,— : 16 = 600 
erhält also DM 2000,— + 8 X 600 = 4800 = DM 6800,— i 



erhält also 
erhält also 
erhält also 
erhält also 



Schluß-Bilanz 



4 X 600 = 
2 X 600 = 
1 X 600 = 
1 X 600 = 



Einlage A 



Stamm-Kap. 
80 000,— 
Res. 3 000,— 



40 000 — 



Einlage B 



20 000 ,— 



Einlage C 



10 000 ,— 



Einlage D 



Einlage E 



5 000,— 



DM 2400,— 
DM 1200,— 
DM 600,— 
DM 600,— 

Reserve 



DM 11 600,— 




Verlust und Gewinn 



Gesch.K. 

15 400, — 

Res. 3000, — 'j 
A 6 800, — 

B 2 400, — 

C 1200, — 

D 600, — 

|E 600, — ) 

30 OOP, — 



WV 

30 000,— 



E 



Kasse 

bzw. 

S.B. 



600,— 



600,— 



t 
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e) Aktiengesellschaft (AG) 

Bei den Buchführungs- und Abschlußarbeiten in der AG sind man- 
cherlei gesetzliche Vorschriften zu beachten. U. a. müssen Bilanz sowie 
Verlust- und Gewinn-Rechnung nach einem bestimmten Schema auf- 
gestellt werden (§ 131 u. 132 des Akt.-Ges.), das wir hier — nur un- 
wesentlich verkürzt — wiedergeben: 

Aktiva Bilanz 



I. Ausstehende Einlagen auf 
das Grundkapital 

II. Anlagevermögen 

1. Bebaute Grundstücke 

2. Unbebaute Grundstücke 

3. Maschinen u. masch. Anlagen 

4. Werkzeuge, Betriebs- und 
Geschäftsausstattung 

5. Konzessionen, Patente, 
Lizenzen, Marken u. a. 
Rechte 

6. Beteiligungen 

7. Andere Wertpapiere des 
Anlagevermögens 

III. Umlaufvermögen 

1. Roh-, Hilfs- u. Betriebs- 
stoffe 

2. Halberzeugnisse 

3. Fertigerzeugnisse 

4. Wertpapiere 

5. Eigene Aktien 

6. Hypotheken-, Grund- und 
Rentenforderungen 

7. Anzahlungen an Lieferer 

8. Forderungen 

9. Wechsel 

10. Schecks 

1 1 . Zahlungsmittel 

(Kasse, Bank, Postscheck) 

12. Sonstige Forderungen 

IV. Posten, die der Redmungs- 
abgrenzung dienen 



I. Grund- (Aktien-) Kapital 
II. Rücklagen 

1. gesetzliche 

2. andere (freiwillige) 

III. Wertberichtigungen zu Posten 
des Anlagevermögens 

IV. Rückstellungen für ungewisse 
Schulden 

V. Verbindlichkeiten 

1. Anleihen 

2. Hypotheken, Grund- und 
Rentenschulden 

3. Anzahlungen von Kunden 

4. Liefererverbindlichkeiten 

5. Schuldwechsel 

6. Bankschulden 

7. Sonstige Schulden 

VI. Posten, die der Rechnungs- 
abgrenzung dienen 

VII. Gewinnvortrag des vergan- 
genen Jahres 

VIII. Reingewinn (des laufenden 
Jahres) 




Aufwendungen 



Verlust- und Gewinnrechnung 



Erträge 



1. Löhne und Gehälter 

2. Soziale Abgaben 

3. Abschreibungen und Wert- 
berichtigungen auf das 
Anlagevermögen 

4. Zinsen, soweit sie die Ertrags- 
zinsen übersteigen 

5. Steuern 

6. Beiträge an Berufsvertretungen 

7. Beträge von 

a) Wertminderungen 

b) Sonstigen Verlusten (Deckung 
aus ges. Rücklage) 

8. Außerordentliche Aufwendungen 

9. Alle übrigen Aufwendungen, 
soweit sie den Ertrag unter 1 
übersteigen. 



1. Der Jahresertrag nach Abzug 
der Aufwendungen (außer 1 — 8) 
sowie nach Abzug der Erträge 
unter 2 — 6 

2. Erträge aus Beteiligungen 

3. Zinsen, soweit sie die Aufwands- 
zinsen übersteigen 

4. Außerordentliche Erträge 

5. Die aus der Auflösung der ges. 
Rücklage gewonnenen Beträge 

6. Außerordentliche Zuwendungen 



Da das Grund- oder Aktienkapital wie bei der GmbH unverändert 
bleibt, muß der Gewinn in der Bilanz (auf der Passivseite!) beson- 
ders ausgewiesen werden. (Nach der Gewinnverteilung und -auszah- 
lung ist es nur noch der für das nächste Jahr verbleibende Gewinn- 
Rest). Vom Reingewinn sind zunächst 5°/o dem Konto „ges. Reserve“ 
zuzuschreiben (so lange bis 10°/o des Aktienkapitals erreicht sind). Wei- 
tere Beträge kommen für freiwillige Rücklagen, Vergütungen (Tan- 
tiemen) an Vorstand und Aufsichtsrat in Betracht, während die Aktio- 
näre einen bestimmten — je nach Gesamterfolg schwankenden — Pro- 
zentsatz Dividende (auf den Nennwert der Aktien) erhalten. 



Beispiel: 

Reingewinn DM 140 000, — 

^_( 5%i gesetzl. Rücklage (Akt.-Kap. DM 1 000 000) DM 50 000,— 

*| Freiwillige Rücklage . „ 5 000 — „ 55 000, — 

DM 85 000,— 

— 4 %> Vordividende (von DM 1 000 000) . „ 40 000, — 

DM 45 000,— 

— Vergütung für Vorstand und Aufsichtsrat 

(je 15 °/o Gewinnbeteiligung von DM 85 000, — ) „ 25 500, — 

DM 19 500,— 

+ Gewinnvortrag des Vorjahres „ 1 500, — 

DM 21 000,— 

— 2 ®/o Restdividende (von DM 1 000 000) „ 20 000,— 

= Gewinnvortrag des laufenden Jahres DM 1 000, — 
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Die Buchungen erfolgen am besten mit Hilfe eines Gewinnverteilungskontos : 



Gesf. Reserve 



S. Bil. 



50 000,— 



Freiw. Reserve 
S. Bil. J 5 000,— 

Tantiemen V. u. AR. © | 



Verl. u. Gew. 



Gewinn-Verteilung 



Kasse 

bzw. S. Bil. 



25 500,— . 



j Ges. Res. 50 000, — 
L- Fr. Res. 5 000,— 
Tantiem. 25 500, — 
Divid. 60 000,— 
Gew. Vert. 1 000, — 



Dividende 



141 500,— 



Kasse 

bzw. S. Bil. 



60 000,— - 



Gewinnvortrag 



Aufwendung. 
A 458 500,— 

— {p Reingewinn 

140 000,— ^ — 140 000,— 

1 500,— Gew.V. 1 600, — 



600 OOP — 



141 500,— 



Erträge 
600 000,- 



600 000,- 



S. Bil. 



1 000 ,— - 



Buchungssätze: 

8 Verlust und Gewinn an Gewinnverteilung 
Gewinnverteilung an 5 Konten 

f) Kommanditgesellschaft auf Aktien (KGaA) 

Die Buchführung dieser .selteneren Gesellschaftsform unterliegt den 
gleichen Vorschriften wie die AG. Da hier jedoch außer den Aktio- 
nären (Kommanditisten) noch mindestens ein vollhaftender Gesell- 
schafter Miteigentümer ist, werden außer dem unveränderlichen Aktien- 
kapitalkonto noch besondere Kapital- und Privatkonten für diese Voll- 
hafter (Komplementäre) geführt. Gewinn und Verlust werden hier — 
wie bei Einzelfirma und OHG — direkt zu- bzw. abgeschrieben. 
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Kontenrahmen 



Klasse 0 


Klasse 1 


Klasse 2 


Klasse 3 


Anlage- u. Kapital- 


Finanzkonten 






Wareneinkaufs- 


konten 

(ruhende Konten) 


(Umlaufskonten) 


Abgrenzungskonten 


konten 


00 Bebaute Grund- 


10 Kasse 


20 Außerordentl. u. 






stücke (Gebäude) 




betriebsfremde 

Aufwendungen 


■ 




01 Unbebaute 


11 Postscheck und 


21 Außerordentl. u. 






Grundstücke 


LZ-Bank 


betriebsfremde 

Erträge 


■ 


Ol 

•H 

<D 

U 


02 Maschinen, masch. 


12 Banken und 


22 Haus- 


u. Grund- 


32 


Q* 

Ol 

«H 


Anlagen, Werk- 


Sparkasse 


stücksaufwendun- 






zeuge und Trans- 




gen und -erträge 




nj 


Porteinrichtungen 




(einschL Abschrei- 




Ö 




bung) 




3 


03 Betriebs- und 


13 Besitzwechsel, 


23 




33 


a> 

C 


Geschäfts- 


Schecks, 








S 


ausstattung 


Wertpapiere 








o 

-i-» 

o 


04 Rechtswerte und 


14 Forderungen aus 


24 




34 


ö 

V 


Sicherheiten 


Warenlieferungen 








3 


(Konzessionen, 


und Leistungen 








JCÖ 


Patente, Lizenzen) 










1 

f-» 


05 Beteiligungen 


15 sonstige 


25 


fco 


35 


<0 

u 




kurzfristige 






s 




Forderungen 




i 

4-J 

t- 

<D 




06 Langfristige 


16 Verbindlichkeiten 


26 


g 






Forderungen 


aus Warenliefe- 
rungen und 
Leistungen 




0) 

O 


■ 










1 












> 






07 Langfristige Ver- 


17 Schuldwechsel 


27 


U 


37 Warenbezugs- 


bindlichkeiten 








u. -nebenkosten 








£ 






08 Kapital und 


18 Sonstige 


28 




38 Nachlässe 


Rücklagen 


kurzfristige Ver- 






(Skonti, Boni) 


bindlichkeiten 












19 Privatkonten 


jffjjjHjjH 




39 Konsignations- u. 










Kommissionsware 


■HflH 




■ 









126 





































für den Einzelhandel 



Klassen 4 — 7 Kosten des Betriebes 


Klasse 8 


Klasse 9 


Klasse 4 

Konten der Kosten- 
arten 


Kl. 5 
Verr.- 
Kosten 


Kl. 6 
Kosten f. 

Neben- 

betriebe 


O 

45 

c- 

3 


Warenverkaufs- 

konten 


Abschlußkonten 


40 Personalkosten 
(Löhne, Gehälter, 
soz. Aufwendun- 
gen usw.) 


frei für Betriebe, die eine Kostenstellenrechnung einzuführen in der Lage sind 


frei für Kosten der dem Einzelhandelsbetrieb angegliederten Nebenbetriebe 




80 




90 Abgrenzungs- 
sammelkonto 


41 Miete 

oder Mietwert 




81 




91 Monats- 

V u. G-Konto 


42 Sachkosten für 
Geschäftsräume 
(Heizung, Beleuch- 
tung, Reinigung) 




82 




92 Monatsbilanz 


43 Steuern, Abgaben, 
Pflichtbeiträge 




83 


§ 


93 Jahres- 

V u. G-Konto 


44 Sachkosten 
f. Werbung 




84 


t 

I 


94 Jahresbilanz 


45 Sachkosten für 
Warenabgabe 
u. -Zustellung 




85 


iS 




46 Zinsen 




86 






47 Abschreibungen 
(außer auf 
Gebäude) 




87 






48 sonstige Ge- 
schäffsausgaben 




88 






49 frei für sonstige 












Einzelkosten 




















usw.) 
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iir den Großhandel 



5 4 


Klasse 5 




Konten 


der Kostenarten 


Kunden 


50 Personalkosten 




(Löhne, Gehälter, 
Soziale Aufwen- 




dungen u. a.) 


i Kunden 


51 Miete und sonstige 




Sachkosten für 




55 Provision 



56 Transportkosten 
(fürnicht betriebs- 
eigne Transport- 
mittel) und Ver- 
packung 




57 Kosten des Fuhr- 
und Wagenparks 



58 Allgemeine Ver- 
waltungskosten 




59 Abschreibungen 



























[en Fertigungsbetrieb 




50 Verrechnete 
Einzelstoffkosten 



[60 Herstel- 
lungs- 
konto] 



Abschlußkonten 



90 Abgrenzungs- 
sammelkonto 



51 Verrechnete 
Fertigungslöhne 



91 Monats- 

Verl. u. Gew.- 
Konto 



52 Verrechnete 
Fertigungs- 
gemeinkosten 



53 Verrechnete 
Material- 
gemeinkosten 



83 Erlöse aus Abfall- 93 Jahres- 
verwertung Verl. u. Gew.- 

Konto 



54 Verrechnete 
Verwaltungs- 
gemeinkosten 



84 Handelswaren 
u. umsatzsteuer- 
freie Leistungen 



94 Jahres- 
Bilanzkonto 



55 Verrechnete 
Vertriebs- 
gemeinkosten 



85 Erlösschmälerun- 
gen 

(Skonti, Rabatte) 



76 Selbsterstellte 
Anlagen, 
Werkzeuge 



77 Teile eigener 
Herstellung 



78 Werterhöhende 
Großreparaturen 



| 













Fachbücher 



Die Gewinnbeteiligung der Arbeitnehmer Preis DM 6, — 

Vom Wunsch zur Wirklichkeit — Beiträge aus Wissenschaft und Praxis. 

Erweiterter Sonderband der in der Zeitschrift für Betriebswirtschaft erschienenen 
Arbeiten in systematischer Ordnung. Richtungweisende Lösungen betriebswirtschaft- 
licher, .juristischer und steuerrechtlicher Fragen für Betriebe jeder Art und Größe. 

So lernt man verkaufen von Felix Günter Preis DM 2,90 

Eine reich und humorvoll illustrierte Verkaufskunde für den intelligenten und streb- 
samen Verkäufer. 100 Fragen zum Selbstunterricht werden ausführlich behandelt. 
Musterbeispiele wirkungsvoller Verkaufsgespräche aus der Praxis werden kritisch 
beleuchtet. — Schlüssel für die 100 Fragen zum Selbstunterricht. 

Der Sprach- und Schriftverkehr der Wirtschaft 

von Dr. Alfred Schirmer Preis DM 4,80 

Ziele und Anwendungen der Sprache im Wirtschaftsverkehr — Verkaufsgespräch und 
die Rede des Reisenden. — Neue Formen der Herstellung des Briefguts im Wirtschafts- 
verkehr. — Der Schnellbrief — Der Schemabrief — Der vorgeformte Brief — Muster 
und Vorbilder. 

Betriebswirtschaftliches Lehr- und Arbeitsbuch, I. Teil 
von Dipl.-Hdl., Dipl.-Kfm., Dipl.-Vw. H. Lang 

Ausg. A: Betriebswirtschaftslehre, Schriftverkehr, Wirtschaftsrechtslehre. Preis DM 3,10 
Ausg. B: Betriebswirtschaftslehre, Schriftverkehr, Wirtschaftsrechtslehre, 

Kaufmännisches Rechnen, Buchführüngs- und Bilanzlehre Preis DM 4,80 

A u. B. enthalten je 40 Blankoformulare für die Durcharbeitung des Lehrbuches. 

Wirtschaftsrechnen von Prof. Dr. W. Kalveram 

Preis: broschiert DM 4,90, Leinenband DM 6,70 
Aus dem Inhalt: Vorkursus zur Wiederholung und Auffrischung früherer Kenntnisse — 
Dreisatzrechnung — Potenzieren und Radizieren — Das Rechnen mit Logarithmen — 
Reihen — Mechanische Rechenhilfsmittel — Maß-, Gewichts- und Münzeinheiten — Der 
Kettensatz — Mischlings- und Gesellschaftsrechnung — Prozentrechnung — Zinsrechnung 
— Zinseszins-, Renten- und Anleiherechnung — Terminrechnung — Diskontrechnung — 
Kontokorrentrechnung — Warenkalkulation. 

Sonderdruck aus dem Lehr- und Nachschlagewerk „Die Handelshochschule**. 

Bankrechnen von Dr. Hans Greiser Preis DM 4,80 

Aus dem Inhalt: Die Grundlagen des Bankrechnens — Rechenhilfsmittel — Prozent- 
rechnung — Zinsrechnung — Wechselrechnung — Kontokorrentrechnung — Effekten- 
rechnung — Wertpapierhandel — Sortenrechnung — Devisenrechnung— Währungstabelle. 

Finanzmathematik von Prof. Dr. Kosiol Preis DM 4,80 

Grundlagen, Zinseszinsrechnung, Rentenrechnung, Tilgungsrechnung, Kursrechnung, 
Rontabilitätsrechnung, 175 Beispiele, Formelsammlung und 8 Tafeln. 

Re chtsun terr icht fürs praktische Leben (16 Lehrbriefe) 
von Dr. jur. Walther Wolfslast 

100 ausgewählte praktische Fälle zur Examensvorbereitung, die auch dem Kaufmann, 
dem Bank- und Versicherungsbeamten der gehobenen Laufbahn und dem Gewerk- 



schaftler nützen. 

Preis je Unterrichtsheft einschließlich Versandspesen DM 1,00 

16 Hefte einschließlich Versandgebühr . DM 25,80 

Bei Vorauszahlung für den ganzen Kursus . . DM 23,00 



Einzelhefte werden nicht abgegeben. — Bitte, fordern Sie Sonderprospekte an. 



Betriebswirtschaftlicher Verlag Dr. Th. Gabler, Wiesbaden, Fach 11 

Bitte, bei Vorauszahlung Porto mitüberweisen! Postscheckkonto Frankfurt a. M. 01721 






